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"«raur»-À//4/.
irgoii ke Sdjiueifer |rouen=^riianD. of.

1886,

Jl6»nttcment :
S3ei giant o^guftellung pertßoft:
gäßrltcf) jr. 5. 70
#aï6jâï)rlidj „ 3. —
gn§ S'tuêlanb ffo. per gaßr „ 8. 30

itorrefpottbenjen
unb Beiträge in ben Skjt finb
bireït an bie tRebattion ju abrejjiren.

tSebaftttou & |?erfag:
grau (ÏBlife fjonegger j. Sanbf;au§

in ©t. gtben=9?euborf.

XelegcammUSjpreffen: 50 (Stê.

Selepfjott iti bet ©lußßanblung
gatijatteitigalTe 10, beim ®i).eatîr.

Jnfcrtionspxeis :

20 ©entimeê per einfache Sßetitjeile.
gaf)reg»9twumcen mit SRabatt.

§nferaie
beliebe man franfo an bie (Sjpebition
ber „©cfjroeiäer grauen»,3eitung" in
©t. (Sailen eingufenben. — ip (_a|
Slnnoncen tonnen aud) in unferm
®ucf)ï)anblungê* u. ©jrpebitionMota!
(S'atßarineng. 10) abgegeben werben.

<&itsga6e:
®ie „©djmeijer grauew©eitung"

eifdjeint auf jeben Sonntag.

Ulk Çopinkr & gniijljnnbiungeit
netjmen 33 eft e Hungen entgegen.

3mmer ftrebe gum (Sangen; — unb Cannfi SDu fetber fein ®ange§ werben,
2n§ bxenenbe§ (Stieb fct)tiejje beut (Sangen 2)ic§ an. 5amftag, 3. Slpril.

föejejrt gegen bie „@(jjtoie0ernriittet".

SBte feit langer ffeit SSort „©tiefmittler"
als ©egriff bienen muffte für Jperzlofigîeit, Sieb»

lofigfeit, im gamilienfreife betätigte Sïrglift, ©ante»
fucßt unb Ungerecßtigfeit alter Slrt, jo genügt es

aud) in unferer geit, äßooi ©djroiegermutter
Bio? zu boren ober in icieit, um t'ufort ein ©ilb
beffen oor un? ju haben, mag ben roolfenlofen,
jungen ©ßeßimmel trübt, mag bie ©attenliebe tocfert
unb mag — fo jagt eg £)ie unb ba ein männlidjer
©toßfeufzer — ben jungen Männern bie Suft
Zum fjeiratßen benimmt.

Sinne ©cßroiegermütter; meld)' fcßroere Slnflagen
laften auf (Surf) ©ibt eg benn îeirt Mittel, um
@udj ber ©cßreden 511 entlleibeit, bie (Suer ©ante
in bie nacb eßelicßer ©lüdfeligleit bürftenbe Menfcß»
ßeit hineinträgt? ©eib Sßr uürflicß unb in ber
^E£)at unb SEßaßrßeit ber ©opanz unb ber aufge»
ßobene SDroßfinger, ben ßäugiidjen griebeit ftörenb
unb bag e£>eïi(f)e ©lud?

SBie traurig, menn mir biefe grage befaßen
müßten! SBelcß' ein trübeg Sicßt müßte folcße
äSaßrßeit auf ung grauen merfen 2Bie oereßren
mir bocß Sitte unfere lieben Mütter unb preifen
fie alg ben Inbegriff aller menfdjlicßen itnb fpejiell
roeiblidjen SDugenb — unb fie füllten je fdjledjtroeg
„©cßroiegermütter" genannt roerben unb in biefer
lanblöufigen SBeife „©cßroiegermütter" fein?

©ntrüftet roeifen mir biefe ©orftettung bon itng.
Unb, bie mir jelbft Mütter finb, umgeben non
ßeranroacßfenben Soßnen unb fEöcßtem, bie mir
both toaßrlidj itidjt für ben ©tanb ber ©ßelofigfeit
ergietjen, aucf) mir müffen „©dimiegermütter" roerben,
menu mir unfer ©efdjlecßt bureß bie fêinber motten
fortgepflanzt feßett. >

SBir fragen un? nun, gibt eg beim fein Mittel,
um beut ©amen „©dimiegermütter" feinen bitteren,
herben ©eigefcßmad ju nehmen? Sollte eg nicht
möglidj fein, biefen ©egriff in .Qufanft oerebeln
unb jit oeränbern? Unb ganz getroft geben mir
ung bie Sfatmort : 2Boßl, eg ift bieg möglich unb
e?, liegt auch bottftänbig in unferer ^anb, bieg
fdjöne 3iel ju erreichen. Unb — mag bag fcfjönfte
an ber ©ache ift — mir föniten jeber „ßeit, fchon
tmm 31ugenbide an, an ber Söfung biefer Slnfgabe
ung bethätigen.

Sffiir hoben j. ©. eine Tochter, ©rjiehen mir
biefe mit ©erou&tfein nun fo, bafe ber befte Mann

fid) glüdlich fcha^en muff, fie zur Sebenggefäljrtin
Zu erhalten, baß aud) bie lanfprudjtiottfte Mutter
fie für ihren ©oßu zur ©attin münfcßen muß.
©0 mirb unfere Tochter mo|l eine ©djmiegermutter
finben, eine liebe banlbare Mitgenießerin, aber nie-
mal? eine ßerftörerin ißreg ©heglüdeg, unb aud)
mir roerben ©dimiegermütter fein, aber nidjt bie

gefürchteten Sämone beg £>attjeg, fonbern mir merben
als bie ©egriinberiniien rliiien ©lüde? banfbar
oerehrt unb anerfannt merben alg biejenigeu, roeldje
in ber Tochter ein SBefen erzogen, bag mürbig ift
alg ißriefterin eine? ipaufeg zu malten unb auf
roeldjeg bag ©litd einer gomilie zuöerfichtlich ge=

baut merben barf.
©Benfo liegt eg auch ^ unferer §anb, bie

©ohne zu erziehen, baß fie ißrer fünftigen Stellung
unb ©erantroortitng flar ficß beroußt roerben; baß
fie im ©tanbe finb, eine SSaijl zu treffen, bie nicßt

nur bie ©inne befriebtgt unb äußere? Slttfehen unb
ben SBoßlftanb mehrt, fonber| bie bag ©lüd beg

^aufeê, ben ^rieben beg ^erjeng begrünbet; ein

©emütß unb einen ©fjarctfter, ben mir mit greubeit
alg eigene liebe Uocßter in bie Sinne fcßließen mürben.

Mit einem SBorte: erzießen mir unfere
©ößne unb %öcßter fo, baß mir aucß
mit ben Slugen einer fritifirenben unb
ftreng beobacßtenben „©dimiegermütter"
nicßtg an ißnen zu tabe In fön ben. ®ag
ift bag einzig rationelle Mittel, ben bisherigen lanb=

läufigen ©egriff beg SßorteS ©d)miegermutter zu
oerebeln unb bie „böfen ©cßroiegernriitter" auf beit

31ugfterbe=®tat zu fe|en. — ©erfitcßen mir'g!

\J
fêljeltdjeS (§iitetred)t

Sn ber „ßeitfcßrift für fdjroeizerifdje
unb ©trafrecßtgpflege" in f^üricß finben mir einen

Stuffaß über beit ©efeßeSentmurf oon ©afettaub
betreffenb eßelid)eg ©üterrecßt, ©rbreißt unb ©djen»
fangen, ben mir, foroeit er bag eßelifße ©üterrecßt
befcßlägt, aud) ben grauenfreifen naße bringen
motten. Sfßir bürfen .bieg mit oottem fRecßte tßun,
oßue ben ©ormurf auf ung zu laben, öon ©acßen

Zu fprecßen, roelcße bie grauen nicßtg angehen. @S

mirb ja oon eßelidjem ©üterrecßte gefprocßen,
unb zur ©rünbung einer (Sße bebarf eg befannt»
ließ ebenfofeßr eineg meiblid)en gnbioibuumg, roie

eine? männlicßen. Unb menn unb mo bie ©efeß=

gebung ben grauen fftedjte einräumt, ba ift e? aud)

unfere Slufgabe, nießt nur biefe ©eeßte leimen zu
lernen, fonbern aucß naeß ben ißflicßten zu fragen,
melcße mit biefen ©eäjten für ung oerfnüpft finb.

®er Slrtifel fagt: „Site gefeßlicße gorm beg

eßelicßen ©üterredjteS ift in Uebereinftimmung mit
bem bisherigen Sftecßt bie ®ütergemeiufd)aft
aufgeteilt, ©iglang ßat ©ütertrennung nur infolge
.Uonftirfe« :beê ©hemafmeS ftaugefunben : nad) bem

neuen (Sntrourf fott fie audj bureß ©ßeabrebe
oereinbart unb naeß bem ©orbilbe oon ©afel unb
aller neuern ©efeßgebungen oon ©eridjtsroegen augs

gefprocßen merben föunen. ©eu ift, baß für bie

©ültigleit ber grauenoerpfließtung, für roeldje Sr=

rießtung auf ber ©ezirfsfeßreiberei oorgefeßen mar,
bie fcßriftlicße gorm genügt unb baß bie (Sßefrau
bei (Singeßung oon ©erpfließtungen feiner ©erbei=

ftänbung meßr bebarf. ©on einfeßneibenber ©e=

beutung ift ber ©aß, baß bie (Sßefrau, bie big jeßt
im ffanfurfe beg (Sßemanneg für ben @efammt=

mertß beg oon ißrer ©eite ©ingebrachten alg ®re=

bitorin ber Maffe auftrat, in Sufunft nur nod)

für bie §älfte beg eingebrachten ©uteS ein Son=

furgprioilegium erßält. ®iefe ©euerung ift feßr
am Paße. ®roß feinem langen ©eftaube ift ba?
bei ung fo roeit getriebene SBeibergutSoorredjt im
gattimentgfalle oon unferm ©olle immer alg einUn=
reeßt, alg etmaS Uunatürlicßeg empfunben morben,
beffen tßeilVoeife.©efeitigung freubig begrüßt merben

mirb. ©ur ^Diejenigen bürften mit ber ©euerung
nidjt einoerftanben fein, melcße oielleicßt einzig auf
bie Mitoerpflicßtung ber Sßefrau ßin ©elb geliehen
haben, roeil ißre @id)erßeit burd) bie (Sinfdjränfang
beg SBeibergutg oerminbert mirb.

„gn ©ezug auf bie ©ermögengtßeilnng beim
SDobe eine? ©ßegatten ßulbigt ber (Sntrourf roie

bis anßiit bem fog. Quotenfpftem, b. ß. er roeigt
bem überlebenben ©ßegatten eine Quote, eilten

©rudjtßeil beg gemeinfd)aftlidjen ©ermögen? zu,
mäßrenb ben ©efeßgebungen ber meitaus meiften
©eßmeizerfantone bas ©pftem zu ©rttnbe gelegt ift,
roelcßeg auf bag ©ingebraeßte abftettt.

„SSa? bagegen feßr begrüßt merben muß, ift,
baß ber Sntrourf bei ber Slttflöfung ber ©ße bureß
ben SDob bie ©ßefrau mit beut Manne glei^ftettt
bureß bie ©eftimmung, baß ber überlebenbe ®ßeil,
fei eg Mann ober grau, 2/s, bie ©rben beg Oer»

ftorbenen Sßeileg 1/s erhalten. Sterben beibe @ße=

gatten gleidßgeitig, fo foil bag ©ermögen ben beib»

Zeitigen ©rben je zur §älfte zufallen.

Jahrgang. ^FssMâ
Organ des Schwcher Irauen-Derband.

1886.

Abonnement:
Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr, S. 7 V

Halbjährlich „ 3, —
Ins Ausland fko, per Jähr „ 8, 30

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind
direkt an die Redaktion zu adresstren.

Aedaktion >d Wertag:
Frau Mise Honeggrr z. Landhaus

in St. Fiden-Neudorf.
Telegramm-Expressen: SO Cts.

Telephon in der Buchhandlung
Natharinrngasse 10, beim Theater.

Znsertionspreis:
20 Centimes per einfache Petitzeile.

Jahres-Annoncen mit Rabatt,

Inserate
beliebe man franko an die Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung" in
St, Gallen einzusenden. — Platz-
Annoncen können auch in unserm
Buchhandlungs- u. Expeditionslokal
(Katharineng, 10) abgegeben werden.

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Alle Postämter 6 Duchhmidlnngen
nehmen Bestellungen entgegen.

St. Galten Immer strebe zum Ganzen; — und kannst Du selber kein Ganzes werden,
Als dienendes Glied schließe dem Ganzen Dich an. famstag, 3. April.

Rezept gegen die „Schwiegermutter".

Wie seit langer Zeit das Wort „Stiefmutter"
als Begriff dienen mußte für Herzlosigkeit,
Lieblosigkeit, im Familienkreise bestätigte Arglist, Ränkesucht

und Ungerechtigkeit aller Art, so genügt es

auch in unserer Zeit, das Wort Schwiegermutter
blos zu boren oder zu lesen, um sofort em Bild
dessen vor uns zu haben, was den wolkenlosen,
jungen Ehehimmel trübt, was die Gattenliebe lockert
und was — so sagt es hie und da ein männlicher
Stoßseufzer — den jungen Männern die Lust
zum Heirathen benimmt.

Arme Schwiegermütter; welch' schwere Anklagen
lasten auf Euch! Gibt es denn kein Mittel, um
Euch der Schrecken zu entkleiden, die Euer Name
in die nach ehelicher Glückseligkeit dürstende Menschheit

hineinträgt? Seid Ihr wirklich und in der

That und Wahrheit der Popanz und der
aufgehobene Drohfinger, den häuslichen Frieden störend
und das eheliche Glück?

Wie traurig, wenn wir diese Frage bejahen
müßten! Welch' ein trübes Licht müßte solche

Wahrheit auf uns Frauen werfen! Wie verehren
wir doch Alle unsere lieben Mütter und preisen
sie als den Inbegriff aller menschlichen und speziell
weiblichen Tugend — und sie sollten je schlechtweg
„Schwiegermütter" genannt werden und in dieser
landläufigen Weise „Schwiegermütter" sein?

Entrüstet weisen wir diese Vorstellung von uns.
Und, die wir selbst Mütter sind, umgeben von
heranwachsenden Söhnen und Töchtern, die wir
doch wahrlich nicht für den Stand der Ehelosigkeit
erziehen, auch wir müssen „Schwiegermütter" werden,
wenn wir unser Geschlecht durch die Kinder wollen
fortgepflanzt sehen.

Wir fragen uns nun, gibt es denn kein Mittel,
um dem Namen „Schwiegermutter" seinen bitteren,
herben Beigeschmack zu nehmen? Sollte es nicht
möglich sein, diesen Begriff in Zukunft zu veredeln
und zu verändern? Und ganz getrost geben wir
uns die Antwort: Wohl, es ist dies möglich und
es stiegt auch vollständig in unserer Hand, dies
schöne Ziel zu erreichen. Und — was das schönste
an der Sache ist — wir können jeder Zeit, schon
vom Augenbicke an, an der Lösung dieser Aufgabe
uns bethätigen.

Wir haben z. B. eine Tochter. Erziehen wir
diese mit Bewußtsein nun so, daß der beste Mann

sich glücklich schätzen muß, sie zur Lebensgefährtin
zu erhalten, daß auch die anspruchvollste Mutter
sie für ihren Sohn zur Gattin wünschen muß.
So wird unsere Tochter wohl eine Schwiegermutter
finden, eine liebe dankbare Milgenießerin, aber
niemals eine Zerstörerin ihres Eheglückes, und auch
wir werden Schwiegermütter sein, aber nicht die

gefürchteten Dämone des Hanfes, sondern wir werden
als die Begründenden Wnen Glückes dankbar
verehrt und anerkannt werden als diejenigen, welche
in der Tochter ein Wesen erzogen, das würdig ist
als Priesterin eines Hauses zu walten und auf
welches das Glück einer Familie zuversichtlich
gebaut werden darf.

Ebenso liegt es auch in unserer Hand, die

Söhne zu erziehen, daß sie ihrer künftigen Stellung
und Verantwortung klar sich bewußt werden; daß
sie im Stande sind, eine Wahl zu treffen, die nicht

nur die Sinne befriedigt und äußeres Ansehen und
den Wohlstand mehrt, sonders die das Glück des

Hauses, den Frieden des Herzens begründet; ein

Gemüth und einen Charakter, den wir mit Freuden
als eigene liebe Tochter in die Arme schließen würden.

Mit einem Worte: erziehen wir unsere
Söhne und Töchter so, daß wir auch
mit den Augen einer kritisirenden und
streng beobachtenden „Schwiegermutter"
nichts an ihnen zu tadeln fänden. Das
ist das einzig rationelle Mittel, den bisherigen
landläufigen Begriff des Wortes Schwiegermutter zu
veredeln und die „bösen Schwiegermütter" auf den

Aussterbe-Etat zu setzen. — Versuchen wir's!

ì/
Eheliches Güterrecht.

In der „Zeitschrift für schweizerische Zivil-
und Strafrechtspflege" in Zürich finden wir einen

Aufsatz über den Gesetzesentwurf von Baselland
betreffend eheliches Güterrecht, Erbrecht und
Schenkungen, den wir, soweit er das eheliche Güterrecht
beschlägt, auch den Frauenkreisen nahe bringen
wollen. Wir dürfen dies mit vollem Rechte thun,
ohne den Vorwurf auf uns zu laden, von Sachen

zu sprechen, welche die Frauen nichts angehen. Es
wird ja von ehelichem Güterrechte gesprochen,
und zur Gründung einer Ehe bedarf es bekanntlich

ebensosehr eines weiblichen Individuums, wie
eines männlichen. Und wenn und wo die Gesetz¬

gebung den Frauen Rechte einräumt, da ist es auch

unsere Aufgabe, nicht nur diese Rechte kennen zu
lernen, sondern auch nach den Pflichten zu fragen,
welche mit diesen Rechten für uns verknüpft sind.

Der Artikel sagt: „Als gesetzliche Form des

ehelichen Güterrechtes ist in Uebereinstimmung mit
dem bisherigen Recht die Gütergemeinschaft
aufgestellt. Bislang hat Gütertrennung nur infolge
Konkurses des Ehemannes stattgefunden; nach dem

neuen Entwurf soll sie auch durch Eheabrede
vereinbart und nach dem Vorbilde von Basel und
aller neuern Gesetzgebungen von Gerichtswegen
ausgesprochen werden können. Neu ist, daß für die

Gültigkeit der Frauenverpflichtung, für welche

Errichtung auf der Bezirksschreiberei vorgesehen war,
die schriftliche Form genügt und daß die Ehefrau
bei Eingehung von Verpflichtungen keiner Verbei-
ständung mehr bedarf. Von einschneidender
Bedeutung ist der Satz, daß die Ehefrau, die bis jetzt
im Konkurse des Ehemannes für den Gesammt-
werth des von ihrer Seite Eingebrachten als
Kreditorin der Masse auftrat, in Zukunft nur noch

für die Hälfte des eingebrachten Gutes ein

Konkursprivilegium erhält. Diese Neuerung ist sehr

am Platze. Trotz seinem langen Bestände ist das
bei uns so weit getriebene Weibergutsvorrecht im
Fallimentsfalle von unserm Volke immer als ein

Unrecht, als etwas Unnatürliches empfunden worden,
dessen theillveise Beseitigung freudig begrüßt werden

wird. Nur Diejenigen dürften mit der Neuerung
nicht einverstanden sein, welche vielleicht einzig auf
die Mitverpflichtung der Ehefrau hin Geld geliehen

haben, weil ihre Sicherheit durch die Einschränkung
des Weiberguts vermindert wird.

„In Bezug auf die Vermögenstheilung beim

Tode eines Ehegatten huldigt der Entwurf wie
bis anhin dem sog. Quotensystem, d. h, er weist
dem überlebenden Ehegatten eine Quote, einen

Bruchtheil des gemeinschaftlichen Vermögens zu,
während den Gesetzgebungen der weitaus meisten

Schweizerkantone das System zu Grunde gelegt ist,

welches auf das Eingebrachte abstellt.
„Was dagegen sehr begrüßt werden muß, ist,

daß der Entwurf bei der Auflösung der Ehe durch
den Tod die Ehefrau mit dem Manne gleichstellt
durch die Bestimmung, daß der überlebende Theil,
sei es Mann oder Frau, -/s, die Erben des

verstorbenen Theiles Ls erhalten. Sterben beide

Ehegatten gleichzeitig, so soll das Vermögen den beid-

seitigen Erben je zur Hälfte zufallen.



54 gdjuretjer frniunt-fMluug — glätter fur ben jjäuslüßen ^reis.

„Vegitgliß ber ©ßeabreben ift ber ©runbfaß
feftgeßalten worben, baß biefelben nur bor ©in»

geßmig ber @ße errichtet itttb wäßrenb ber ©ße

nur burdj ©eftament abgeänbert werben tonnen,

bagegeu weggelaffen bie Veftimmitng, baß bie 3eit=

gen au» ben näcßften Verwanbten, wo foïc^e bor»
ßaitben finb, genommen werben muffen.

„®ie Veftimmungen über ©ütertrennung, wie

folße burd) ©ßeabrebe bereinbart ober burdj ©e=

rißtSurtßeil fann auSgefproßen werben, finb, wie
baS Snftitut felbft, gang neu. Um ©ritten gegen»
über wirffant 311 fein, muff bie ©ütertrennung im
^janbelSregifter eingetragen unb pubti^irt Werben.
SSei ber (Gütertrennung beßält jeber ©ßeil Verwal»
tung unb Verfügung über fein Vermögen; inSbe»

fonbere fteßt bem ©ßemanne teinertei Verfügung
über baS Vermögen ber grau gu. SBeber ber

(Seemann nod) bie ©ßefrau bebarf ber ©inwilligung
beS anbern ©ßetßeilS gitr Veräußerung ober Ve»

taftung feiner Siegenfßaften ; eine f)aftbarfeit für
©ßulben beS anbern ©ßetßeilS tritt nur ein, wenn
folße ausbrüeflief) übernommen werben ift. ©ie
©ßefrau befißt im Konfurfe beS ©ßemanneS fein
SBeibergutSpribileg, aud) wenn fie bemfetben ißr
Vermögen gitr Verwaltung übergeben ßat. Veim
©ob eines ©ßegatten fallt beffen gangeS Vermögen
an feine ©rben; ber übertebenbe ©ßegatte t)at feinen

©ßeil baran, wie aud) umgefeßrt an fein Vermögen
bie ©rben beS Verftorbenen feinen 21nfpruß ßaben.
Vorbehalten bleibt immerhin baS ©rbreßt beS ©ße»

galten, weldjeS in bem galle fßlaß greift, wenn
bis unb mit bem feßSten VerwanbfdjaftSgrabe
feine ©rben meßt borßanben finb.

„9îicÉ)t aufgenommen worben ift in ben ©nt»

Wurf bie im VaSler ©efeß enthaltene Veftiminung,
baß bie gerichtliche ©ütertrennung Weber brtref) bie

©fjegatten nod) burd) bas ®erid)t aufgehoben werben
fann unb baß bie ©ßefrau bei tiertragSmüßiger ober

gerichtlicher (Gütertrennung aud) im galle beS Kon»

furfeS beS ©ßemanneS ober im galle temporärer
©ßeibung feinen Vormunb erhalten barf."

$ur SMftfjlanbfttdjt
(Sorre)p. aus (Senf.)

SSeitn ein grember im SBinter bie 9Jtont=blanc»
Vrücfe überfßreitet, fo feffelt ißn oor 21tlem ein

anmutßigeS ©ßaufpiel. @S finb bie SRöüen, bie

SSintergäfte beS blauen SemanS. 3U §unberten
umflattern fte bie Vrüde unb fußen gutter.

©a fteßt eine ©ßöne 2llbionS, ben reißen-
Väbeder unter bem Slrm, unb wirft ben ©ßierßen
©emmel gu; bort hält eine KinbSmagb mit obli»

gater weißer ©ßürge unb fpäubßeit ben Keinen

Sieblittg in bie fpöße, bamit bie nieblißen ©ßierßen
bem kleinen auS ber §anb baS gutter holen. Söieber
fommt üom ©ollège her ein ©rupp munterer ©ßüler,
bie alle bie Vögel neefen, nicht aßtenb be§ grint»
migen (Geficf)t§ eines Spießbürgers, ber biSßer rußig
bem ©reiben gugefßaut.

SJiänner, grauen, Kinber geßen bie Vrüde auf
unb ab, in großen Körben Vrob unb ©emmel 311m

Kaufe anbietenb. Unter ben ©rftern foil fid) fogar
eine unter ben ©ogialbemofraten berühmte fßer»
fönlicßfeit befinben. ©iefer empfängt auf ber Vrüde
Vefucße unb ßält feinen greunben Vorträge, wie
weilanb ©ofrateS auf ben öffentlichen Vlatten 21tßenS,
natürlich fttHeS in großer fRuße unb Drbnung.

®oß nicï)t öon ben SRöben unb nießt non ben

©ogialbemofraten wollte icß fpredßen, fonbern non
etwas gang anberem.

Sin einem ber leßten 9Rärg»©onntage ftanb auf
ber Vrüde ein SRäbßen. Sie ftanb ba öon äRor»
genS 8 Ußr bis gegen Slbenb faft axtf bemfelben
fßla|e, ftitt in'S SBaffer fßauenb unb oor fieß ßin
weinenb, ober bann fßüßtern auf bie Vorbei»
geßenben blidenb, ob unter ben oielen, oielen 3Ren»
feßen fein eingigeS befannteS ©efißt ißr entgegen»
fomme.j Umfonft!

©S beginnt gu bunfeln. ®aS SRäbßen fteßt
immer noß auf ber Vrüde. ©)a enblid) fommt
aus einem nahegelegenen .fpotel ein Kellner. ©r ßat
fie feit bem äRorgen öom genfter aus beobachtet

unb, ißrem einfachen Söefen unb Stn^ucge nad) eine

SanbSmünnin Oermutßenb, fprießt er fie im lieben

„©ßwpgerbütfdj" an. 0! wie leuchten bie Singen
ber Verlaffenen! SBie jubelt ißr §er3 bei biefen
ßeimifdßen Sauten! ©ie läßt fid) non bent jungen
DJtanne 31t einem Vßwoer unb einer ©iafouiffin
fitßren, bie fie fpeifen, beherbergen unb bafür forgen,
baß fie naeß §aufe reifen fann.

©oll icß ©)ir bie (Gefcßid)te bes armen SRäb»

cßenS ersäßlen? 0, fie ift einfach, fo feßr einfad),
baß fie ßunbert SDÎaï Oorfommt, aber fie ßätte aud)
anbers, weniger einfad), enben fönuen unb eben

baritm foß man fie fennen.
®aS SRäbcßen ift nocß feine 15 Saßre alt.

©ine gute greunbin ßat ißr gefeßrieben, fie möcßte

bod) nad) ber Wetfdjen @djwet3 fommen, eS fänbe
fid) für fie eine ©teile, wo fie leid)t fran§öfifd)
lernen fonne. SRan uerfprad) ißr 4 granfen Soßn
per äRonat unb gute Veßanblung (baS ift für
ßiefige Verßältniffe ftßon oiel, benn wenn ein äftüb»

d)en gar nidf tS fran^öfifcß fann, fo befommt
fie meift für'S erfte SSaßr gar feinen Soßn). ©>aS

SORöbcßen ßat guten SLöiHen, ßat aber nie gebient,
unb feinen Vegriff oon einem ©eroice, wie bie
Sente in ber ©tabt ißn üerlangen. 21m ©amftag
2tbenb ßat ißr ißre .Çerrin befoßlen, fie möcßte,

Wenn 2IlIeS im Vett fei, ade 3iwmer aufwafdjen.
211S fie mit bem erften fertig mar, füßlte fie fieß
mübe unb unwoßl unb legte fieß nieber. ®aS paßte
aber ißrer ^errin nießt, fie ftanb. auf, als fie nidjt
meßr arbeiten ßörte, Wecfte baS 3Räbdjen unb 3Wang
fie, bie 21rbeit ju oollenben. ©ie broßte ißr jugleicf),
fie am SRorgen auf bie ©traße 31t fteüen, ba fie

oßneßin ein nußlofeS ©ing fei unb ißr feßon meßr
©äffen unb (Gläfer gerbrodßen, als ißr SRonatSloßn
ausmache. Seiber hielt fie pünftücß 2Sort unb ftellte
bie günfgeßnjäßrige fammt ißrem Keinen Vünbeldjen
oßne grüßftüd auf bie (Gaffe © 0 finben Wir fie

fpäter auf ber Vrüde.
SBie aber, Wenn Semanb anberS als jener braoe,

mitleibige Ëellner fie angefproeßen? ©ie wäre in
ißrer Unerfaßrenßeit gebem gefolgt, ber ißr fpülfe
oerfprod)eit. ©ie ßatiüir ergäßlt, fie ßätte, als fie
in'S SLÖaffer feßaute, baran gebaeßt, auf einmal ißrem
Seib ein ©nbe gu maeßen — aber bann faß fie
im (Seifte ißre arme SRutter, ißre Keine unergogene
©eßwefter, bereu ©tüße unb §ilfe fie werben wollte,
als fie in bie grernöe 30g. — 2Iucß ßabe fie bann

geweint unb gebetet, gebetet fo redjt aus ^ergenS»

grunb, baß ©er fid) ißrer anneßme, ber burd) bie

^anb mitleibiger äRenfcßen bie ßungrigen SRöoen

füttert!
Seßt fißt baS 3Räbd)en wieber baßeirn bei ißrer

SRutter unb ßilft ißr mit § olgtragen baS täglicße

large Vrob üerbienen. ©ie ßat aud) oerfproeßen,
ißren greunbinnen unb ©efpielinnen gu fagen ;

ja nidjt oßne beftimmten 21nßaltSpunlt, oßne ©djuß
unb ©cßirm in bie grembe gu gießen.

3d) bitte ©icß, lieber Sefer, tßue beSgleicßem
grau Lina Sch.-A.

^itr $ef(etbutig§ftage.
((StnienOnrtg au§ 3SerItn.)

Srrleßren auf bem (Sebiete ber Ipeilfunbe unb
ber ©efunbßeitSpflege ßaben gu allen 'ßeta1 nießt

nur wittfommene §örer, fonbern aueß oiele leießt»

gläubige Seute gefunben, welcße nacß foleßen Srr»
leßren an ißrer (Gefunbßeit, bem beften ®ute beS

SRenfcßen, ßerumejperimentirten. ©omit lann eS

nießt befremben, baß aueß ber fßrebiger beS „Sßoll»
regimes", ?3rofeffor 3äger in ©tuttgart, maneßett

gläubigen Sünger fanb. Veben ben in ooHer Xlni»

form einßergeßenben felteneren „©angwollenen" ift
bie3aßl ber „halbwollenen", ber berfeßämten „3ä=
gerianer", gewiß nießt unbeträcßtlicß. Vis üor Kur»

gem fdjien bie Säger'fße Vroßcganba bon guneß»
menbem ©rfolge begleitet. So atlerneuefter 3eü
aber ßat fieß baS Vlatt offenbar geWenbet. ®r»
feßienen Sägers Veftrebungen, fofern fie, wenn aueß
irrenb unb an großer ©infeitigleit Iranlenb, eine

Veform ber VeHeibung im 2Iuge ßatten, immer»
ßin für bie hßgieine beacßtenSmertß, fo würbe boeß
baS „Söollregime" gar balb bureß fRtemanben in

ßößerem SJlaße gefäßrbet, als bureß feineu „®r=
finber" felbft. ÜÜRit ben öffentlichen Kunbgebungen
über bie „rieeßbare ©eele", mit ber „haarpiöen"»
Snbuftrie, ber ©ßeorie üom „Sßetterglüd" als SRo»

nopol eingelner borgugSweife begnabeter SRenfdjen»
finber, briidte ber SSollapoftel feinem „©hftem"
einen bebenflidjen «Stempel auf unb tßat ben ©cßritt
über jene ©renge, welcße baS ©rßabene bon beffen
(Gegentßeil trennt. 3n ben ärgtlidjen Kreifen Wirb
gubem erfannt, baß eS an ber 3eif ift, bie Sä»

ger'fdje 21gitation im Sntereffe aller leidjt Vetßörten
auf ben feßr befeßeibenen Vrucßtßeil innerer Ve=

reeßtigung guritdgufitßren.
„(Gang befonbereS Sntereffe bietet ein bon Dr.

med. ©tepp im „Verein für öffentliche (Gefunb»

ßeitspflege" gu Dürnberg gehaltener Vortrag, in
welcßem barauf ßingewiefen Wirb, baß Säger'S
„SBoIlregime" nießt auf einem neuen (Gebauten be»

rußt. „@d)on bor langer 3e't ift l10n fielen
21ergten ber Vorfcßlag gemadßt worben, bie §aut
gang mit wollenen Kleibern gu bebeclen." ©em
gegenüber bemerfte ber berüßmte föufelanb: „Sm
(Gangen genommen glaube id), baß eS nidjt gut
wäre, wenn bie Wollene IpautbeKeibung allgemein
eingeführt würbe; wenigftenS würbe icß fie nie
einem gefunben Kinbe ober jungen SRenfcßen an»

gewößnen."
Sn Säger'S „©ßftem" finbet Dr. ©tepp „SöaßreS

unb galfdjeS innig mit einanber oermengt". iRacß

einer Söertßbeftimmung ber berfeßiebenen ©ewebe»

arten lonftatirt ber Vortragenbe, baß baS „wollene
Unterjädcßen feit bieten Saßren als ©cßußmittel
bor ©rlältungen eine wießtige Volle fpielt unb bem

in „©angwolle" arbeitenden Säger eine willlom»
mene Vrüde gu feinem ©pftem geboten ßat. ©te
Säger'fcßen 0berKeiber liegen bem Körper bißt
an; je meßr bie KleibungSftüde biefe ©igenfdßaft
ßaben, um fo ftärler finbet bie SBärmeauSftraßlung
ber §aut ftatt. ©ie golge babon ift, baß bei ber

Säger'fcßen Kleibung, troß ber warmßaltenben
©igenfdßaft ber SBoüe, bie 21uSftraßlung ber Kör»

perwärme geförbert unb bie ©igenfeßaft ber üßotle
als eine» fdjlecßten SBärmeleiterS bureß gu naßen
21nfd)luß au ben Seib faft wieber aufgeßoben wirb,
©iefe ©rfeßeinung läßt fid) in jebent 21ugenblide

an einem ©eßleier naeßweifen; befinbet fid) ber

leßtere in einer gewiffen ©ntfernitng bon bent @e=

fidlte, fo ßält er warm, rüdt er aber büßt an
baS ©efießt ßeran, bann ßat er f ofort biefe ©igen»

feßaft berloren ; bie SBärmeauSftrömung geßt bann

ungeßinbert bon ftatten. 211Ibelannt ift bie gleiße
©rfßeinung bei §anbfd)ußett unb ©tiefein, Weiße

gu bißt anfßließen. ©in SBoüener ift beSßatb

gegen bie Kälte nur fßleßt gefßüßt; ber 0rga»
niSmuS ßat bie über ©ebüßr oerlorene SBärme gu
erfeßen unb muß ßiergu befonbere SInftrengungen
maeßen. ©ine 3eit lang wirb ber Körper bie ißm
gugemutßete 2lrbeit leiften lönnen, aber auß nur
eine $eit lang — bann treten Störungen im 0r»
ganiSmuS ein. ©ie SBotte Wirft auf ber fpaut
weniger erfältenb, als anbere ©toffe, weil fie baS

aufgefaugte SBaffer langfam an bie Suft abgibt,
©iefer Vortßeil geßt aber berloren burß bie große

Vorofität ber ©ricotftoffe ; barum ift ein „Söotlener"
in biefer §infißt nißt beffer baran, als ein unter

gleißen Umftänben mit Seinenßemb unb gewößn»

lißem 2lngitg VeKeibeter.
SSenn Säger faßt: „gort mit bem ungewa»

fßenen, ftinfenbert Vodfittter!" (er meint bamit
baS baumwollene) — fo gibt Vortragenber ißm
barin fließt, „baß fReinlißfeit gu allen ©ingen
nüße ift", fügt aber ßingu, baß ein ungewafßeneS
SBottfutter bergleißsweife noß biel fßmußiger ift;
SSolle ßat, wie für Söaffer, fo auß eine größere
2lufnaßmefäßigfeit für ©ßmitß, unb ba ber ©ßntuß
ein ©räger ber 21nftedungSftoffe, fo wirb bie fort»
Wäßrenb ungewafßene SBolle mit ißrem angebliß
guten ©uft gu einer Duette bon Kranfßeiten werben

fönnen, unb bie ©eußenfeftigfeit, bie Säger ber»

meint gefunben gu ßaben, ift ein SSaßn!
SÖSenn aud) tßeoretifß bie SBolle als Unter»

Keib in mannigfaßer Vegießung große Vortßeile
gewäßrt, fo wäre eS boß gewagt, baS SBotlenßemb,
baS wollene Unterbeinfleib als in jeber Vegießung

Schweizer Srmien-Zeitung — Slätter für den häuslichen Kreis.

„Bezüglich der Eheabreden ist der Grundsatz
festgehalten worden, daß dieselben nur vor
Eingehung der Ehe errichtet und während der Ehe

nur durch Testament abgeändert werden können,

dagegen weggelassen die Bestimmung, daß die Zeugen

aus den nächsten Verwandten, wo solche

vorhanden sind, genommen werden müssen.

„Die Bestimmungen über Gütertrennung, wie
solche durch Eheabrede vereinbart oder durch
Gerichtsurtheil kann ausgesprochen werden, sind, wie
das Institut selbst, ganz neu. Um Dritten gegenüber

wirksam zu sein, muß die Gütertrennung im
Handelsregister eingetragen und publizirt werden.

Bei der Gütertrennung behält jeder Theil Verwaltung

und Verfügung über sein Vermögen;
insbesondere steht dem Ehemanne keinerlei Verfügung
über das Vermögen der Frau zu. Weder der

Ehemann noch die Ehefrau bedarf der Einwilligung
des andern Ehetheils zur Veräußerung oder
Belastung seiner Liegenschaften; eine Haftbarkeit für
Schulden des andern Ehetheils tritt nur ein, wenn
solche ausdrücklich übernommen worden ist. Die
Ehefrau besitzt im Konkurse des Ehemannes kein

Weibergutsprivileg, auch wenn sie demselben ihr
Vermögen zur Verwaltung übergeben hat. Beim
Tod eines Ehegatten fällt dessen ganzes Vermögen
an seine Erben; der überlebende Ehegatte hat keinen

Theil daran, wie auch umgekehrt an sein Vermögen
die Erben des Verstorbenen keinen Anspruch haben.
Vorbehalten bleibt immerhin das Erbrecht des

Ehegatten, welches in dem Falle Platz greift, wenn
bis und mit dem sechsten Verwandschaftsgrade
keine Erben mehr vorhanden sind.

„Nicht aufgenommen worden ist in den

Entwurf die im Basler Gesetz enthaltene Bestimmung,
daß die gerichtliche Gütertrennung weder durch die

Ehegatten noch durch das Gericht aufgehoben werden
kann und daß die Ehefrau bei vertragsmäßiger oder

gerichtlicher Gütertrennung auch im Falle des

Konkurses des Ehemannes oder im Falle temporärer
Scheidung keinen Vormund erhalten darf."

Zur Welschlandsucht.
(Korresp. aus Genf.)

Wenn ein Fremder im Winter die Mont-blanc-
Brücke überschreitet, so fesselt ihn vor Allem ein

anmuthiges Schauspiel. Es sind die Möven, die

Wintergäste des blauen Lemans. Zu Hunderten
umflattern sie die Brücke und suchen Futter.

Da steht eine Schöne Albions, den rothen
Bädecker unter dem Arm, und wirft den Thierchen
Semmel zu; dort hält eine Kindsmagd mit
obligater weißer Schürze und Häubchen den kleinen

Liebling in die Höhe, damit die niedlichen Thierchen
dem Kleinen aus der Hand das Futter holen. Wieder
kommt vom Collège her ein Trupp munterer Schüler,
die alle die Vögel necken, nicht achtend des
grimmigen Gesichts eines Spießbürgers, der bisher ruhig
dem Treiben zugeschaut.

Männer, Frauen, Kinder gehen die Brücke auf
und ab, in großen Körben Brod und Semmel zum
Kaufe anbietend. Unter den Erstem soll sich sogar
eine unter den Sozialdemokraten berühmte
Persönlichkeit befinden. Dieser empfängt auf der Brücke
Besuche und hält seinen Freunden Vorträge, wie
weiland Sokrates auf den öffentlichen Plätzen Athens,
natürlich Alles in großer Ruhe und Ordnung.

Doch nicht von den Möven und nicht von den

Sozialdemökraten wollte ich sprechen, sondern von
etwas ganz anderem.

An einem der letzten März-Sonntage stand auf
der Brücke ein Mädchen. Sie stand da von Morgens

8 Uhr bis gegen Abend fast auf demselben
Platze, still in's Wasser schauend und vor sich hin
weinend, oder dann schüchtern auf die
Vorbeigehenden blickend, ob unter den vielen, vielen Menschen

kein einziges bekanntes Gesicht ihr entqeqen-
komme.s Umsonst!

Es beginnt zu dunkeln. Das Mädchen steht
immer noch auf der Brücke. Da endlich kommt
aus einem nahegelegenen Hotel ein Kellner. Er hat
sie seit dem Morgen vom Fenster aus beobachtet

und, ihrem einfachen Wesen und Anzüge nach eine

Landsmännin vermuthend, spricht er sie im lieben

„Schwyzerdütsch" an. O! wie leuchten die Augen
der Verlassenen! Wie jubelt ihr Herz bei diesen

heimischen Lauten! Sie läßt sich von dem jungen
Manne zu einem Pfarrer und einer Diakonissin
führen, die sie speisen, beherbergen und dafür sorgen,
daß sie nach Hause reisen kann.

Soll ich Dir die Geschichte des armen Mädchens

erzählen? O, sie ist einfach, so sehr einfach,
daß sie hundert Mal vorkommt, aber sie hätte auch

anders, weniger einfach, enden können und eben

darum soll man sie kennen.

Das Mädchen ist noch keine 15 Jahre alt.
Eine gute Freundin hat ihr geschrieben, sie möchte

doch nach der welschen Schweiz kommen, es fände
sich für sie eine Stelle, wo sie leicht französisch
lernen könne. Man versprach ihr 4 Franken Lohn
per Monat und gute Behandlung (das ist für
hiesige Verhältnisse schon viel, denn wenn ein Mädchen

gar nichts französisch kann, so bekommt
sie meist für's erste Jahr gar keinen Lohn). Das
Mädchen hat guten Willen, hat aber nie gedient,
und keinen Begriff von einem Service, wie die
Leute in der Stadt ihn verlangen. Am Samstag
Abend hat ihr ihre Herrin befohlen, sie möchte,

wenn Alles im Bett sei, alle Zimmer aufwaschen.
Als sie mit dem ersten fertig war, fühlte sie sich

müde und unwohl und legte sich nieder. Das paßte
aber ihrer Herrin nicht, sie stand, auf, als sie nicht
mehr arbeiten hörte, weckte das Mädchen und zwang
sie, die Arbeit zu vollenden. Sie drohte ihr zugleich,
sie am Morgen auf die Straße zu stellen, da sie

ohnehin ein nutzloses Ding sei und ihr schon mehr
Tassen und Gläser zerbrochen, als ihr Monatslohn
ausmache. Leider hielt sie pünktlich Wort und stellte
die Fünfzehnjährige sammt ihrem kleinen Bündelchen
ohne Frühstück auf die Gasse! S o finden wir sie

später auf der Brücke.
Wie aber, wenn Jemand anders als jener brave,

mitleidige Kellner sie angesprochen? Sie wäre in
ihrer Unerfahrenheit Jedem gefolgt, der ihr Hülfe
versprochen. Sie hatcknir erzählt, sie Hütte, als sie

in's Wasser schaute, daran gedacht, auf einmal ihrem
Leid ein Ende zu machen — aber dann sah sie

im Geiste ihre arme Mutter, ihre kleine unerzogene
Schwester, deren Stütze und Hilfe sie werden wollte,
als sie in die Fremde zog. — Auch habe sie dann

geweint und gebetet, gebetet so recht aus Herzensgrund,

daß Der sich ihrer annehme, der durch die

Hand mitleidiger Menschen die hungrigen Möven
füttert!

Jetzt sitzt das Mädchen wieder daheim bei ihrer
Mutter und hilft ihr mit Holztragen das tägliche
karge Brod verdienen. Sie hat auch versprochen,

ihren Freundinnen und Gespielinnen zu sagen;
ja nicht ohne bestimmten Anhaltspunkt, ohne Schutz
und Schirm in die Fremde zu ziehen.

Ich bitte Dich, lieber Leser, thue desgleichen.
Frau lärm Lod.-ä..

Zm Bekleidungsfrage.
(Einsendung aus Berlin.)

Irrlehren auf dem Gebiete der Heilkunde und
der Gesundheitspflege haben zu allen Zeiten nicht

nur willkommene Hörer, sondern auch viele

leichtgläubige Leute gefunden, welche nach solchen
Irrlehren an ihrer Gesundheit, dem besten Gute des

Menschen, herumexperimentirten. Somit kann es

nicht befremden, daß auch der Prediger des

„Wollregimes", Professor Jäger in Stuttgart, manchen

gläubigen Jünger fand. Neben den in voller
Uniform einhergehenden selteneren „Ganzwollenen" ist
die Zahl der „Halbwollenen", der verschämten „Jä-
gerianer", gewiß nicht unbeträchtlich. Bis vor Kurzem

schien die Jäger'sche Propaganda von
zunehmendem Erfolge begleitet. In allerneuester Zeit
aber hat sich das Blatt offenbar gewendet.
Erschienen Jägers Bestrebungen, sofern sie, wenn auch
irrend und an großer Einseitigkeit krankend, eine

Reform der Bekleidung im Auge hatten, immerhin

für die Hygieine beachtenswerth, so wurde doch
das „Wollregime" gar bald durch Niemanden in

höherem Maße gefährdet, als durch seinen
„Erfinder" selbst. Mit den öffentlichen Kundgebungen
über die „riechbare Seele", mit der „Haarpillen"-
Jndustrie, der Theorie vom „Wetterglück" als
Monopol einzelner vorzugsweise begnadeter Menschenkinder,

drückte der Wollapostel seinem „System"
einen bedenklichen Stempel auf und that den Schritt
über jene Grenze, welche das Erhabene von dessen

Gegentheil trennt. In den ärztlichen Kreisen wird
zudem erkannt, daß es an der Zeit ist, die

Jäger'sche Agitation im Interesse aller leicht Bethörten
auf den sehr bescheidenen Bruchtheil innerer
Berechtigung zurückzuführen.

„Ganz besonderes Interesse bietet ein von Dr.
msck. Stepp im „Verein für öffentliche
Gesundheitspflege" zu Nürnberg gehaltener Vortrag, in
welchem darauf hingewiesen wird, daß Jäger's
„Wollregime" nicht auf einem neuen Gedanken
beruht. „Schon vor langer Zeit ist von vielen

Aerzten der Vorschlag gemacht worden, die Haut
ganz mit wollenen Kleidern zu bedecken." Dem
gegenüber bemerkte der berühmte Hufeland: „Im
Ganzen genommen glaube ich, daß es nicht gut
wäre, wenn die wollene Hautbekleidung allgemein
eingeführt würde; wenigstens würde ich sie nie
einem gesunden Kinde oder jungen Menschen
angewöhnen."

In Jäger's „System" findet Dr. Stepp „Wahres
und Falsches innig mit einander vermengt". Nach
einer Werthbestimmung der verschiedenen Gewebearten

konstatirt der Vortragende, daß das „wollene
Unterjäckchen seit vielen Jahren als Schutzmittel
vor Erkältungen eine wichtige Rolle spielt und dem

in „Ganzwolle" arbeitenden Jäger eine willkommene

Brücke zu seinem System geboten hat. Die
Jäger'schen Oberkleider liegen dem Körper dicht

an; je mehr die Kleidungsstücke diese Eigenschaft
haben, um so stärker findet die Wärmeausstrahlung
der Haut statt. Die Folge davon ist, daß bei der

Jäger'schen Kleidung, trotz der warmhaltenden
Eigenschaft der Wolle, die Ausstrahlung der

Körperwärme gefördert und die Eigenschaft der Wolle
als eines schlechten Wärmeleiters durch zu nahen
Anschluß an den Leib fast wieder aufgehoben wird.
Diese Erscheinung läßt sich in jedem Augenblicke

an einem Schleier nachweisen; befindet sich der

letztere in einer gewissen Entfernung von dem

Gesichte, so hält er warm, rückt er aber dicht an
das Gesicht heran, dann hat er sofort diese Eigenschaft

verloren; die Wärmeausströmung geht dann

ungehindert von statten. Allbekannt ist die gleiche

Erscheinung bei Handschuhen und Stiefeln, welche

zu dicht anschließen. Ein Wollener ist deshalb

gegen die Kälte nur schlecht geschützt; der
Organismus hat die über Gebühr verlorene Wärme zu
ersetzen und muß hierzu besondere Anstrengungen
machen. Eine Zeit lang wird der Körper die ihm
zugemuthete Arbeit leisten können, aber auch nur
eine Zeit lang — dann treten Störungen im
Organismus ein. Die Wolle wirkt auf der Haut
weniger erkältend, als andere Stoffe, weil sie das

aufgesaugte Wasser langsam an die Luft abgibt.
Dieser Vortheil geht aber verloren durch die große

Porosität der Tricotstoffe; darum ist ein „Wollener"
in dieser Hinsicht nicht besser daran, als ein unter
gleichen Umständen mit Leinenhemd und gewöhnlichem

Anzug Bekleideter.
Wenn Jäger sagt: „Fort mit dem ungewaschenen,

stinkenden Rockfutter!" (er meint damit
das baumwollene) — so gibt Vortragender ihm
darin Recht, „daß Reinlichkeit zu allen Dingen
nütze ist", fügt aber hinzu, daß ein ungewaschenes

Wollfutter vergleichsweise noch viel schmutziger ist;
Wolle hat, wie für Wasser, so auch eiue größere
Aufnahmefähigkeit für Schmutz, und da der Schmutz
ein Träger der Anstecknngsstoffe, so wird die

fortwährend ungewaschene Wolle mit ihrem angeblich

guten Duft zu einer Quelle von Krankheiten werden

können, und die Seuchenfestigkeit, die Jäger
vermeint gefunden zu haben, ist ein Wahn!

Wenn auch theoretisch die Wolle als Unterkleid

in mannigfacher Beziehung große Vortheile
gewährt, so wäre es doch gewagt, das Wollenhemd,
das wollene Unterbeinkleid als in jeder Beziehung
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pträgfid) ßinpfteffen. Snbiüibitalität, S3eruf utib
gaßreSjeit madjett es notßroenbig, außer her SB olle
aucß anbere Oetuebe in Setracßt p gießen. Dßtte
(Rotß jolf (Rtetrtanb pr SSoffe als aitSfcßließlicßem
Ünterffeib greifen.

©S ift ©ßatjadje, baß bie „SBofleiten" fjänftg
an äRuSfefrßeumatiStnen leiben unb nom ©cßnupfen
faft nießt toegfonimen. ferner toirb bie §aut ber
„SBoIIengetoorbeneu" mit ber $eit f° erfdjlafft,
baff ftcß bie Neigung p reicßltcßer ©cßtoetßbilbung
in unangenefjmfter SBeife bemerfbar inacßt.

SBaS jpepff bie manne SaßreSpt anbelangt, fo
meist ber Sortragenbe auf bie ©ßiere (fin, bie ein
SBinter» unb ©otnnterffeib jeroeitig tragen. Sefannt»
lief) oerlieren ©cßafe, toefdje auS fatter 3one i'1

bie Strogen gebracht, für immer bie SBoffe. Son
Sranfßeiten, bie ein „3äger"=f)emb unmittelbar

pr Çotge t)at, ift ein über ben ganjen Körper
fid) oerbreitenber StuSjdjfag p nennen, ber bureß
Süden unb (Brennen tooeßettfattg fdjtaftofe Sfäcfjte
unb rutjetofe Stage oerurfadft.

©er Sortragenbe refumirt fein Urtßeif über
bie Sägerfleibitng mie folgt: fsm Sommer bringen
bie fdffecßte SBärmeteitung ber SBotfe, bie bureß
ßoße Temperatur oerßinberte Sfbgabe ber SBärnte

burd) ©traßfung unb bie tangfame Seröunftung
beS ©djtoetßeS eine SBärmeftauung p ©tanbe,
toefeße grabep unertrügtid) unb megen beg broßen»
ben £>ißjd)fageS meßt ünbebenftid) ift. Sbenfo jeßen
mir, baß bie fogenannte (Rorntafffeibung im (Sinter
mie im ©ommer große (Racßtßeife in fid) jdjfießt,
baß biefetbe feine SSerbefferung, fonbern gerabep
eine Serfdjfecßterung ber Seffeibuttg bifbet unb p
einer ©efaßr für bie ©efunbßeit beS ©rägerS
merben faun.

flegeln îitr llriljiituitg kr fumfuljtigkeil.

1) Sit ben ©dfuten foff bie erfte Sebingttng beê

SfrbeitenS fein, baff ber ©djüter aufreeßt fijjt,
baë gefunbe Sluge 10—12 ßoft (30—35 ©enti»
meter • ooit ber ©eßrift- entfernt;

2) (Beim Sejen p fpaufe ift feßr anpratßen, bag

(Bud) in bie fpanb p nehmen unb bas oolle
Sicfjt baraüf fallen p faffen, inbent man ben
(Rüden gegen bas genfter f'efjrt.

3) ®S fofl meniger als bisher gefeßrieben merben;
baS fanitarifeße Sntereffe ift in bie erfte Sinie,
ba§ faffigrapßtfcße in bie jmeite p fteffen. S3eibe

Sntereffen oertangen bie (Befeitigung ber ©cßie»
fertafef.

4) ©ie ©chuljitnmer foffen gut erleuchtet unb oett»

tilirt fein, baS Sicßt fofl oon ber finfen Seite
be§ ©cßüferS einfaffen, bie ©cßufbanfe gut
fonftruirt, mit bis pm ©cßufterbfatt reichen»
ben (Rüdenfeßnett oerfeßen unb ber ©röße ber
©cßitfer angepaßt fein.

5) (Rebuftion ber ©tunbenpßf ünb Stufgaben für
bie fjäcßer, toefdje bas Stuge ftar! anftrettgen,
unb Serfegung auf bie t^efffte ©ageSgeit. (Ber»

nteibung ber fogen. ©oneept» ober ©ubef£)efte
unb beS $opirenS ber §efte.

6) (Bermehrung ber. ©urnftunöen unb ber natur»
loiffeiifcßaft'ftdjen geidjer, toefeße p regelmäßigen
©pfurfionen benußt merben.

7) Einführung oon 10 dRinuten fangen (ßaufen
naeß jeber llnterrichtSftunbe mit obfigatorifdjem
Slufentßaft im freien, bamit ber SfceomobationS»
SRuSfef im Sfuge fieß mieber entfpannen fann.

8) Sucher mit feinem ®ritd folfen oermieben merben,
unb ift befonberS für bie ©chufbüdjer, Sföörter»
Bücher für großen ®rud ju forgen. S)ie feinen
meibfithen Strbeiten, (ßerfftidereien unb baS an»
haftenbe (Rotljenfefen am Sbfaoier ift 31t be»

feßränfen, ba eS bie Sfugen feßr anftrengt unb
ber fRacßtheif um fo größer ift, menn baS
(Rotenbfatt in gofge ber (Stellung beS ßfabierS
feßfedft befeucßtet ift. <3oef)r naeßtheifig ift bie
Sfnftrengung ber Stugen irt ber (Dämmerung.
SBtcßtig ift aueß Bie alte (Regel, nad) ber SRaßf»
jett: jebe Stnftrengung ber Sfugen ju oermeiben.

9) ©efbftgemäßfte unpaffenbe SriHeu finb für baS
Sfuge feßr oerberbfieß. ®aS Srittentragen ift

überhaupt in ben jungen Soßren fein fo un»
fdjufbtges (Ding mie man früßer meinte, unb
Dr. ©rismann ßat bttreß bie ©tatifti! nadige»
miefen, baß bie tranfßaften, atropßifcßen Ser»
tinberungen im jugenblidjen Stuge bei gleichen
©raben ber Sur^ficßtigfeit bei ®enen boppeft
fo ftar! finb, bie eine ©oncaobriffe gebraucht,
als bei (Denen, bie ftd) oßne (Brille geßoffen
ßaben; er rätß beSmegen pnt ©eßen an bie
SBanbtafef bie Sorgnette an unb fdjfießt mit
fofgenber SBarnung: „@S ergibt ftd) afS ein»

faeße (Dßatfacße, baß bie Sfntoenbung ber ©on»
caogfäfer an unb für jicß bon beftnitio fcßäb»
fidjer SBirfung auf biejenigen Sfttgen ift, bie

fid) noeß im llmmanbfungSprojeß ißrer (Re=

fraftionsoerhäftniffe beßnben, unb eS ift ein lln»
gfitd, menn man einem jugenbfidjen Slur^fidj»
tigen ©(üfer p üerfeßreiben gejmungen ift ; man
fofl oon ber (Befcßäftigung mit SRufif, Widmen
u. f. m. abratßen, menn fie nur babureß erlauft
merben lann, baß bas betreffenbe Snbioibttitm
fid) ben ©egenftäuben ungebüßrlicß näßert ober
eine (Bride braueßt."

§err ()3rDf- @d)ieß in (Bafel feßfießt fieß

biefer Sfnfcßauung in feiner ©cßrift über Surj»
fidjtigleit, pag. 18, oolffommen an. Surj»
fid)tige ©cßüfer folfen in bie Oorberften Sänfe,
naße an bie (Dafef üerfeßt merben, um bie (Brille

p oermeiben, unb am ßfabier fann burcf) Sin»

bringung eines feid)ten fplfspuftes baS Oloten»
blatt um 4—8 Bern Sfuge näßer gebraeßt
merben.

Jiir Mf liifljf.

©ange bürre ©rbfen. gür aeßt (ßerfonen
rechnet man Ve Kilogramm (1 fßfb.) ©rbfen. ©inb
fie über Olacßt in meießem SBaffer eingefegt morben,
fo ift bie Socßjeit je nach bem Sifter unb ber
Qualität ber ©rbfen 21/®—3V2 ©tunben. (Radjbem
fie mit einer Soife 3uder, gut pgebedt, meid) ge=

focht morben,. fo. tiiftet.miiP4iL.it2ililogr...©rbi"en
30 ©ramm SReßl itt 30— 60 ©ramm füßer ober
ausgefottener Sutter fcßön gefb, oerriißrt fein ge=

feßnittene Schafotten ober ßmiebeftt barein unb
gießt eS nebft bem nötßigen ©alj an bie ©rbfen
unb faßt fie bis pm SInricßten noeß leicßt auf»
foeßen. SRan barf in ben ©rbfen nießt rüßren,
beoor fie meieß finb, meil fie fonft leicßt anbrennen.

*
* *

©afat oon Sömen^aßn (baS erfte oon
ber Sßiefe). ©anj junger Sömenpßn mirb forg»
fäftig eriefen, itt üiefem SBaffer rein gemafeßen,
eine ©tunbe pm (SSeicßmerben in marines döaffer
gefegt ttnb mit Del, Sfeffer, ©afj, ©ffig unb fein»
gefcßnittenen 3rote6rfrößrchen oermengt.

* *
Suré oon ©atterampfer. ©auber er»

lefene unb gut gemafeßene (Blätter ber im f^rüß»
fing fief) auf allen Üßiefett oorfinbenben Sauerampfer
gibt man in focßenbeS SEaffer, am beften in einem
©ieb ober itt einer ©eroiette. ©S barf nid)t foeßen,

fonbern bie Sfätter müffen fofort ßerauSgepgen
unb in feßon bereit fteßenbeS, frifcßeS SBaffer ge»

legt merben. SBenn erfaltet, treibt man baS ©rüne
bureß bie ©emüfepreffe nnb bereitet oon 30 ©ramm
füßer Sutter unb OJfeßf, einigen ©ßlöffefn oolf
SratenjuS ober aufgelösten g^tfdiejtraftS unb fau»
rem (Raßm eine Kerne ©auce unb rüßrt ben bureß»

getriebenen ©auerampfer, bem pm färben einige
©pinatblätter beigegeben morben, fammt Pfeffer
unb ©alj bap. ©obalb ber (]3uré foeßt, rießtet
man ißn p irgenb melcßer gfeifcßfpeife an.

ilfine Pittkciluugfu.

S)ie erfte ©eftion ber pßifofopßifcßen gafultät
ber llniüerfität ßürieß Oerfieß, ptei ®amen,
((Deutfcßen) bie ©oftormürbe. Seibe ©amen hatten
als §auptfacß ißrer ©tubien beutfeße ©praeße unb
Sitteratur, bie eine als (Rebenfacß ©efcßicßte ber

Sßilofopßie, bie anbere alt» ttnb mittefengfifeße
©praeße unb Sitteratur gemäßft.

*
^ *

© e i ft i g e © r m it b u tt g. Serfud)e ßaben be»

miefen — fo beßauptet Dr. Sömenfßal in einem

Sortrage — baß Sinber am SIbenb ttaeß ber ©cßufe
bei ©iftaten 33 °/o meßr geßfer maeßten, als am
SRorgett oor ber ©cßufe.

*
* *

©ecfpg dRänner aus bem SBaßlfreis (Reit»
münfter 3üricß madjten unter fadjmännifcßer
Seitung einen fog. ©amariterfurS in praftifeßer
SBttnbbeßanbfung, erfter §üffe bei Serfeßungen unb
brgf. burd) unb fegten eine feßr günftig aufgenom»
rnene ©cßfttßprüfung ab.

Po lifkntkojiüt fin Iri^f gliiljfi.

SI'o Itebentbronnt eitt Iperje gtütjet,
D ftore niept bert jüüen Sttaum,
Eetm auf bem gatt}en @rbettraum
23îoî)X feine jcf)önere 39Iume blühet
5t(§ Siebe, bie exroneßet fauni.

2a^' im 8er6Dtg'nen fie gebeiljen,
SBteib' in bet ©infamfeit äutiiff
Unb mabt' fie bor ber SKenfdjen SÖIict,

©ie fönnten oc^ttD§ jDnft enfirei^en
®a§ faum gefunb'ne fü^e ©fiief.

®enn tnie bie SatoSblume lebet
Slltein nur Bon be§ StRonbeS Sieißt,

Dtur ifim entfc^Ieiert ifjr ©eficfjt,
SOenn feueßtenb er am $immet feßwebenb,

fïïîit ©traßlen ißr ba§ §auf)t umfließt.

©o farm fid) Siebe nur entfalten,
S5on anbern fern, am füllen Ort —
©bnißft im ein unbebad)te§ SÜPort,

Sann toirb bie gtamme balb erfatten,
$ie Stume melfet unb üerbarrt.

JlbgeriflTeuc ©tiionkn.

3J?arfu§, ^abiu§, Quinfitltan fagt ben ßtttbermär»
tertnnen folgenbeë: „SRit Seinamen, Sudjftaben faffet bie

Sin ber ipieten. ®ie ©efialt ber 33udjfiaben miiffen fie gleidß»

seitig mit bem Dîamen lernen unb jß feßert fie nacßßer SBxteß»

ftabe um Sucßftabe jufammen unb bitten Sßorte. $ann
fDÜte jebtm ©nbe, ba§ ba§ erfte Saßr in bie ©cßufe geßt,
in feine ©ßiefertafet bie großen unb tieinen SuC^ftaben ein»

gefureßt merben unb bie fiinber mögen mit ben ©riffeln in
ben fjureßen nacßjaßren, bi§ fie an bie rießtige Sorm ge»

toijßnt finb. "
*

* *
2Boflen ift Tonnen.

* è

*
ift eine entmürbigenbe §eucßefei, toenn man ipet»

fönen einlabet, bajj fie unb bejudjen möißten, unb gleicßtooßl
im ©titten münfißt, fie möcßten nießt fommen.

** *
SBeurißeilt einen SDtann nießt naeß ber SBaßl feiner

greunbe unb eine fjrau nißt naeß ber SBaßl ißre§ ©atten.
geait -pau-t.

^rogxjt.
grage 524: Sffiie bleicht man über ben SBinter gelb

getuorbene SOSäfcße

gragc 525: §at Semanb mit ben f. 3- a«d) in bie»

fem Statte bon bem §aufe §arrß Unna in Slttona emßfoß»
tenen SBetifebern unb fflaum einen Sßerfudj gemadjt unb Wie

fiel berfelbe au§? fiann bie al§ Borjüglid) gut ange»
ßriefene Gualität 33ettfebcrn à ffr. 1. 50 ßer $funb af§

fcßön, gut gereinigt unb gut gütlung »on Soßfüffen pajjeub
wteber empfoßfen werben? Sfucß für 3îennung einer guten
infänbiießen ffiepgbqucfle Wäre man banfbar.

ffrage 526: Sßie finb bom ffeud)ttiegen entftanbene

graue fffeefen in Sffieißwäfße ju befeitigen?

Nr. 1 vom Jahrgang 1886
werden gerne von der Unterzeichneten mit
25 Cts. Vergütung (in Briefmarken)
zurückgenommen. — Abonnenten, welche nicht
einbinden lassen, sind um freundliche Zusendung

gebeten. Die Expedition.
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zuträglich hinzustellen, Individualität, Beruf und
Jahreszeit machen es nothwendig, außer der Wolle
auch andere Gewebe in Betracht zu ziehen. Ohne
Noth soll Niemand zur Wolle als ausschließlichem
Unterkleid greifen.

Es ist Thatsache, daß die „Wollenen" häufig
an Muskelrheumatismen leiden und vom Schnupfen
fast nicht wegkommen. Ferner wird die Haut der

„Wollengewordenen" mit der Zeit so erschlafft,
daß sich die Neigung zu reichlicher Schweißbildung
in unangenehmster Weise bemerkbar macht.

Was speziell die warme Jahreszeit anbelangt, so

weist der Vortragende auf die Thiere hin, die ein

Winter- und Sommerkleid jeweilig tragen. Bekanntlich

verlieren Schafe, welche aus kalter Zone in
die Tropen gebracht, für immer die Wolle. Von
Krankheiten, die ein „Jäger"-Hemd unmittelbar
zur Folge hat, ist ein über den ganzen Körper
sich verbreitender Ausschlag zu nennen, der durch
Jucken und Brennen wochenlang schlaflose Nächte
und ruhelose Tage verursacht.

Der Vortragende resnmirt sein Urtheil über
die Jägerkleiduug wie folgt: Im Sommer bringen
die schlechte Wärmeleitung der Wolle, die durch
hohe Temperatur verhinderte Abgabe der Wärme
durch Strahlung und die langsame Verdunstung
des Schweißes eine Wärmestauung zu Stande,
welche gradezu unerträglich und wegen des drohenden

Hitzschlages nicht unbedenklich ist. Ebenso sehen

wir, daß die sogenannte Normalkleidung im Winter
wie im Sommer große Nachtheile in sich schließt,
daß dieselbe keine Verbesserung, sondern geradezu
eine Verschlechterung der Bekleidung bildet und zu
einer Gefahr für die Gesundheit des Trägers
werden kann.

Regeln zur Verhütung der Kurzsichtigkeit.

1) In den Schulen soll die erste Bedingung des

Arbeitens sein, daß der Schüler aufrecht sitzt,
das gesunde Auge 10—12 Zoll (30—35 Centi-
nieier - von der Schrick enckernr.

2) Beim Lesen zu Hause ist sehr anzurathen, das

Buch in die Hand zu nehmen und das volle
Licht darauf fallen zu lassen, indem man den
Rücken gegen das Fenster kehrt.

3) Es soll weniger als bisher geschrieben werden;
das sanitarische Interesse ist in die erste Linie,
das kalligraphische in die zweite zu stellen. Beide
Interessen verlangen die Beseitigung der
Schiefertafel.

4) Die Schulzimmer sollen gut erleuchtet und ven-
tilirt sein, das Licht soll von der linken Seite
des Schülers einfallen, die Schulbänke gut
konstruirt, mit bis zum Schulterblatt reichenden

Rückenlehnen versehen und der Größe der
Schüler angepaßt sein.

5) Reduktion der Stundenzahl und Aufgaben für
die Fächer, welche das Auge stark anstrengen,
und Verlegung auf die hellste Tageszeit.
Vermeidung der sogen. Concept- oder Sudelhefte
und des Kopirens der Hefte.

6) Vermehrung der Turnstunden und der natur¬
wissenschaftlichen Fächer, welche zu regelmäßigen
Exkursionen benutzt werden.

7) Einführung von 10 Minuten langen Pausen
nach jeder Unterrichtsstunde mit obligatorischem
Aufenthalt im Freien, damit der Accomodations-
Muskel im Auge sich wieder entspannen kann.

8) Bücher mit feinem Druck sollen vermieden werden,
und ist besonders für die Schulbücher, Wörterbücher

für großen Druck zu sorgen. Die feinen
weiblichen Arbeiten, Perlstickereien und das
anhaltende Nothenlesen am Klavier ist zu
beschränken, da es die Augen sehr anstrengt und
der Nachtheil um so größer ist, wenn das
Notenblatt in Folge der Stellung des Klaviers
schlecht beleuchtet ist. S?ehr nachtheilig ist die
Anstrengung der Augen in der Dämmerung.
Wichtig ist auch die alte Regel, nach der Mahlzeit

jede Anstrengung der Äugen zu vermeiden.
9) Selbstgewählte unpassende Brillen sind für das

Auge sehr verderblich. Das Brillentragen ist

überhaupt in den jungen Jahren kein so

unschuldiges Ding wie man früher meinte, und
Dr. Erismann hat durch die Statistik nachgewiesen,

daß die krankhaften, atrophischen
Veränderungen im jugendlichen Auge bei gleichen
Graden der Kurzsichtigkeit bei Denen doppelt
so stark sind, die eine Concavbrille gebraucht,
als bei Denen, die sich ohne Brille geholfen
haben; er räth deswegen zum Sehen an die
Wandtafel die Lorgnette an und schließt mit
folgender Warnung: „Es ergibt sich als
einfache Thatsache, daß die Anwendung der Con-
eavgläser an und für sich von definitiv schädlicher

Wirkung auf diejenigen Augen ist, die
sich noch im Umwandlungsprozeß ihrer
Refraktionsverhältnisse befinden, und es ist ein
Unglück, wenn man einem jugendlichen Kurzsichtigen

Gläser zu verschreiben gezwungen ist; man
soll von der Beschäftigung mit Musik, Zeichnen
». s. w, abrathen, wenn sie nur dadurch erkauft
werden kann, daß das betreffende Individuum
sich den Gegenständen ungebührlich nähert oder
eine Brille braucht."

Herr Prof. Schieß in Basel schließt sich

dieser Anschauung in seiner Schrift über
Kurzsichtigkeit, PS.Z. 18, vollkommen an.
Kürzsichtige Schüler sollen in die vordersten Bänke,
nahe an die Tafel versetzt werden, um die Brille
zu vermeiden, und am Klavier kann durch
Anbringung eines leichten Hülfspultes das Notenblatt

um 4—8 Zoll dem Auge näher gebracht
werden.

Für die Küche.

Ganze dürre Erbsen. Für acht Personen
rechnet man IS Kilogramm (1 Pfd.) Erbsen. Sind
sie über Nacht in weichem Wasser eingelegt worden,
so ist die Kochzeit je nach dem Älter und der
Qualität der Erbsen 2ste—3cks Stunden. Nachdem
sie mit einer Prise Zucker, gut zugedeckt, weich
gekocht wäbeu^stüMteTä^
30 Gramm Mehl in 30—60 Gramm süßer oder
ausgesottener Butter schön gelb, verrührt fein
geschnittene Schalotten oder Zwiebeln darein und
gießt es nebst dem nöthigen Salz an die Erbsen
und läßt sie bis zum Anrichten noch leicht
aufkochen. Man darf in den Erbsen nicht rühren,
bevor sie weich sind, weil sie sonst leicht anbrennen.

Salat von Löwenzahn (das erste von
der Wiese). Ganz junger Löwenzahn wird
sorgfältig erlesen, in vielem Wasser rein gewaschen,
eine Stunde zum Weichwerden in warmes Wasser
gelegt und mit Oel, Pfeffer, Salz, Essig und
feingeschnittenen Zwiebelröhrchen vermengt.

Pure von Sauerampfer. Sauber
erlesene und gut gewaschene Blätter der im Frühling

sich auf allen Wiesen vorfindenden Sauerampfer
gibt man in kochendes Wasser, am besten in einem
Sieb oder in einer Serviette. Es darf nicht kochen,

sondern die Blätter müssen sofort herausgezogen
und in schon bereit stehendes, frisches Wasser
gelegt werden. Wenn erkaltet, treibt man das Grüne
durch die Gemüsepresse nnd bereitet von 30 Gramm
süßer Butter und Mehl, einigen Eßlöffeln voll
Bratenjus oder aufgelösten Fleischextrakts und saurem

Rahm eine kleine Sauce und rührt den
durchgetriebenen Sauerampfer, dem zum Färben einige
Spinatblätter beigegeben worden, sammt Pfeffer
und Salz dazu. Sobald der Pure kocht, richtet
man ihn zu irgend welcher Fleischspeise an.

Kleine Mittheilungen.

Die erste Sektion der philosophischen Fakultät
der Universität Zürich verlieh, zwei Damen,
(Deutschen) die Doktorwürde. Beide Damen hatten
als Hauptfach ihrer Studien deutsche Sprache und
Litteratur, die eine als Nebenfach Geschichte der

Philosophie, die andere alt- und mittelenglische
Sprache und Litteratur gewählt.

Geistige Er müd u u g. Versuche haben
bewiesen — so behauptet Dr. Löwenthal in einem

Vortrage — daß Kinder am Abend nach der Schule
bei Diktaten 33°,» mehr Fehler machten, als am
Morgen vor der Schule.

-i-

Sechzig Männer aus dem Wahlkreis Nen-
münster-Zürich machten unter fachmännischer
Leitung einen sog. Samariterkurs in praktischer
Wundbehandlung, erster Hülfe bei Verletzungen und
drgl. durch und legten eine sehr günstig aufgenommene

Schlußprüfung ab.

Mo tiàlàamlt kin Herze glühet.

Wo liebeutbrannt ein Herze glühet,
O störe nicht den süßen Traum,
Denn auf dem ganzen Erdenraum
Wohl keine schönere Blume blühet
Als Liebe, die erwachet kaum.

Laß' im Verborg'nen sie gedeihen,
Bleib' in der Einsamkeit zurück
Und wahr' sie vor der Menschen Blick,
Sie könnten achtlos sonst entweihen
Das kaum gefund'ne süße Glück.

Denn wie die Lotosblume lebet

Allein nur von des Mondes Licht,
Nur ihm entschleiert ihr Gesicht,
Wenn leuchtend er am Himmel schwebend,

Mit Strahlen ihr das Haupt umsticht.

So kann sich Liebe nur entfalten,
Von andern sern, am stillen Ort —
Sprichst du ein unbedachtes Wort,
Tann wird die Flamme bald erkalten,
Die Blume welket und verdorrt.

Abgerissene Gedanken.

Markus, Fabius, Quinktilian sagt den Kinderwärterinnen

folgendes: „Mit Beinamen, Buchstaben lasset die

Kin der spielen. Die Gestalt der Buchstaben müssen sie gleich-
zeiti g mit dem Namen lernen und so setzen sie nachher Buchstabe

um Buchstabe zusammen und bilden Worte. Dann
sollte jedem Kinde, das das erste Jahr in die Schule geht,
in seine Schiefertafel die großen und kleinen Buchstaben
eingefurcht werden und die Kinder mögen mit den Griffeln in
den Furchen nachfahren, bis sie an die richtige Form
gewöhnt sind."

Wollen ist Können.
T t

H

Es ist eine entwürdigende Heuchelei, wenn man
Personen einladet, daß sie uns besuchen möchten, und gleichwohl
im Stillen wünscht, sie möchten nicht kommen.

H-
S S

Beurtheilt einen Mann nicht nach der Wahl seiner

Freunde und eine Frau nicht nach der Wahl ihres Gatten.
Zeau Paul.

Sprechfaat.

Fragen.
Frage 524: Wie bleicht man über den Winter gelb

gewordene Wäsche?

Frage 525: Hat Jemand mit den s. Z. auch in
diesem Blatte von dem Hause Harry Unna in Altona empfohlenen

Bettfedern und Flaum einen Versuch gemacht und wie

siel derselbe aus? Kann die als vorzüglich gut
angepriesene Qualität Bettfedern à Fr. 1. 56 per Pfund als
schön, gut gereinigt und zur Füllung von Kopfkissen passend
wieder empfohlen werden? Auch für Nennung einer guten
inländischen Bezugsquelle wäre man dankbar.

Frage 526: Wie sind vom Feuchtliegen entstandene

graue Flecken in Weißwäsche zu beseitigen?
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^üt£ Çîeti^ riTflet niitjt.
©rei Silber au§ Sem Se&en.

©rjafjtungen Bon Ottilie Sffiilbermutl).
7 II. TJ«t«0(Ö.

„816er wa» fangen mir an?" fragte S^fjeobor,
inbent er fie gtücffetig anfdjaute. „Sieb haben wir
un§ einmal, baê fönnen wir jetzt nidjt metjr anberê
ntadjen. ttiun behalten wir unê eben in ber ©title
lieb!" — „Unb bleiben einanber treu," öoHenbete
Seonore. — „SIber fannft bu baê?" fragte er
bänglich- — „Ogewijj!" oerficf}erte fie guoerficE)t=

tid). „©ieljft bu," fufjr fie eifrig fort, „nach mir
fragt fein SOtenfcf», fein iôîenfclj Witt mid); unb
wenn einer fäme," entgegnete fie auf fein ungtäu»
bige» Sopffdjiittetn, „fo netjme id) eben feinen, unb
bie SDÎutter braudjt micf), bie ift froh, wenn fie
mid) behatten barf. Sann, wenn id) fdjon ganj
alt bin — of), fo aft! — gewifj fdjon adjtunb»
jwangig, — aber," fragte fie, ptöfttidj erfdjrecfenb
oor einer fo ungeheuren 3at)t, ,,f)aft bn mid) bann
gewifj nod) lieb ?" — „Sßitt id) bid) benn uid)t
bein gange» Seben lang lieb behalten, unb wenn
bu achtzig wirft?" fragte er, fie innig umfaffenb.

„9hm ja," fagte fie, inbent fie fid) errötljenb
to§macf)te, „wenn id) fo ganz ait bin, unb bie

©djweftern grofj, unb bie SSritber in ber SBelt
brausen, unb bie ©Itern Dietteidjt fjeimticf) befüm»
mert um micf) —" — „Sann fomme id) auf ein»

mat," fiel Sljeobor ein, atê fie ftodte, „unb i)oie
bid) fjeim, unb bann erft erfahren bie ©itern, wie
wir unê immer lieb geljabt, unb freuen ficf) barüber,
unb wir, wir werben bann erft wieber jung unb
gtücftid) unb fangen neu an Unb eê gibt ja aucf)

©litcfëfâtte —" — ,,0f), unb bie $eit ge^t ja fo
fdjttett!" trbftete Sordjen. „Sie SJÎutter fagt'ê oft,
je älter fie werbe, befto färger werben bie Saljre."

„Sdj fott bie Einher f)inaufite|men ttnb ßaro»
iineie fott mit bent Ädeinften fommen, " melbete bie

îjereintretenbefôîagb, „unb©ie fotten nod) gejcljwinb
mit bem £>errn ©ommer, wenn er gefjt, f)iniiber
nad) 3ftüt)lf)eim unb oon ber grau fßfarrerin ein
äJtufter oon ber neuen ©eife mitbringen; @ie fönnen
bann mit bem §errn fßapa fjeim gehen, ber ja über
90îûf)if)eim fommt." —Sief errötljenb fuijr Sorten
auf, beforgte bie steinen unb fdjidte ficf) ju bem

©ang an. Sie argtofe SDîama, ber ein ©tubent,
unb baju ein ©tubent, ber erft nocf) zwei Safjre
in Seipgig ftubiren muffte, fo gang unb gar nicfjt
atê ein herzenêgefûljrtidjeë ©ubjeft erfdjien, bie hatte
feine SC^rtitng, weldje glücffelige ©tunbe nod) biefer
Stuftrag iljrem Sordjen oerfdjaffte!

Sa wanbetten fie nun, ©eite an ©eite, burd)
bie grünen ©aatfetber, in benen bie testen Serdjen»
lieber tönten, im gotbnen Stbenbtidjt, fo feiig im
©efüfjt be§ unenbüdjen ffteidjtijumê, ben itjnen biefe
©tunbe erworben, fo oertrauenb, fo tjoffnungêreidj
SSatb oerfunfen in ein gtûcflidjeê ©djweigen, batb
wieber in fröljtidjem fßtaubern fidj ergefjenb, in
allerlei tiebticfjen 3ufunftêtrâumen. 0t), wie Diel,
wie öiet fann man erleben in einer ©tunbe! —

Sfjeobor trug ben Srauring feineê SSaterê, ben
i£)tn bie fötutter gegeben; er wollte il)n Sordjen
geben gegen ein fteineê fftinglein mit einem SSer»

gihmeinnidjt, ein ®onfirmationêgefdjenf, ba§ fie am
Ringer trug. Ser fdjwere gotbene .Steif war oie!
Zu weit für iljre fdjtanfen ginger- »Sah è§ lieber,"
bat Sordjen ; „fiet)', id) motzte ber ttJtutter nicljtê
oerbergen, unb jeigen bürfte id) itjr'ê nic£)t ; wir
wotten'ê nur im ^erjen behalten. Sa, nimm
meine SStumen!" — @ie f)atte, wie eê fo ttjre
greube war, oljne Stbfidjt nod) ein wunberlieb»
lidjeê ©träumen im ©arten gebrochen ; ba§ nafjrn
er. ©twaê tjötte er itjr bocfj audj gerne gegeben.
@r E)atte in feinem iBeutetdjen eine alte |>odjjeit=
münze, bie fein SSater einft bem 0nfet in SDtüt)I=
heim jur ^gi^jeit gefdjenft unb bie biefer ifjm
wiebergegeben ; eê War auf einer ©eite Sobiaê im
©ebet mii feiner jungen grau, auf ber anbern
-bie ipodjjeit ju Sanaa abgebitbet ; bie gab- er ifjr.

©ê bunfette, at§ fie ba§ Sprf erreichten, unb
ber 2Beg war ftitt unb teer; fie fetbft Waren gar
fdjweigfam geworben. — „Srinnen fann id) nid)t
Stbf^ieb nehmen," fagte Sheo^or unb jog fie an

fein fperj, redjt tief unb innig, jum erften SJiat

,,©ute tttadjt, mein tiebeê §erj, ©Ott fegne unb
behüte bid), bleiö mein eigen unb behatte mich
lieb!" — „Sebe rnofü unb ©Ott fei mit bir!"
SJteljr fonnte Sord)en nicfjt fagett, unb fie brüdte
tief ihre weinenben Stugen in baê Sud), atê fie
an feiner ©eite bem fßfarrt)aufe jufdjritt.

SBie war fie froh, broben nod) fein Sidit
brannte, ba§ bie grau fßfarrerin bereits bie fdjon
früher befprodjene ©eife bem SSater in bie Safdje
geflohen hotte, ber feljr nad) ^auê preffirte, fo
bah Stbfdjieb furj. würbe ; wie froh,
beê SSaterê ©ewohnljeit war, Stbenbê im greien
nicht Diet jit reben! „®g freut mid) redjt, bah bu
bod) auch oernüuftig wirft unb bein Sud) Dor'ê
@eficf)t fjüttft. ©ê geht ein fdjarfer falter SBinb
ben Stbenb; id) fürchte, wir befommen nod) groft."
Sah fie htoer ^em "SucE) ifjr jungeê Stbfd)tebêweh
ausweinte, ba§ wuhte ber fßapa freilich nicf)t. —
0h, wie gut war baê eigene flehte @titbd)en, wo
fie ficf) bocfj redjt, recht auêweinett fonnte, nacijbem

fie jum erften SJfal erfahren, wa§ ©djeiben heiht! —
,,@ê ift ja gewih fcfjabe um beine fc|öuen

SSlitmen; fein SJfenfd) hotte gebadjt, bah wir noch

fold)eit groft befämen," fagte anbern 5Diorgen§
bie fDfutter; „aber bah bit fo gar bitterlich baritm
weinft, Sorcljen, baê fommt mir bod) juoiel Dor!" —
Sorchen fagte nid)t Diel baraitf ; bie erfrorenen S3lüm=

lein machten ihr baê §erj gar fo fdjtuer —-
„®§ fiel ein Steif in bet griif)ting§ttac£|t,
(Sx fiet auf bie fronen Staubtümetein,
©ie jinb Betweifet — Betborben."

** *
SßerbtüIJt finb lange bie 33ftume,
$et §erbfi ift getommen gefcbtoinb,
®ie Sträume, bie fcbönen iräume
9Sertne£)t ber ttßinb! — (@e»et.)

Srei galjre, unb Seonore ftanb wieber in ihrem
^Blumengarten, — nicht in bemfelben nieblichen
©ärtchen Dor ber Saube, wo man hioouêfat) in'ê
grüne Sljat. Ser SSater hotte auf feiner frühern
fßfarrei bie Soften für bie ©rjiehüng feiner Einher
nidjt mehr erübrigen fönnen unb hotte in ttfücf»

ficht auf biefe gamilie eine einträglichere ifSfarrei
befontmett; bie aber lag in einer jiemlid) öbett

©egenb, fern Don bem freunblidjen ©eoatterêmann,
fern Don all ben lieben Stätten, an bie ficf) £eo=

norenê gotbene ©rinnerungen fniipften. ©ë war
nicht grûfjtingêjeit wie bamalë ; ein recht füljter
§erbftwinb wehte burcf) bie bunten S3lätter; ber
fjapa hotte audj bieêmat nidjt ben Schnupfen,
obgleich er raftlojer atê je burch alte tief
unb bie ittîama Diet forgenootter alê bamalê baê

Ipaupt in bie §anb ftü|te; felbft bie fêinber —
alle waren nicht mehr baljeim — liefen oerftört
im ^aufe h^om unb wichen namentlich bem fßapa
forgföltig au§.

Unb boch war e» fein llnglüd ju nennen, baê

foldje SSerftörung in beni fßfarrljaufe anrichtete.
@ê war nur ein fdjöngefdjriebener, wohlgefe|ter
Srief an ©eine §ocljef)rwürben ben ^errn SSfarrer
©leiclj, nebft einem ©infchluh auf fj3oftpapier an
bie „gungfer Sochter"; eê war bie Söerbung eineê

braoen SDÎanneê um Seonore. Stber in ihrem ganzen
Sehen hotte fie noch "i^tt f° ßiet geweint atê in
biefen legten Sagen, feit ber S3rief in beê SSaterê

f|Sutt unb ber ©infctjlufj, bie Söerbung um fie fetbft,
in ihrem tttäljtifcbcbett lag. SSaê fie einft bem

©eliebten fo juüerfidjtttdj Derfichert, waê bie Sfftama

mit leifem ©eufjer angenommen: „tttiemanb wirb
Werben um ein arrneë iKabchen, bie acht ©efchwifter
hat," — baê war benn boch ni# f° eingetroffen.
3war nennt ©critter bie hefte grau bie, Don ber

man nicht fpridjt; aber, bie Sidjterworte in alten

©hren, man muh boch âu9et>eo, bah oucfj bie an=

fpruih§tofeften grauentugenben ftcf) mit ber 3ett
eine Slrt Don itilter Slnerfeunung erwerben, bie,

wenn fie auch nicht in grojje unb Weite Streife bringt,
boch fidjerer unb baiternberer 83efi| bleibt, at§
baê zweifelhafte ©tiicf ber SQerüEjmtijeit.

Sie ftitte Sreue, bie freubige Eingebung, mit
ber Seonore ber ttRutter Sorgen tragen half, ben

©efchwiftern ©efpietin, Setjrerin, Pflegerin war,
würben weiter befannt unb genannt, atê fie je für
möglich gehatten, jumat ba, biefe SSorjüge Derbunben

waren mit einer anmutljigen ©eftalt unb einem lieb»

liehen ©eficljt. — ©djon im Dorigen gatjr, noch
ehe bie fßfarrfamilie Don ttteifenberg auf bie neue
Sßfarrei gezogen, hotte ein ehrfamer SSifar ber @e»

genb um Sordjen geworben, tttodj fjotte fie ihr
liebe» ©etjeimnif) im ^erjen bewahrt; fie wufjte,
wenn bie ©Itern in fie bringen würben, baß fie
eê offenbaren muhte, unb ihr warb bange auf ben

©türm, ben e§ geben würbe ; aber bei jener SBer»

filing war aïïeê in ©titte unb grieben abgelaufen.
Ser geiftlicfje SSewerber war ein grunbbraüer
ttJtenfd), aber armer Seute ®inb ; er trug zu ge»

heimem ©ntfe|en ber ißfarreriu baumwollene Ipem»
ben unb golbene ©hrringtein, bie man ihm in feiner
fêinbzeit wegen fiöfer Stugen eingefe^t ; aud) ftanb
eê minbeftenë nod) fünf Söhre au, biê er Stuëfidjt
auf SSebienftung hotte: ba war ber fßfarrerin ein

rechter ©tein Dom fperzen gefallen, alê Sordjen
ertlärte, fie habe burd)aitë feine Steigung. Sem
fßfarrer war ohnehin bie @ad)e mehr eine ©djwu»
lität. „SBoher foil man eine Stuêfteuer nehmen,
wenn noch fiebjehn nachfommen?" feufzte er. 9tur
hielt eê fefir fd)Wer, ihn Zu bewegen, bah er ben

Slfifagefirief, mit aller Sichtung unb greunbfdjaft
Derfept, bie nur je baê bittere -Kein gemitbert, bem

unglücflidjen S3ewerber zufertigte. — SSon ba war
Seonore unangefodjten geblieben, frei zu hoffen unb

Zu träumen unb fid) bie raftlofe Sageëarbeit zu
Derfüjjen mit golbenen Silbern auê ber ßulunft.

'Stur zweimal hatte fie Sljeobor wiebergefefjen
feit jenem Stfienb. @r hotte, nadjbem er feine
©tubien in Seipzig beenbet, zu furzem SSefucE) bei
bem 0nfel in 3Jtix^If)eim einfehren fönnen; aber fo
reich, f° f^cm unb Doli waren biefe furzen ©tunben
gewefen, bah Sorchen bie fangen fötonbe feitbem
baoon gelebt, ©efdjrieben hotte er ihr nur ein

einzigeê fötal. ,,@iel)', idj Witt unb fann nichtê
heimlid) thun hmter ber ©Itern tttitefen," bat baê

SOtäbctjen, „unb fagen fann icfj'ê noch nic£)t, bie

Sttutter wirb immer forglicfier unb ängftlidjer. SÖSir

gtau6en ja bod) einanber unb benfen an einanber,
nicht wat)r?" Unb fo tief unb innig falj fie ihn
babei an, bah er wohl fühlte, eê braudje feiner
geschriebenen SB orte, um ben SSunb feft zu hatten,
„©ei'ë benn, Sreue ohne SSorte!" rief er zuöer»
fidjtlicf) ; „fieljüt' bidj ©ott, mein fûheê Sieb, zwei
gafjre finb ja nun boch fchon Dergangen —" —
„Stber niefit fcfinell, " meinte Sorchen teife. — „Shut
nicht», bie anbern müffeu auch noc§ öergeh'n; behüt'
mir bein fperzlein!" — @r fpradfi fo ficher unb

glaubenêDott, audj fie war ifjreê $erz_en§ ganz 9e=

wih; warum muhte fie boch f° bitterlich, bitterlich
weinen, alê fie ihn nicht mehr fah unb alê fie
einen SBauernburfdjen burch'ê Shat fingen hörte:

SBär id) lieber fc^on gefiorben,
id) mir ein Sieb erworben,

2Bär' id) jetjt nicht jo betrübt!"

Ser SOtutter unb auch ber grau fßattje Don

SOtühtfieim war bei Sljeobor'ë festem SBefudfi frei»
lieh baê ©ebaljren ber jungen Seute etwaê aufge»

falten. „®r Iaht feinen Slid bon ihr," ftüfterte
bie ^athe. — „0 lieber ©Ott, bie Einher fönnen

ja nicht im ©ruft baran benfen," tröftete fiefi bie

SRutter wieber. „Sebenfen @ie, unfere ßeiten!
ga, zu meineê ©rohoaterê 3eiten, ba war'ê nod)

anberê; ber muhte halber Don ber Unioerfität weg,

um heirathen zu fönnen Saê ift nun nimmer fo,
wo bie Sluêfi^ten fo gar fdjtecljt finb ; ba ift nicht
baran zu benfen, unb morgen geht ja ber junge
SDtenfdj." — Sa, ber junge tOtenfclj ging, unb eê

famen ^inberfranftjeiten unb allerlei Srangfate, über
benen bie SRutter jene ©orge Dergah ; eê fam ber

Slbzug in bie neue Heimat, ttäemanb bachte mef)r

an ben Sljeobor ©ommer, atê ©ine, nur ©ine, bie

nie entfdjtummerte, ohne ihm gute tttacht zu fagen ;

'bie nie erwachte, ohne fein zu gebenfen in ihrem
ÜÖtorgengebet ; bie att ihr Sagewerf, wie müfjfam
eê war, in ftitter greubigfeit oerridjtete, weit ihr
War, atê tljue fie baê atteê für ihn, um fiefi feiner
Werth zu machen ; ©tue, ber bie Bufunft an feiner
©eite ein fotefier Rimmel erfchien, bah 9ar
nicht tfieuer genug erwerben fönne, unb fei eê mit
noch f° langem, gebutbigem Marren. Unb nun
fam wieber ein Söerbebrief

$rud ber SOI. ßätiti'fi^en ®uc^bruderet in ©t. ©allen.
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Alte Liede rostet nicht.
Drei Bilder aus dem Leben.

Erzählungen von Ottilie Wildermuth.
II. Dennoch.

„Aber was fangen wir an?" fragte Theodor,
indem er sie glückselig anschaute. „Lieb haben wir
uns einmal, das können wir jetzt nicht mehr anders
machen. Nun behalten wir uns eben in der Stille
lieb!" — „Und bleiben einander treu," vollendete
Leonore. — „Aber kannst du das?" fragte er
bänglich. — „O gewiß!" versicherte sie zuversichtlich.

„Siehst du," fuhr sie eifrig fort, „nach mir
fragt kein Mensch, kein Mensch will mich', und
wenn einer käme," entgegnete sie auf sein ungläubiges

Kopfschütteln, „so nehme ich eben keinen, und
die Mutter braucht mich, die ist froh, wenn sie

mich behalten darf. Dann, wenn ich schon ganz
alt bin — oh, so alt! — gewiß schon
achtundzwanzig, — aber," fragte sie, plötzlich erschreckend

vor einer so ungeheuren Zahl, „hast du mich dann
gewiß noch lieb?" — „Will ich dich denn nicht
dein ganzes Leben lang lieb behalten, und wenn
du achtzig wirst?" fragte er, sie innig umfassend.

„Nun ja," sagte sie, indem sie sich erröthend
losmachte, „wenn ich so ganz alt bin, und die

Schwestern groß, und die Brüder in der Welt
draußen, und die Eltern vielleicht heimlich bekümmert

um mich —" — „Dann komme ich auf
einmal," fiel Theodor ein, als sie stockte, „und hole
dich heim, und dann erst erfahren die Eltern, wie
wir uns immer lieb gehabt, und freuen sich darüber,
und wir, wir werden dann erst wieder jung und
glücklich und fangen neu an! Und es gibt ja auch
Glücksfälle —" — „Oh, und die Zeit geht ja so

schnell!" tröstete Lorchen. „Die Mutter sagt's oft,
je älter sie werde, desto kürzer werden die Jahre."

„Ich soll die Kinder hinaufnehmen und Karo-
linele soll mit dem Kleinsten kommen, " meldete die

hereintretende Magd, „und Sie sollen noch geschwind
mit dem Herrn Sommer, wenn er geht, hinüber
nach Mühlheim und von der Frau Pfarrerin ein

Muster von der neuen Seife mitbringen; Sie können
dann mit dem Herrn Papa heim gehen, der ja über
Mühlheim kommt." —Tief erröthend fuhr Lorchen
auf, besorgte die Kleinen und schickte sich zu dem

Gang an. Die arglose Mama, der ein Student,
und dazu ein Student, der erst noch zwei Jahre
in Leipzig studiren mußte, so ganz und gar nicht
als ein herzensgefährliches Subjekt erschien, die hatte
keine Ahnung, welche glückselige Stunde noch dieser

Auftrag ihrem Lorchen verschaffte!
Da wandelten sie nun, Seite an Seite, durch

die grünen Saatfelder, in denen die letzten Lerchenlieder

tönten, im goldnen Abendlicht, so selig im
Gefühl des unendlichen Reichthums, den ihnen diese

Stunde erworben, so vertrauend, so hoffnungsreich!
Bald versunken in ein glückliches Schweigen, bald
wieder in fröhlichem Plaudern sich ergehend, in
allerlei lieblichen Zukunftsträumen. Oh, wie viel,
wie viel kann man erleben in einer Stunde! —

Theodor trug den Trauring seines Vaters, den

ihm die Mutter gegeben; er wollte ihn Lorchen
geben gegen ein kleines Ringlein mit einem
Vergißmeinnicht, ein Konfirmationsgeschenk, das sie am
Finger trug. Der schwere goldene Reif war viel
zu weit für ihre schlanken Finger. „Laß es lieber,"
bat Lorchen; „sieh', ich möchte der Mutter nichts
verbergen, und zeigen dürfte ich ihr's nicht; wir
wollen's nur im Herzen behalten. Da, nimm
meine Blumen!" — Sie hatte, wie es so ihre
Freude war, ohne Absicht noch ein wunderliebliches

Sträußchen im Garten gebrochen; das nahm
er. Etwas hätte er ihr doch auch gerne gegeben.
Er hatte in seinem Beutelchen eine alte .Hochzeit¬
münze, die sein Vater einst dem Onkel in Mühlheim

zur Hochzeit geschenkt und die dieser ihm
wiedergegeben ; es war auf einer Seite Tobias im
Gebet mit seiner jungen Frau, auf der andern
die Hochzeit zu Kanaa abgebildet; die gab er ihr.

Es dunkelte, als sie das Dorf erreichten, und
der Weg war still und leer; sie selbst waren gar
schweigsam geworden. — „Drinnen kann ich nicht
Abschied nehmen," sagte Theodor und zog sie an

sein Herz, recht tief und innig, zum ersten Mal!
„Gute Nacht, mein liebes Herz, Gott segne und
behüte dich, bleib mein eigen und behalte mich
lieb!" — „Lebe wohl und Gott sei mit dir!"
Mehr konnte Lorchen nicht sagen, und sie drückte

tief ihre weinenden Augen in das Tuch, als sie

an seiner Seite dem Pfarrhause zuschritt.
Wie war sie froh, daß droben noch kein Licht

brannte, daß die Frau Pfarrerin bereits die schon

früher besprochene Seife dem Vater in die Tasche
geschoben hatte, der sehr nach Haus pressirte, so

daß der Abschied kurz wurde; wie froh, daß es

des Vaters Gewohnheit war, Abends im Freien
nicht viel zu reden! „Es freut mich recht, daß du
doch auch vernünftig wirst und dein Tuch vor's
Gesicht hältst. Es geht ein scharfer kalter Wind
den Abend; ich fürchte, wir bekommen noch Frost."
Daß sie hinter dem Tuch ihr junges Abschiedsweh
ausweinte, das wußte der Papa freilich nicht. —
Oh, wie gut war das eigene kleine Stübchen, wo
sie sich doch recht, recht ausweinen konnte, nachdem
sie zum ersten Mal erfahren, was Scheiden heißt! —

„Es ist ja gewiß schade um deine schönen
Blumen; kein Mensch hätte gedacht, daß wir noch
solchen Frost bekämen," sagte andern Morgens
die Mutter; „aber daß du so gar bitterlich darum
weinst, Lorchen, das kommt mir doch zuviel vor!" —
Lorchen sagte nicht viel darauf; die erfrorenen Blüm-
lein machten ihr das Herz gar so schwer —-

„Es siel ein Reif in der Frühlingsnacht,
Er siel auf die schönen Blaublümelein,
Sie sind verwelket — verdorben."

Verblüht sind lange die Bäume,
Der Herbst ist gekommen geschwind,
Die Träume, die schönen Träume
Verweht der Wind! — (Gàl.)

Drei Jahre, und Leonore stand wieder in ihrem
Blumengarten, — nicht in demselben niedlichen
Gärtchen vor der Laube, wo man hinaussah in's
grüne Thal. Der Vater hatte auf seiner frühern
Pfarrei die Kosten für die Erziehung seiner Kinder
nicht mehr erübrigen können und hatte in Rücksicht

auf diese Familie eine einträglichere Pfarrei
bekommen; die aber lag in einer ziemlich öden

Gegend, fern von dem freundlichen Gevattersmann,
fern von all den lieben Stätten, an die sich Leo-
norens goldene Erinnerungen knüpften. Es war
nicht Frühlingszeit wie damals; ein recht kühler
Herbstwind wehte durch die bunten Blätter; der

Papa hatte auch diesmal nicht den Schnupfen,
obgleich er rastloser als je durch alle Zimmer lief
und die Mama viel sorgenvoller als damals das

Haupt in die Hand stützte; selbst die Kinder —
alle waren nicht mehr daheim — liefen verstört
im Hause herum und wichen namentlich dem Papa
sorgfältig aus.

Und doch war es kein Unglück zu nennen, das

solche Verstörung in dem Pfarrhause anrichtete.
Es war nur ein schöngeschriebener, wohlgesetzter

Brief an Seine Hochehrwürden den Herrn Pfarrer
Gleich, nebst einem Einschluß auf Postpapier an
die „Jungfer Tochter"; es war die Werbung eines

braven Mannes um Leonore. Aber in ihrem ganzen
Leben hatte sie noch nicht so viel geweint als in
diesen letzten Tagen, seit der Brief in des Baters
Pult und der Einschluß, die Werbung um sie selbst,
in ihrem Nähtischchen lag. Was sie einst dem

Geliebten so zuversichtlich versichert, was die Mama
mit leisem Seufzer angenommen: „Niemand wird
werben um ein armes Mädchen, die acht Geschwister
hat," — das war denn doch nicht so eingetroffen.
Zwar nennt Schiller die beste Frau die, von der

man nicht spricht; aber, die Dichterworte in allen

Ehren, man muß doch zugeben, daß auch die

anspruchslosesten Frauentugenden sich mit der Zesi
ein? Art von stiller Anerkennung erwerben, die,

wenn sie auch nicht in große und weite Kreise dringt,
doch ein sicherer und dauernderer Besitz bleibt, als
das zweifelhafte Glück'der Berühmtheit.

Die stille Treue, die freudige Hingebung, mit
der Leonore der Mutter Sorgen tragen half, den

Geschwistern Gespielin, Lehrerin, Pflegerin war,
wurden weiter bekannt und genannt, asis sie je für
möglich gehalten, zumal da, diese Vorzüge verbunden

waren mit einer anmuthigen Gestalt und einem
lieblichen Gesicht. — Schon im vorigen Jahr, noch
ehe die Pfarrfamilie von Reifenberg auf die neue

Pfarrei gezogen, hatte ein ehrsamer Vikar der
Gegend um Lorchen geworben. Noch hatte sie ihr
liebes Geheimniß im Herzen bewahrt; sie wußte,
wenn die Eltern in sie dringen würden, daß sie

es offenbaren mußte, und ihr ward bange auf den

Sturm, den es geben würde; aber bei jener Werbung

war alles in Stille und Frieden abgelaufen.
Der geistliche Bewerber war ein grundbraver
Mensch, aber armer Leute Kind; er trug zu
geheimem Entsetzen der Pfarrerin baumwollene Hemden

und goldene Ohrringlein, die man ihm in seiner
Kindzeit wegen böser Augen eingesetzt; auch stand
es mindestens noch fünf Jahre an, bis er Aussicht
auf Bedienstung hatte: da war der Pfarrerin ein

rechter Stein vom Herzen gefallen, als Lorchen
erklärte, sie habe durchaus keine Neigung. Dem
Pfarrer war ohnehin die Sache mehr eine Schwulität.

„Woher soll man eine Aussteuer nehmen,
wenn noch siebzehn nachkommen?" seufzte er. Nur
hielt es sehr schwer, ihn zu bewegen, daß er den

Absagebrief, mit aller Achtung und Freundschaft
versetzt, die nur je das bittere Nein gemildert, dem

unglücklichen Bewerber zufertigte. — Von da war
Leonore unangefochten geblieben, frei zu hoffen und

zu träumen und sich die rastlose Tagesarbeit zu
versüßen mit goldenen Bildern aus der Zukunft.

Nur zweimal hatte sie Theodor wiedergesehen
seit jenem Abend. Er hatte, nachdem er seine
Studien in Leipzig beendet, zn kurzem Besuch bei
dem Onkel in Mühlheim einkehren können; aber so

reich, so schön und voll waren diese kurzen Stunden
gewesen, daß Lorchen die langen Monde seitdem
davon gelebt. Geschrieben hatte er ihr nur ein

einziges Mal. „Sieh', ich will und kann nichts
heimlich thun hinter der Eltern Rücken," bat das

Mädchen, „und sagen kann ich's noch nicht, die

Mutter wird immer sorglicher und ängstlicher. Wir
glauben ja doch einander und denken an einander,
nicht wahr?" Und so tief und innig sah sie ihn
dabei an, daß er wohl fühlte, es brauche keiner

geschriebenen Worte, um den Bund fest zu halten.
„Sei's denn, Treue ohne Worte!" rief er
zuversichtlich ; „behüt' dich Gott, mein süßes Lieb, zwei
Jahre sind ja nun doch schon vergangen —" —
„Aber nicht schnell," meinte Lorchen leise. — „Thut
nichts, die andern müssen auch noch vergeh'n; behüt'
mir dein Herzlein!" — Er sprach so sicher und

glaubensvoll, auch sie war ihres Herzens ganz
gewiß; warum mußte sie doch so bitterlich, bitterlich
weinen, als sie ihn nicht mehr sah und als sie

einen Bauernburschen durch's Thal singen hörte:
Wär ich lieber schon gestorben,
Eh' ich mir ein Lieb erworben,
Wär' ich jetzt nicht so betrübt!"

Der Mutter und auch der Frau Pathe von
Mühlheim war bei Theodor's letztem Besuch freilich

das Gebühren der jungen Leute etwas
aufgefallen. „Er läßt keinen Blick von ihr," flüsterte
die Pathe. — „O lieber Gott, die Kinder können

ja nicht im Ernst daran denken," tröstete sich die

Mutter wieder. „Bedenken Sie, unsere Zeiten!
Ja, zu meines Großvaters Zeiten, da war's noch

anders; der mußte bälder von der Universität weg,

um heirathen zn können! Das ist nun nimmer so,

wo die Aussichten so gar schlecht sind; da ist nicht
daran zn denken, und morgen geht ja der junge
Mensch." — Ja, der junge Mensch ging, und es

kamen Kinderkrankheiten und allerlei Drangsale, über
denen die Mutter jene Sorge vergaß; es kam der

Abzug in die neue Heimat. Niemand dachte mehr
an den Theodor Sommer, als Eine, nur Eine, die

nie entschlummerte, ohne ihm gute Nacht zu sagen;
'die nie erwachte, ohne sein zu gedenken in ihrem
Morgengebet; die all ihr Tagewerk, wie mühsam
es war, in stiller Freudigkeit verrichtete, weil ihr
war, als thue sie das alles für ihn, um sich seiner

werth zu machen; Eine, der die Zukunft an seiner
Seite ein solcher Himmel erschien, daß sie ihn gar
nicht theuer genug erwerben könne, und sei es mit
noch so langem, geduldigem Harren. Und nun
kam wieder ein Werbebrief!

Druck der M. Kii lin'scheu Buchdruckerei in St. Gallen.
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$ri£fkitjïeît tor iifkkiion.

grau §. unb 5®. in §. $a§ Mögliche
unb tyeftige îluêfoïïm ber Ignare fifyeint in
btejem galle bie golge ber @c()mâiï|ung be§

gefammfen Organismus ju (ein unb i|t in
erjier Sinie auf fîraftigung bereiten einju»
wirfen buret) geeignete ^Bewegung in freier
Cuft unb bur$ gufuljr »on reic§tid)er Tlttyem»

fpeife »ermittelft ftjftemaiifc^em, Iräftigem
Stiefattjtnen. .§anb in §anb bamit trrafj bie
raiioneïïe Hautpflege geljen, Süajdjungen, 3Sä=

ber unb îtbreibungen. $er ©enujj »on ein»

father, reijlojer Statjrung ift unertällict). îtts
5f[ac(jplf§nntiet toct)t man bie nun balb er»

fdjetnenben SBrennneffeln in äßaffcr ab, gibt
eine Çrnnb ^otl ®a'ä bei unb etmaS tRIjum
ober Samp^erfpirituS. 5Rit biefet 2Kifcf)ung
tnäfd^t man biefôopffiaut fleißig ein unb binbet
bie §aare jum Skodnen gut ein.

grau gS. in 3l»e freunblic§e ©en»

bung für bie ©djwetjer ge<t)tjcf)ute »erbanfen
mir beftenS ; biejelbe wirb auf's 8»ec!mäfeigfte
umgefe^t »erben. §erjlicf)en ©rut!

5lngfûdUtdje in 53. Sprer 93cuiterpf[id)=
ten fann 3tiemanb Sie entbinben, ba§ fagt
gtjnen ja îdjon bie Statur. Stuf biefem SBege

nur fo Biel; baS Stätjere ift ©ad)e prioater
^Beantwortung, ju welcfjem gmede Sie uns
eine jwecîbtenlic^e Slbreffe mitttjeiten »öden.

53. §f. in ©S ift alterbingS eine jepne
Sad)e um ben ©enujj Bon aRujifunfemdjt,
bodj mut in etfier ßtnie gefragt »erben : 3ft
STalent »orfjanben? $aS ©tubium eines jeben

SnftrumenteS Berlangt Hebung unb jwar
jahrelang fonfeguent fortgefetjte Hebung. 3Rit
3tüdficf|t auf bie »ünfefibare, ju ermetbenbe

gingerfertigfeit wollen Biete ïflufifleprer ben

fpfiemntifdjen Unterricfjt möglicpft friit) be*

gönnen wiffen; eS Jann aber bamit ber ge»
funben unb t)armoni)cl)en ©ntwtcfl'ung eines
SinbeS fdjwere ©djäbigung jugefügt »erben.
$ie Stiver ift übrigens ein fefir angenehmes
unb feines Snftrument, beffen befebeibene unb
anfprudjtofe Slrt bemfelben fdjon rect)t biete

greunbe erworben hat. — $ie ^Beantwortung
ber gragen buidj ben SBrieffaften gefc£)iet)t

jeberjeit loftenfrei.

grau Jl. 5®. in 53. Sie geftridien ©orfetS
haben jiä) in jeber Öinjiäjt bewahrt. SBewegung
unb Slthmuag ift »ollftäribig imbepmöerr unb
eS entfprecfjen biejelben auch »ottfiänbig ben

Bernünftigeu Slnforberungen, »eiche ber ©d;on=
heitSfinn an eine gefällige SEaitte fteltt. 93e»

jiehbar finb biefe Sorfets bei ber girma Stein»
|arb unb So. (gabrifat Bon ©. fQerbfcfjleb)
in OiomanShorn unb bei §errn Stötjli» Signer
in §öngg b. Nitrid). Soften erwadjjen 3hnen
buri| biefe SJtittheilung niept.

ilctthfofc junge "godjfer in 58. 3l)re
freunbliihen Sötittt)eilungen hoben unS eben»

fo jel;r iiberrafiht als erfreut. ©0 fei eS benn!
Saffen ©ie bie einfache praltiictje Arbeit bie
gejunbe ütährmutter Sheer 5(5oefie bleiben,
bann wirb fie jur fräftigen ©nttoidtung ge=

langen, ©treben ©ie aljo unentwegt weiter
unb pflegen unb »erüottfommnen ©te ba§ Shueu
»erlieljene ?ßfunb. Schon bie te^te ülrbeit »eist
einen entféhiebenen gortfehritt auf. Sßir fol»
gen Shtent SBeftreben mit regem Sntereffe unb
tonnen uns lebhaft in St)« Stimmung Ber»

fetjen. SOßir erwarten gerne SBeitereS.

Au ^erfdjiebene. Sine fReilje Bon Sin»

fragen eignet ftcfj niiht jur offenen SBefprechung.
Sßir wollen fuihen, btefelben naih unb naih
auf brieflichem SBege p beantworten, bo^
müffen wir um freunblid)e ©ebutb bitten.

grau 53. §t. in 53. ®nS gcwünfdhte
$aiflen»fffiufter wirb Shuc« gerne übermittelt.
$)ie gragen »erben brieflich beantwortet.

grau §. in §op(). in 5».
unb 5Î. 5*. in %. Söir finb fo fepr mit
ïlrbeit überhäuft, bah eS uns rein unmöglich
ift, ^Shnen bie ge»ünfd)ten Sîaffeeforten per»
fonliih p beforgen. SBir hoben inbeffen an»
georbnet, bafe bie Spejiatitatenljanblung (Sa»
tfjarinengaffe 10) Shueu baS ©emünfcj)te fofort
übermittelt. SSBoüen ©ie fidj baher auch lünftig
für fftacfjbeftetlung borihin »enben unb Sh^en
geehrten greunbinnen mittheilen, bah bei SBe»

fteüung Bon 5 ®ito»@ädd)en jwei ber beften
©orten immer erhältlich finb.

grau $. in §. ®ie ächten ©ihweijer»
SRerinoS erhalten ©ie bei Dettinger u. Sie. in
Zürich auf SSerlangen »erben Sh»e" bie SRufter
berettwiüig jugefaubt. fïïlit bem ülnlauf beS be»
mufteden, f^wargen $ud)eS fcheinen ©ie einem
©chttxnbler. in bie Hänbe gefallen }U fein.
SRan wirb Shnen nun ïaum noch SSorficht
prebigen müffen, in Sulunft fidh nur an aner»
lannt foltbe gtrmen 3U »enben. Shr ©^neiber

hätte übrigens fofort fehen jollen, bah ber ihm
übergebene Stoff Bollftanbig Berbrannt unb
bie Verarbeitung nicht Werth »or. SBenn man
einen Slrtilel nicht beurtheilen unb 3» tapiren
Berfteht, fo ift e§ gerabesu leichtfinnig, feinen
Vebarf Bon unbetannten tQaufirern 3U ent»

nehmen, ©ine girma, bie auf Solibiiät hält,
führt foldje Stoffe nicht, ©ine 9luSfchreibung
Shrevfeits würbe nichts nüpen, ba ©ie ja Weber
ben Dtarnen beS §aufirerS noch benjenigen beS

Sieferanten lennen. ®heuer ift baS Sehrgelb
freilich fthon-

Inserate.
Jedem Auskunftsbegehren sind für "beidseitige
Mittheilung der Adresse gefälligst 50 Cts. in
Briefmarken "beizufügen. — Offerten werden

gegen die gleiche Taxe sofort befördert.
Erledigte Stellen-Inserate beliebe man

der Expedition sofort mitzutheilen.
Zeil en preis: 20 Cts.; Ausland 20 Pfg.

Eine 18-jährige Tochter vom Lande,
treu und willig, in den Hausgeschäften
nicht unerfahren, sucht Stelle hei einer
tüchtigen Hausfrau zur gründlichen
Erlernung des Hauswesens. Auf Lohn wird
nicht gesehen. [3908

Adresse unter Ziffer 3903 bei der Exp.

Gesucht:
3888] In den Kanton Glarus ein treues,
ordentliches Dienstmädchen.

Adressen-Auskunft unter 3888 ertheilt
die Expedition d. Bl.

Stelle-Gesuch.
Eine alleinstehende, gebildete Dame,

Wittwe von 45 Jahren, sucht Stelle als
Haushälterin, oder, da sie die Krankenpflege

gut versteht, zur Pflege und
Begleitung einer Dame. Die besten
Empfehlungen stehen zu Diensten. [3892

Adresse unter Anmeldung 3892 ertheilt
die Expedition d. Bl.

3889] Eine achtbare Tochter aus guter
Familie, der deutschen und französischen
Sprache mächtig, sowie in der Maschinen-
Stickerei bewandert, wünscht baldigst
passende Stelle in einem Geschäft als
Ladentochter, event, als Arbeiterin. Gute
Zeugnisse und Empfehlungen stehen zu
Diensten.

Auskunft ertheilt die Expedition d. Bl.
unter Anfrageziffer 3889.

3890] Ein Mädchen in den 20er-Jahren,
deutsch und französisch sprechend, sucht
Anstellung als Saal- oder Café-Kellnerin,
sei es in einer Kur- oder Badanstalt. Gute
Zeugnisse und Empfehlungen stehen zu
Diensten. Jahresstelle wird vorgezogen.

Adresse zu erfragen bei der Expedition
d. Bl. unter Ziffer 3890.

Ein©" Amme,
kräftig und gesund, sucht Stelle hei
alsbaldigem Eintritt. [3891

Zu erfragen bei G-. Vock, Chirurg und
Friseur, in Bromhach i. W. (Baden).

Gesucht :
Eine ältere, erfahrene, tüchtige Kinderfrau

zur Pflege eines einjährigen Kindes;
eine solche, welche in der Zwischenzeit
auch in den Hausgeschäften nachhelfen
würde, wird bevorzugt. [3893

Zeugnisse und Photographie sind unter
Chiffre A. M. 3893 an die Expedition der
„Schweizer Frauen - Zeitung" zu senden.

Offene Stelle
in einem Hôtel der Ostschweiz für eine
Tochter, die sich im Kochen auszubilden
wünscht. Günstige Bedingungen.
Eintritt sofort. [3894

Adresse ertheilt die Expedition unter
Anmeldungsziffer 3894.

Eine junge, der deutschen und franzö¬
sischen in Wort und Schrift vollständig

zum Theil auch der englischen
Sprache mächtige Tochter, die nach Ab-
solvirnng der Handelsklasse Bern sich
praktisch in Buchhaltung und Korrespondenz

ausbildete, sucht Stelle auf einem
Bureau. Zeugnisse und Referenzen stehen
zu Diensten. [3795

Offerten beliebe man an die Exped. d.
Bl. zu richten.

3885] Ein ehrbares Mädchen mittleren
Alters, welches einer bürgerlichen Küche,
sowie allen anderen Hansgeschäften
vorzustehen weiss, wünscht bei einer guten
Herrschaft einen Platz.

Anmeldung mit Ziffer 3885 bei der
Expedition d. Bl.

Für eine 14-jährige, gesunde, junge
Töchter aus gutem Hause, die in den
Haushaltungsarbeiten schon ziemlich
eingeübt ist, wird in einer kleinen, christlichen

Familie Gelegenheit gesucht, sich
unter Anleitung einer tüchtigen Hausfrau
in allen häuslichen Arbeiten zu
vervollkommnen. [8886

Adresse ertheilt das Offerten - Bureau
der „Schweizer Frauen-Zeitung".

In einer achtbaren Familie
würde man 1 oder 2 junge Töchter,
welche das Kollegium zu besuchen
wünschen, aufnehmen. Angenehmes Familienleben

und Fürsorge zugesichert. — Man
könnte Lektionen im Hanse empfangen.

Sieb zu wenden an Herrn Friedensrichter

Duhuis in Vivis. [3896

3887] Ein kinderloses Ehepaar sucht ein
der Schule entlassenes starkes. Mädchen
zur Aushülfe in den Hausgeschäften und
Anlernung in einem Spezereiladen ; ein
Waisenmädchen würde vorgezogen.

Auskunft unter Ziffer 3887 ertheilt die
Expedition d. Bl.

Commanditai)*.
In ein rentables Geschäft (Musikalienhandlung)

wird ein Commanditair mit
einer successiven Einlage von Fr. 30,000
bis Fr. 50,000 gesucht, [3897

Einem musikalisch gebildeten Frauenzimmer

wäre Gelegenheit geboten, sich
auch bei der Leitung des Geschäftes zu
betheiligen.

Gefl. Anfragen unter Chiffre 0 855 Z

an Orell Füssli & Cie. in Zürich. (OF855)

Bei einer Damenschneidern, welche in
allen andern nützlichen Handarbeiten,
soajEBjn den Hausgeschäften bestens be-
wanaeit ist, fände eine Tochter, die sieh
in diesen Zweigen auszubilden wünscht,
gegen massiges Kostgeld freundliche
Aufnahme. [8899

Adressen-Auskunft unter Ziffer 3899
durch die Expedition d. Bl.

3900] Ein Mädchen aus gutem Hanse,
das die Hausgeschäfte versteht und
bürgerlich kochen kann, wünscht Stelle bei
einer achtbaren Familie.

Nachfragen unter Ziffer 3900 hei der
Expedition d. Bl.

3901] Eine christlich gesinnte Tochter
mittleren Alters, die mehrere Jahre in
Anstalten gearbeitet und ihre Ausbildung
in einem Diakonissenhause genossen, sucht
eine ähnliche Stelle in einer Anstalt oder
privat; Vorzug zu Kindern.

Adresse ertheilt die Expedition d. Bl.

Lehrtochter gesucht:
Eine brave Tochter kann unter günstigen

Bedingungen die Damenschneidsrsi
gründlich erlernen. [3902
Bertha Knobel, Damenschneiderin,

in Lachen (Kt. Schwyz).

3905] Für eine ordentliche Person
gesetzten Alters wird eine gute Stelle als

Köchin
bei einer feinern Herrschaft gesucht. Gute
Zeugnisse können vorgewiesen werden.

Auskunft ertheilt die Expedition.

3876] Eine junge, tüchtige Feinglätterin,
die auch in verschiedenen Handarbeiten
und im Flicken gut bewandert ist, sucht
Stelle in einem Hôtel oder Spital oder auch
in einem Kurhaus. Gute Zeugnisse
vorhanden.

Adressen- Auskunft ertheilt die Expedition

dieses Blattes unter Ziffer 3876.

Monsieur et Madame Fornallaz —
Capitaine à Avenches, Vaud, Suisse,

rapellent qu'ils continuent à recevoir
comme pensionnaires des jeunes filles qui
désirent apprendre le français. Vie de

famille. Prix modéré. — Renseignements
s'adresser à Messieurs Jomini Pasteur et
Jaunin Receveur d'Etat à Avenches. [3842

Doppeltbreiter Etamines,
Grenadines u. à jour Gewebe
(garantirt reine Wolle) à Fr. 1. 20

per Elle oder Fr. 1. 95 bis Fr. 3. 85

per Meter versenden in einzelnen
Metern, Eoben, sowie in ganzen
Stücken portofrei in's Haus [3661

Oettinger & Co., Centralh., Zürich.
P. S. Muster - Collectionen bereitwilligst

und neueste Modebilder gratis.

Für Eltern!
3907] Bei einem auf dem Lande wohnenden

Erzieher der französischen Schweiz
finden junge Leute, welche die französische

Sprache zu erlernen wünschen,
Aufnahme. Sorgfältige Erziehung. Familienleben.

Preis 60 Fr. per Monat oder 700
Fr. per Jahr. — Referenzen ; Herr Notar
Kunz in Biel, Frau Kaufmann Flückiger
in Melchnau (Bern), Frau Kaufmann Lang
in Baden und Zürich, Herr Lehrer Merz
in Strengelbach (Aargan), Herr Lehrer
Volkart in Bachen-Bülach (Zürich), Herr
Sekundarlehrer Blatner in Ermatingen
(Thurgau), Herr Walther Jäggi,
Kaufmann, Lichtensteig (St. Gallen). Um
Zusendung von Prospekten und Adressen
ehemaliger Pensionäre wende man sich
gefl. an G. Péneveyre, Erzieher, Trey-
covagnes (Yverdon).

Ein junges Mädchen, das die französische
Sprache zu erlernen wünscht, fände

freundliche Aufnahme in einer kleinen
Familie in Lausanne. Dasselbe sollte eine
kleine Schule jüngerer Kinder überwachen
helfen. Beste Empfehlungen stehen zur
Verfügung. [3906

Offerten wolle man an Mme. Devand,
Rue St-François 18, Lausanne, einsenden.

3909] Ein deutsches Mädchen gesetzten
Alters, welches im Plätten perfect ist,
wünscht Engagement in einem feinen
Hôtel oder Badeort, am liebsten in der
Nähe von St. Gallen.

Gefl. Offerten unter IT. 4987 erbeten an
die Annoncen-Expedition von Heinrich
Eisler, Hamburg.

'

Für Eltern.
3790] In einer kleinen Pension (gegründet
im Jahre 1878), Villa Mont-Rêve,
Lausanne, in gesundester Lage, ist wieder
Platz für einige junge Mädchen, wo solche
in jeder Beziehung vorzügliche geistige
und körperliche Pflege finden. Pensionspreise

bescheidén.
Näheres durch Prospekt und zahlreiche

Referenzen.
Sich zu wenden an Mlle. Steiner,I,anganne.

Für Eltern!
Eine ehrenwerthe Familie in der Nähe

von Neuenburg würde noch zwei Töchter
in Pension nehmen. Familienleben und
elterliche Sorgfalt werden zugesichert.
Angenehme Lage, schöne Aussicht auf See
und Alpen. — Gute Referenzen stehen zu
Diensten. [3869

Gefl. Anfragen an Mad. Jobin-Bucher
in St. Biaise près Neuchâtel.

Kinderfrau.
3872] Für Ende April ist in einem Herr-
schaftshause eine Stelle als Kinderfrau
zu besetzen. Erfordernisse: Gründliche
Kenntniss der Kinderpflege von Geburt
bis zum 12. Jahre, tadelloser Charakter,
bessere Bildung, perfekte, französische
Sprache, Alter 23—33 Jahre.

Zeugnisse und Photographie sind unter
Chiffre G. L. 3872 an die Expedition der
„Schweizer Frauen - Zeitung" zu senden.

3870] Eine Lehrerin am Collège in Vivis
wünscht ein oder zwei junge Mädchen,
welche die französische Sprache erlernen
möchten, bei sich aufzunehmen. Um
Auskunft wende man sich an Herrn Stauffer,
Ohmgeldverwalter in Bern.

3877] Eine brave Tochter, welche sich in
derWeissnäherei ausbilden möchte, findet
sofort offene Stelle bei

Frau Elise Schneebeli-Frey
in Affoltern a. A.

l'à.
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Kriefkasten der Redaktion.

Frau H. und IS. m S. Das plötzliche
und heftige Ausfallen der Haare scheint in
diesem Falle die Folge der Schwächung des

gesummten Organismus zu sein und ist in
erster Linie auf Kräftigung desselben
einzuwirken durch geeignete Bewegung in freier
Luft und durch Zufuhr von reichlicher Athemspeise

vermittelst systematischem, kräftigem
Tiefathmen. Hand in Hand damit muß die
rationelle Hautpflege gehen, Waschungen, Bäder

und Abreibungen. Der Genuß von
einfacher, reizloser Nahrung ist unerläßlich. Als
Nachhlllssmittel kocht man die nun bald
erscheinenden Brennnesseln in Wasser ab, gibt
eine Hand voll Salz bei und etwas Rhum
oder Kampherspiritus. Mit dieser Mischung
wäscht man die Kopfhaut fleißig ein und bindet
die Haare zum Trocknen gut ein.

Frau L. DL in K. Ihre freundliche Sendung

für die Schweizer Fechtschule verdanken
wir bestens; dieselbe wird auf's Zweckmäßigste
umgesetzt werden. Herzlichen Gruß!

Unglückliche in IS. Ihrer Mutterpflichten
kann Niemand Sie entbinden, das sogt

Ihnen ja schon die Natur. Auf diesem Wege

nur so viel; das Nähere ist Sache Privater
Beantwortung, zu welchem Zwecke Sie uns
eine zweckdienliche Adresse mittheilen wollen.

IS. A. in K. Es ist allerdings eine schöne

Sache um den Genuß von Musikunterricht,
doch muß in erster Linie gefragt werden: Ist
Talent vorhanden? Das Studium eines jeden

Instrumentes verlangt Uebung und zwar
jahrelang konsequent fortgesetzte Uebung. Mit
Rücksicht auf die wünschbare, zu erwerbende

Fingerfertigkeit wollen viele Musiklehrer den

systematischen Unterricht möglichst früh
begonnen wissen; es kann aber damit der
gesunden und harmonischen Entwicklung eines
Kindes schwere Schädigung zugefügt werden.
Die Zither ist übrigens ein sehr angenehmes
und feines Instrument, dessen bescheidene und
anspruchlose Art demselben schon recht viele
Freunde erworben hat. — Die Beantwortung
der Fragen durch den Briefkasten geschieht

jederzeit kostenfrei.

Frau A. W. in IS. Die gestrickten Corsets
haben sich in jeder Hinsicht bewährt. Bewegung
und Athmung ist vollständig unbehindert und
es entsprechen dieselben auch vollständig den

vernünftige» Anforderungen, welche der
Schönheitssinn an eine gefällige Taille stellt.
Beziehbar sind diese Corsets bei der Firma Reinhard

und Co. (Fabrikat von G. Herbschleb)
in Romanshorn und bei Herrn Nötzli-Signer
in Höngg b. Zürich. Kosten erwachsen Ihnen
durch diese Mittheilung nicht.

UaMosc junge Hochter in W. Ihre
freundlichen Mittheilungen haben uns ebenso

sehr überrascht als erfreut. So sei es denn!
Lassen Sie die einfache praktische Arbeit die
gesunde Nährmutter Ihrer Poesie bleiben,
dann wird sie zur kräftigen Entwicklung
gelangen. Streben Sie also unentwegt weiter
und pflegen und vervollkommnen Sie das Ihnen
verliehene Pfund. Schon die letzte Arbeit weist
einen entschiedenen Fortschritt auf. Wir folgen

Ihrem Bestreben mit regem Interesse und
können uns lebhast in Ihre Stimmung
versetzen. Wir erwarten gerne Weiteres.

Au Verschiedene. Eine Reihe von
Anfragen eignet sich nicht zur offenen Besprechung.
Wir wollen suchen, dieselben nach und nach
auf brieflichem Wege zu beantworten, doch
müssen wir um freundliche Geduld bitten.

Frau IS. A. in M. Das gewünschte
Taillen-Muster wird Ihnen gerne übermittelt.
Die Fragen werden brieflich beantwortet.

Frau Z. <5. in K., Soph. K. in W.
und U. U. in H. Wir sind so sehr mit
Arbeit überhäuft, daß es uns rein unmöglich
ist, Ahnen die gewünschten Kaffeesorten
persönlich zu besorgen. Wir haben indessen
angeordnet, daß die Spezialitätenhandlung (Ka-
tharinengasse 10) Ihnen das Gewünschte sofort
übermittelt. Wollen Sie sich daher auch künftig
für Nachbestellung dorthin wenden und Ihren
geehrten Freundinnen mittheilen, daß bei
Bestellung von 5 Kilo-Säckchen zwei der besten
Sorten immer erhältlich sind.

Frau K. in A. Die ächten Schweizer-
Merinos erhalten Sie bei Oettinger u. Cie. in
Zürich ; auf Verlange» werden Ihn en die Muster
bereitwillig zugesandt. Mit dem Ankauf des
bemusterten, schwarzen Tuches scheinen Sie einem
Schwindler, in die Hände gefallen zu sein.
Man wird Ihnen nun kaum noch Vorsicht
predigen müssen, in Zukunft sich nur an
anerkannt solide Firmen zu wenden. Ihr Schneider

hätte übrigens sofort sehen sollen, daß der ihm
übergebene Stoff vollständig verbrannt und
die Verarbeitung nicht werth war. Wenn man
einen Artikel nicht beurtheilen und zu taxiren
versteht, so ist es geradezu leichtsinnig, seinen
Bedarf von unbekannten Hausirern zu
entnehmen. Eine Firma, die auf Solidität hält,
führt solche Stoffe nicht. Eine Ausschreibung
Ihrerseits würde nichts nützen, da Sie ja weder
den Namen des Hausirers noch denjenigen des

Lieferanten kennen. Theuer ist das Lehrgeld
freilich schon.

Inssi-aà
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Dins 18-jäbrigs Loobtsr vorn Lands,
treu und willig, in den Dausgesobäktsn
niobt nnsrkabrsn, suobt Ltslls bei einer
tüobtigsn Hausfrau xur gründliobsn Dr-
lernnog des Hauswesens. Luk Lobn wird
niobt gsssbsn. (3903

Ldrssss unter Dicker 8303 bei der Dxp.

Hesuekt:
3888) In den Danton dlarns sin treues,
ordsntliebes Dienstmädoben.

Ldrsssen-Luskunkt unter 3888 ertbeilt
àis Dxpsdition d. Lb

Ltsll6-(r68uà
Dine allsinstêbsnds, gebildete Dame,

lVlttws von 45 iabren, snodt Ltslls aïs
Dausbälbsrill, oder, da sis dis Dranksn-
xâogs gut vsrstsbt, xnr Dckegs und Le-
gleitnng einer Dams. Dis besten Dm-
pkeblungsn stoben ru Diensten. (3832

Ldrssss unter Lnmsldnng 3832 srtbsilt
àis Dxpedition à. Ll.

3883) Dine aobtbars Loobtsr aus guter
Dainilie, der âsutseben und kranxosisoben
Lpraobe mäobtig, sowie in cier ilasobinen-
Ltiokersi bewandert. wünsobt baldigst
passende Ltslls in einem dssobâkt als
Laàsntosdtsr, event. als Arbeiterin, dnts
Dsngnisss und Dmpksblungsn sieben xn
Diensten.

Luskunkt ertbeilt àis Dxpsdition à. LI.
unter Lnkragsxicksr 8883.

3890) Din Nädobsn in den 20er-iabrsn,
«Isutseb und kravxösisob sxreeksnd, snokt
Lnstellnng als Laal- oàer llaks-DsIInsà,
sei es in einer Dur- oàer Laàanstalt. duts
Dsugnisss uncl Dmpksblungsn sieben xu
Diensten. iabrssstells wird vorgsxogsn.

Ldrssss ru erfragen bei àsr Dxpedition
à. LI. unter Dicker 3830.

kräftig unà gesund, suobt stelle bei als-
baldigem Dintritt. s3831

Du ertragen bei S. Vook, Llbirurg unà
Drissur, in Rrombaeb i. V. (Laden).

Hesuàt:
Dine ältere, srlabrens, tüobtigs Dillàsr-

krau xnr Lcksgs eines sivjâbrigsn Dindes;
eine solods, welobs in àsr Dwisobsnxslt
aueb in àsn Dausgesobäktsn naebbslksn
würde, wird bsvorrugt. s3833

Dsugnisss unà Lbotograxbis sinà unter
dbickre à. A. 3893 an àis Dxpoàition àsr
„sebrvàsr Drausn - Deitung" ru senàen.

Oàs Ltslls
in einem Lâtsl àsr dstsebrvsir für sins
loebìsr, àis sieb im Xoebsn aussubilâsn
VÜneebi. dunstige Lsàillgungsn.
Dintritt sofort. s3834

L.clrssss ertbeilt àis Dxxeàition unter
^.nmelàuvgsricksr 3834.

D'ins junge, àsr âsutseben uuà franrö-^ siseben in Vort unà sobrikt vollstân-
àig, rum Lbsil aueb àsr snglisobsn
Lxraebs mäobtigs itovbter, àis naob L,b-
solvirung àer Lanàslsblasss Lern sieb
prabtiseb in Luebbaltung unà Xorresxon-
àsnr ausbilàsts, suobt stelle auk einem
Lursau. Deugnisse unà Lekerenren sieben
ru Diensten. s3735

dckerten beliebe man an àis Dxpeà. à.

Ll. ru riobten.

3885) Din sbrbares illââebsn mittleren
biters, rvslebes einer bürgerliobsn Xüebs,
sovis allen anàeren Lausgesobäktsn vor-
rustsben vsiss, vüvsebt bei einer guten
Derrsebakt einen LIatr.

ck.nmslàung mit Dicker 3885 bei àsr
Dxpsàition à. LI.

Dur sins 14-jäbrigs, gesunde, junge
ckàobtsr aus gutem Dause, die in den
Dausbaltungsarbeitsn sebon riemliob ein-
geübt ist, uurcl in einer blsinsn, «brist-
lieben Damilis dslegenbeit gssuobt, sieb
unter bnloitung einer tüebtigsn Dausfrau
in allen bäusliobsn Arbeiten ru vsrvoll-
bowmnsn. s8886

bàresss ertbeilt àas dckerten - Lursau
der „Lobveirsr Drausn-Deitung".

einer nedtwren k'Milie
cvürde man 1 oâer 2 ZruiAv Döobtsr,
cvslobe das Xollegium ru besuobsn vün-
sobsn, aukosbmsn. àgsnsbrnes Damilisn-
leben und Dürsorgs rugssiobsrt. — lckan
böunte Lektionen im Dause empfangen.

sieb ru rvenàsn an Dsrrn Driedens-
riobtsr vnlZUÏS in Vivis. (3830

3387) Din kinderloses Dbspaar suobt sin
der Lobule entlassenes starkes. blädoben
rur busbülks in den Dausgesobäktsn und
àlsrnung in einem Lperersiladen; ein
Vaissnmädobsn ^vürds vorgsrogsn.

Auskunft unter Dicker 3887 srtbsilt die
Dxpsdition d. Ll.

Lommsnrlitsii'.
In ein rentables dssobäft (Dusikalien-

bandlung) cvird sin vorau»s,».âitg,ir wit
einer sucoessiven Dinlags von 30,000
bis ?r. SO,000 gssuobt. (3837

Dinsm musikalisob gebildeten Dräuen-
rimmsr u-ärs dslegenbeit geboten, siob
aucb bei der Leitung des dssobäktss ru
betbeiligen.

deck. Anfragen unter dbickrs 0 855 D

an Orel! lmss!i à Lie. in Düricb. (dD855)

Lei einer Dainênsobnêiàsrin, gelobe in
allen andern nütrliobsn Dandarbeitsn,
soMS in den Dausgesobäktsn bestens be-

rscki MlldN-Sinö-I'öolltsr, die slsb
in diesen Dcvsigen ausrubildsn u-ünsobt,
gegen massiges Xostgsld kreundliobe L.uk-
nabms. (3839

Adressen-àskunkt unter Dicker 3839
durob die Dxpedition d. LI.

3300) Din Nädobsn aus gutem Dause,
das die Dausgssobäkts versiebt und bür-
gerliob kooben kann, vünsobt Ztslls bei
einer aobtbarsn Damilis.

blaobkragen unter Dicker 3900 bei der
Dxpedition d. LI.

3901) Dins ebristliob gesinnte Loobtsr
mittleren Liters, die msbrers labre in
Lnstaltsn gearbeitet und ibrs Ausbildung
in einem Diakonisssnbauss genossen, suobt
eins äbnliobs Ltslls in einer Anstalt oder
privat; Vorrug ru Diniern.

Ldrssse srtbsilt die Dxpsdition d. Ll.

IiLdrtoàr KßMdt:
Dins brave Loobtsr kann unter günsti-

gen Lsdinguogsn die Damsnsobnsidsrsi
gründliob erlernen. (3302
Lertds, ILvolivI, Damsnsobnsidsrin,

in La oben (Dt. 8ebrvz-r).

3305) Dür eins ordsntlioks Lerson ge-
sstrtsn Liters vird eins gute Ltslls als

I< <> «- l> > i>
bei einer feinern Dsrrsokakt gssuobt. duts
Dsugnisss können vorgervisssn xverden.

àskunkt ertbeilt die Dxpsdition.

3876) Dine junge, tüobtige DsiirZlättsrin,
die auob in versobiedsnen Dandarbeitsn
und im Dlioksn gut bewandert ist, suobt
Ltslls in einem Dötel oder Lpital oder auob
in einem Durbaus, duts Deugnisss vor-
banden.

Adressen- Lnskunkt ertbeilt die Dxpsdi-
tion dieses Llattes unter Dicker 3876.

sV/sonsisur st Nadams ?orw»Us,2 —
1'L daxitains à Avsnobss, Vaud, Suisse,

rapsllsut czu'ils continuent à rsoevoir
oomms pensionnaires des jeunes lilies Hui
désirent apprendre Is kranyais. Vis de

famille. Lrix modere. — Renseignements
s'adresser à Messieurs iomini Lastsur st
iaunin Reoeveur cl'Dtat à Lvenobes.

voDärtziter Mmiim,
Vrs»s,âinss u à Lour Ksvsds
(AAiAràt reins Walls) à, 1. 20

pvr Dlle oàsr Ir. 1. 95 l)Í5 3. 85

xsr Nstsr vörssnäsn in sààsn
Älstsi'n, lZobsn, so^vis in Ann?sn
Liûàsn xotlokrsi in's Lnns (3661

Oettingep â ko., OsàIIi.,?ûl'ivk.
8. Nustsr - dollsotionsn bereitwilligst

und neueste Aodsbildsr gratis.

UZI^Si-n!
3307) Lei einem auk dem Lands wobnsn-
den Drxisber der franz;ösisobsll Lobwsix
cknden junge Leute, wslobs die kran?ösi-
sobs Lpraobe ?u erlernen wünsodsn, Luk-
nabms. Lorgkältigs Drxisdung. Damilisn-
leben. Dreis 60 Dr. per Nonat oder 700
Dr. per iabr. — Rsfsrsnxsn: Derr blotar
Dunx in Lisl, Dran Daukmann Dlüekigsr
in blelobnau (Lern), Dran Daukmann Lang
in Laden und Dürlob, Derr Lsbrsr Uerx
in Ltrsngelbaob (Largau), Derr Lsbrsr
Volkart in Laoken-Lülaob (Düriob), Derr
Lekundarlsbrer Llatnsr in Drmatingsn
(Lburgau), Derr iValtker iäggi, Dank-
mann, Liobtenstsig (Lt. dallsn). Dm Du-
Sendung von Lrospsktsn und Ldrssssn
sbemaligsr Dsnsionärs wende man siob
gell, an kr ?slisvoz^ro, Drxisbsr, Irs^-
oovagnss (Vverdon).

Div junges HâàllbêN, das die kranxösisobs
Lpraobe xu erlernen wünsobt, fände

kreundliobe Luknabms in einer kleinen
Damilis in Lausanne. Dasselbe sollte eins
kleine Lobule jüngerer Dinder übsrwaoben
bslksn. Lests Dmpkeklungen sieben ^ur
Verfügung. (3306

dckerten wolle man an Mme. Vvvs,nâ,
Rus Lt-?ranyois 18, Lausanne, einsenden.

3909) Din deutsobss blädodsn gssstxton
Liters, welobes im Rlättsn psrksot ist,
wünsobt Dngagemsnt in einem keinen
DStsl oder Ladeort, am liebsten in der
bläbs von Lt. dallen.

deck, dckerten unter D. 4ZL7 erbeten an
die Lnnonesn-Dxxsdition van Rsinrivb
Dislsr, Damburg. '

I'üi' Mtsrn.
3790) In einer kleinen Lsnsion (gegründet
im iabrs 1878), Villa Aiont-Rêvs, Lau-
saune, in gesundester Lage, ist wieder
Llà kür einige junge Hâàebsn, wo solobe
in jeder Ls^isbung vor^ügliobe geistige
und körpsrliobe Rüsgs cknden. Rsnsions-
preise bssobeidèn.

Däbsrss durob Rrospekt und xablrsiobs
Rskersnxsn.

Lieb xu wenden an Nile.IV. ältern?
Dins sbrsnwsrtbs Damilis in der Däbs

von Dsusnburg würde noob xwei Löobtsr
in Rsnsion nebmen. Damilienlebsn und
eltsrliobs Lorgkalt werden xugesiobert.
Lngsnsbme Lage, soböns Lussiobt auf Lee
und Llpsn. — duts Rskereuxen sieben xu
Diensten. (3863

deck. Lnkragsn an ilad
in Li. Liaise près Dsuobâtel.

kinäerkrau.
3872) Dür Dnds Lpril ist in einem Derr-
sebaktsbauss eins Ltells als ^inàsrîran
xu bssstxön. Drkordernisss: drnodliobs
Dsnntniss der Dindsrxcksgs von deburt
bis xum 12. iabrs, tadelloser dbarakter,
bessere Lildung, perfekte, kranxösisobs
Lpraobe, Liter 23—33 iabre.

Dsugnisss und Rbotograpbis sind unter
dbickrs d. L. 3872 an die Dxpsdition der
„Lobwsixer Dränen - Dsitnng" xn senden.

3870) Dine Lsbrsà am dollsgs in Vivis
wünsobt sin oder xwsi junge blädobeo,
welobs die kranxösisobs Lpraobe erlernen
möobtso, bei siob aukxnnsbmsn. Dm Lns-
knnkt wende man siob an Dorrn Liaucksr,
dbmgsldverwaltsr in Lern,

3877) Dins brave Loobtsr, welobs siob in
dsr'sVeissll'äbvrei ausbilden möobts, Ludst
sofort ocksno Stelle bei

Dran LIIss Sodllvvdvlt-I'rv^
in Lfkoltsrn a. L.



Sî. Gallen. „Den Desîen Erfolg liaDen diejenigen Inserate, welche in die Hand der Frauenwelt gelangen." nil Jahrgang.

3844] Eine honnete Familie der franz.
Schweiz wünscht einige Töchter in Pen-
sinon zu nehmen. Jährlich Fr. 600. —
Gute Erziehung, schönes Familienleben
und mütterliche Behandlung werden
zugesichert. Beste Referenzen stehen zu
Diensten.

Nähere Auskunft ertheilt gerne Mad.
Fivaz-Rapp, 4 Rue du Casino, Yverdon.

Gesucht:
Ein treues, zuverlässiges Zimmermädchen,

das Liehe zu Kindern hat, sowie
auch glätten und nähen kann. Zeugnisse
erwünscht. [3872

Offerten unter Ziffer 3872 befördert die
Espedition dieses Blattes.

Eine gebildete Tochter gesetzten Alters,
in wohlgeordnetem Hauswesen wie in den
Handarbeiten geübt, wünscht passende
Stelle als Haushälterin, auch zu mutterlosen

Kindern. Familiäre Behandlung wird
beansprucht. [3836

Gefi. Offerten mit 3836 befördert die
Expedition d. Bl.

Ein im Hotelwesen wohlerfahrenes,
tüchtiges, solides Frauenzimmer sucht
Stelle. [3882

Eine Tochter, welche das Kleidermachen
erlernt und auch schon in einem Laden
servirt hat, sucht Stelle hei einer
Damenschneiderin oder in einem Laden. Gute
Zeugnisse stehen zu Diensten. [3871

Offerten mit Ziffer 3871 befördert die
Expedition dieses Blattes.

3856] Für eine theoretisch und praktisch
ausgebildete christliche

Kindergärtnerin,
welcher beste Referenzen zur Seite stehen,
wird in einer Schule Stellung gesucht.

Gefl. Offerten an Herrn Pfarrer Kind
in Herisau.

3843] Mme Jeanjaqnet, Prébarreau 2,

NeucMtel, wünscht zwei Töchter in
Pension zu nehmen. Familienlehen. Massiger

Preis. Beste Referenzen.

Nützliche Mitgäbe in Jen Ehestand!

Klein-Kinder-Ausstattungs-Methode
mit 53 Schnittmusterzeichnungen in Na-
turgrösse, nebst leicht fasslicher Erläuterung.

Zu beziehen von
Frau Hagen-Tobler in Bühler,

Kt. Appenzell A.-Rh.
Preis 3. 50 portofrei.

Dieses Werk enthält alles, was die.Be¬
kleidung kleiner Kinder erfordert, nämlich:

Tragekissen, grössere u. kleinere Hemdchen

und Schlüttchen, Lätzchen,
Windelhöschen, Häubchen, Schühle, Taufkleidchen,

Jäcklein und Ueberziebjäcklein für
Säuglinge, Tag- und Nachthemdchen für
Mädchen und Knaben, Tragkleidchen,
Pellerinen - Mäntelchen, Nachtröokchen,
Morgenröckchen, Windelhöschen für Mädchen

von 1—3 Jahren, Kinderbeinkleider
mit Gestältchen, Jahres- und
Prinzesskleidchen, Schürzen, Kinder-Paletots,
-sowie Paletotkleidchen für Knaben, ebenso
eine vollständige Kleidung für einen
Knaben von 4—5 Jahren, auch
Kindergamaschen, Knabenmützen, Handschuhe
und ein Ueberhemd (Blouse). [3908

Aechten Bienenhonig
von den Jahrgängen 1884 (weisslichgelb)
und 1885 (röthlichgelb), beides sehr schöne
und gute Qualitäten, in Blechbüchsen von
ca. 5, 25 und 30 Kilos, verkauft (so lange
der Vorrath reicht) zu Fr. 2 per Kilo
(Gefässe und Verpackung extra)

Emil Laué, Bienenzüchter
3852] in Wildegg, Aargau.

NB. Die schönen, starken Blechbüchsen,
welche zwar in den meisten Haushaltungen

sehr willkommen sind, werden gegen
Retournachnahme gerne zurückgenommen.

Magen- und Darmleidenden
wird gegen Einsendung von nur 30 Rp.
in Briefmarken ein kleines Werk,
welches sichere Hilfe gegen chron. Katarrh
oder Yerschleimnng der Verdaunngs-
orgäne nachweist, unter Streifband
franco zugesandt von der Poliklinik
in HèicLe (Holstein), Oesterweide. [3274

Das Neueste in Tricot-Taillen.
in jeder wünschbaren Farbe, garnirt und ungarnirt, liefern zu Fabrikpreisen

Wormanii Söhn©, St. Gallen, Stadtschreiberei.

Auswahlsendungen nach der ganzen Schweiz franco.
Als Maass genügt Angabe der Taillenweite. [3702

AU BON MARCHS
Firma Billige und reelle

Aristide Boucicaut
Nouveautés der Firma

_ | » -|- An Bon Marché.

Au Bon Marché
kennzeichnet sich als
das grösste u.
besteingerichtete Waarenla-
geru.alseinevon allen
Fremden besuchte
Sehenswürdigkeit.

Das Haus Au Bon Marché, welches seine Bauten unaufhörlich erweitert, ohne
kaum jemals dem stets gesteigerten Zudrange des geehrten Publikums zu genügen,
eröffnete vor Kurzem einen anselmlichen Theil seiner Neubauten, in Folge welcher
die Grundfläche des Lagers nunmehr 10,000 Quadratmeter (ein franz. Hectar)
übersteigt. Wir beehren uns, die geschätzte Damenwelt zu benachrichtigen, dass die
Ausgabe unseres illustrirten Preiscourants für die Sommersaison erschienen ist,
und wird derselbe auf Verlangen Jedermann portofrei zugesandt werden. Ebenso
verschicken wir auf Wunsch gratis und portofrei jegliche Proben unserer neuesten
Seiden- und Wollen-Modenstoffe, Tuchstoffe, bedruckten Stoffe u. s. w., sowie auch
die Albums, Beschreibungen und Abbildungen der von unserer Firma geschaffenen
neuen Toiletten, fertigen Roben und Kostüme, Mäntel und Ueberwürfe, Damenhüte,
Röcke, Unterröcke und Morgenröcke, Anzüge für Knaben und Mädchen,
Badekostüme, fertige Weisswaaren und Leibwäsche, Sonnen- und Regenschirme,
Handschuhe, Cravatten, Blumen, Federn, Kinder- und Damenschuhe, Articles de Paris
u. s. w. — Alle Sendungen von 25 Fr. aufwärts, mit Ausnahme der Möbel und
Bettgeräthe und einiger in unsern Katalogen näher bezeichneten Waarensorten,
erfolgen portofrei. Nur der eigentliche Eingangszoll ist vom Empfänger zu tragen.
Das HansAn Bon Marché hat für den Verkauf keine Filialen, Reisende, Agenten oder
sonstige Vertreter. Vor jedem Angebot behufs Vermittlung wird ernstlich gewarnt.

Maisgries, extra Qualität,
Polentamehl sendet Handelsmfihle Surava (Graubünden) in Säckchen

von 10 Kilogr. zu Fr. 4. 50 franko durch die ganze Schweiz. [3673
Vorzügliches Nahrungsmittel für Erwachsene und Kinder.
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Spécialité de Chocolat à la Noisette.

a« Fie sel

[Company
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serf13 œ H Eft

Fleisch-Extract
il i wenn jeder Topf
Nlir accnf Namenszug
J — in BLAUERFARBElräjf.

Spezialität in Knaben-Anzügen.
für das Alter von 2—14 Jahren [3703

vom einfachsten Ibis feinsten Genre.
Tricot-Anziige von Fr. 10 an in verschiedenen Farben

Als Maass genügt Angabe des Alters. Jeder Anzug enthält einen Flicklappen.
Auswahlsendtmgen durch die ganze Schweiz bereitwilligst u. franco.

Wormann Söhne Ä,Är„
$a un§ üielfeittg Befannt geworben, baj) ^ifittljeimbjifiefef

geringerer Qualität fätfdjlid) alg unfer fjabrifat »erlauft wer»
bert, feiert Wir ung #u ber ©rllärung öeranlafjt, bajj alle ltnjere
gaBriüate neBenftetienbe §<f/n%mav&e an ber ©otfle tragen.

Otto Herz ék> Co., Frankfurt a. M.

8r|c util äEle|c deaf CAe Sdmftfaßril mit JlafAinen- und 3)ampfßetrie6

Doppeltbreite Merinos
und Cachemirs (garantirt reine
Wolle) à TO Cts. per Elle oder
Fr. 1.15 per Meter bis Fr. 4. 95 per
Meter in 80 verschiedenen Qualitäten,
versenden in einzelnen Metern, Roben,
sowie in ganzen Stücken, portofrei
in's Haus

Oettinger & Cie., Centralhof,
Zürich. [3687

P. S. Muster - Collectionen bereitwilligst
und neueste Modebilder gratL.

in Paketen von 1 Kilo |

—= 6© Cts.
Blumen-Dünger wirkt als kräftige

Pflanzen-Nahrung, ohne
ätzende Eigenschaften zu
besitzen oder allzu heftig zu

treiben. [374.0

Die Urion ist nachhaltig,

J. F in si er im Meiershof,

Zviric1a_
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Dürre Aepfelschnitze
in beliebigen Quantitäten zu billigen Preisen,

sowie

Speise- und Setsswiebeln
versendet [3868

Gottlieb Leuenberger
Aeschern, Melchnau.

Goldene Medaille: -*Û8É
Weltausstellung Antwerpen 1885.

CHOCOLAT

SUCHARD 1

NEUCHATEL (SUISSE)

ß.4 inländisches und engli-
yrarcunen, aches Fabrikat, in allen
Breiten und schönen Dessins.

Bandes & Entredeux
Fabrikation, weiss und farbig, in reichster
Auswahl, empfiehlt und bemustert auf
Verlangen

L. Ed. Wartmann,
St. Gallen, vis-à-vis Hôtel Stieger.

U»kiua. «1» « am unübertroffen,
jNanmascnmen, für Hand-und
Fussbetrieb, aus der renommirten Fabrik
von Seidel & Naumann in Dresden,
stehen ebendaselbst zur Besichtigung und
Prüfung bereit. — Garantie und Gratis-
nnterricht. [3615

1I Tapeten und Rouleaux, m
BS grosses und bestassörtirtes Läger in RS

|TJ neuen, geschmackvollen Dessins. U

i — Billigste Preise. — I
WJ Musterkarten zur Verfügung. M

jit] R. Gut (vormals Grossmann-Webcr) [HJ

1851] Kirchgasse 32, Zürich.

81. Kân. M WM MM well âiMMkll Ukllîdk in M àâ àkr kMkMkiî âklWkll." sill. iwMllL.

3344) Lins bonnets Bamilis àsr kran^.
Lobwei? wnnsobt sinigs löcbtsr in Ben-
sinon an nsbmsn. àabrliob Br. 600. —
Luis Lrznebnng, sobönss Bamilisnlsbsn
nnà inüttsrlicbs Bsbanàlniig weràsn ru-
gssiobsrt. Lests Rskerenzen stellen
Diensten.

bläbsrs Luskunkt ertheilt gerne Naà.
4 lîue àn Lasino, ?vsràon,

(^68uàt:
Lin treues, Zuverlässiges 2immsrmâà»

eben, àas Liobs ?u Xlnàern bat, sowie
sued glätten nnà näbso kann. Lengnisss
erwünscbt. (3872

Offerten noter Witter 3872 beKràsrt âis
Lxpeàition clisses Blattes.

Lins gsbilàeto Bocbtor gesetzten Alters,
in woblgsorànstsm Banswsssn wie in àsn
Banàarbsltsn geübt, wünsobt passsnàs
Ltslle als Bausbältsriv, aneb ?u mutterlosen

Xinàsrn. Bamiliäro Bsbanàlung wirà
bsansprnebt. (3836

6eâ. OKsrtsn mit 3836 kskôràert âis
Lxpsàition cl. LI.

Lin im Botslwssen woblsrkadrsnss,
tücbtigss, soliâes Brausn^immsr suebt
Stelle. (3882

LinsBocbtsr, wslobs àas Llsiàsrmaebsn
erlernt nnà anob selioo in einem Laâsn
servirt bat, suckt 8tells bei einer Damen-
solinoiàerin oàsr in einem Laàsn. Onts
Longoisss stslren ?u Diensten. (3871

Offerten mit bilker 3871 bskoràsrt àis
Lxxsàitiou «lisses Blattes.

3856) Bür sine tbeoretisob nnà xraktlscb
ansgsbllàsts obristliobe

LääörMrtnsrirl,
wslober bests Referenden dnr Leite sieben,
wirà in einer Lobule Ltsllnng gesnobt.

Oell. Offerten an Herrn Bkarrsr Dllà
in Bêlàn.
3843) Mme .IgansaclNvt, Brsbarrsan 2,

Feaokâtel, wiiuscbt swsi ISobtsr in
Vsnsîon du nelimsn. Bamilienlobsu. Nâs-
sigsr Breis. Leste Referenden.

MM NiMiik ill llöll M8ÌWâI
Xlà-Lillâsr-Lllsstattûllgs-Ustkoàs

mit 53 Loknittmusterdsiobnnngen in à-
tnigrösss, nebst leiebt kassliober Läuterung.

Lu belieben von
Kran LüAkn/tvlller in Lnblsr,

Lt. Lxpsndsll L.-Rk.
I^rsäs à. SO xssrtsLwsä.

Dieses IVerk entdält alles, was àis.Ls-
klelànn g kleiner Linàsr srtoràsrt, nämllob:

Lragekisssn. grössers u. kleinere lZsmà-
oben nnà Loblüttcbsn, Lätdoksn, VVlnàsl-
bösobso, Bänbebsn, Lebüble, Bankklsià-
eben, àacklein nnà Bsbsrdlsbsäeklsin für
Läugliogs, Lag- nnà blaobtbsmàcksn für
Uâàeben nnà Lnabon, Bragkleiàobsn,
Bsllsrinsll - Näntsleksn, Baebtröokobsn,
Uorgenröckoben, tVinclelkösobsn kür Mâà-
oben von 1—3 àabrsn, Linàerdsinklsiàsr
mit Ksstältodsn, ààrss- nnà Brin^sss-
kleiàoben, Lebnr^en, Linàsr-Baletots, -so-
vrie Balstotkleiàoben tür Lnalzsn, ebenso
eins vollstânclige Llsiàuog kür einen
Lnabsn von 4—5 àakreu, anob Linàer-
gamasoben, Lnabsnmntiien, Danàsobubs
nnà ein Bebsrbsmà (Blonss). ^3908

àlà kitiiàiiiK
von àsn àabrgângsn 1LL4 (vsissliebgslb)
nnà ILLS (rötbliobgslb), bsiàos sebr sobone
nnà gnts ^nalitâteo, in Llsebbnebssn von
os. 5, 25 nnà 39 Lilos, vsrksnkt (so lange
àsr Vorratb rsiebt) 7n Br. 2 xsr Lilo
(Llskasss nnà Verpackung extra)

I-sà, Liguöll^üellter
3852) in V7ilàêgg, àrgan.

NB. Die sobönsn, starken Llsobbüebssn,
ncslebe ^var in àsn meisten Bansbaltnn-
gen sebr villkommsn sin à, veràsn gegen
Bstonrnaobnabms gerne «zurückgenommen.

AàZM- Mà vàrmlkiàiiàll
^virà gegen Linssnànng von nur 39 Bx.
in Briefmarken sin kleines Vsrk, vel-
obes sickere Bilks gegen ebron. Latarrb
oàer Vsrsobleimnng àsr Vsràannvgs-
organs naobrveist, unter Ltrsikbanà
franco xngesanàt von àsr ?oUklllttk
in Bsiàê (Bolstsin), DsstsrVsiàs. (3274

à8 ^ue8ìL m VrÎOvî?AÎ11viK
in )sàsr wnnsobbaren Barbe, garnirt nnà nngarnirt, liefern «Zll Babrikprsissn

8i. kallen, Ltaàtslàsidsi'si.
ánsvablssnànngsn naob àsr ganzen Lebvà franco.

4.ls Uaass genügt àgabe àsr Baillsn'îvsitê. (3792

Billige nnà rsslls
^ristiàe lioucivant

^0B.VSàBtSS àsr Birina
^ D ^ ^ ài Bon lllnrcbk.

à Bon Rarebs
ksnll^öiobnöt siob als
àas grösste n. bestsin-
gsrillbtstö V^aarônla-
gern, als sinsvon allen
Bremàen bssuebts
Lebensvsûràigkeit.

Bas Bans à Bon Zlnrvliê, vvelebes seins Lauten nnankbörliob erweitert, ebne
Laura jemals clem stets gesteigerten îluclrange àes gssbrtsn Budlikums M genügen,
sröKnets vor Xur^sm einen ansebnlieben Ibeil seiner Beubanten, in Bolgs wslebsr
àie BrnnàMebe àes Lagers nnninsbr 10,900 lZuaäratmster (ein Iran?. Beetar) über-
steigt. ^Vir beebrsn uns, àis gssobàts Damenwelt ?u benaebriebtigen, àass àie
àsgabe unseres illustrirten Breisoourants tür àis Lommersaison srsebiensn ist,
unà wirà àerseldk auk Verlangen àeàermann portofrei sugesanàt wsràen. Bbenso
versokiàsn wir aul V^unsob gratis unà portofrei )sgliobs Broden unserer neuesten
Lsiàen- unà IVollen-Noàenstoffe, Buebstolks, keàruekten Ltoàe u. s. w., sowie aueb
àis Llbnins, Bssebreibungsn unà L.kkilànngen àer von unserer Birma gesebalkenen
neuen Doiletten, fertigen Loben unà Lostüme, Mäntel unà Bsberwürte, Damenbüte,
Böcke, Bnterrücke unà Norgsnröcke, L.n?ügö für Lnaken unà Mâàeben, Baàe-
Kostüme, fertige VVeisswaaren unà Leikwäsobe, Können- unà Begensebirme, Banà-
sebllbs, Dravattsn, Blumen, Bsàsrn, Xinàsr- unà Damsnsebubs, ^.rtielss àe Baris
u. s. w. — ^.Ile Lknàungsn von 25 Br. aufwärts, mit àsnabme àsr Möbel unà
Bettgerâtks unà einiger in unsern Latalogsn näbsr be^siebneten'Waarensorten,
erfolgen portofrei. Bur àer sigsntliebs BillgangSMil ist vom Bmpfänger M tragen.
Das Bausà Bon Narebe bat für àsn Verkaufkeins Bilialen, Rsisenàs, Agenten oàer
sonstige Vertreter. Vor )eàsm àgsbot bebufs Vermittlung wirà srnstlieb gewarnt.

IVIsisgriks, vxtrs Qualität,
?o!s»ts.rasd1 ssnàst Banàelsmiible Lnrava (Draubûnàsn) in Läckobon

von 19 Lilogr. s«u Lr. 4.59 franko ànrob àis gan^s LobwsL. (3673
Voreligliokes klakrungsmiitel kür ^rwacksens unà Xinàer.

00
cO

l Sl_lIS S ^
Lpsàlits âs vdooàì à la Noisette.

KMàâ «s sel

(Lompsn^

à
Z Z Z

s»

kleisok txtrsoî
»» I ^ v/snn îeclei' lopf

Äöülll hismensz-uz
^ //?

Lxs2Î2.1itàt à
kür àas ^.ltsr von 2—14 àabrsn (3793

Ii'jööt-^ll/üAö voll kl. 10 îlll ill vorkààeii kardoil

Lis Naass genügt Lngabs àes Llters. àsàer Ln^ng ontbâlt sinon Blioklaxpên.
àswablsênàgên àurcb àis gan2ê Lcbwoi-î borsitwilliggt u. kranoo.

St. kalion I/Vni'mann ^nlinv LAaIIsw
Äarktxlat? »VUI lllallll vUlIIlV Ltaâtscbrsibsrsi

Da uns vielseitig bekannt geworden, daß Schuhe und Stiefel
geringerer Qualität fälschlich als unser Fabrikat verkauft werden,

sehen wir uns zu der Erklärung veranlaßt, daß alle unsere
Fabrikate nebenstehende Schutzmarke an der Sohle tragen.

Ott« â O«., krslllàt A. A.

EH unâ lisière âmMe 8àâsa^rià mii Âllsâlnen- llnâ Illmxsöetrieö

voxxsltdrsits Nsririos
unà <?s.oksinîrs (Ag-rantirt reine
Wells) à 7D Lt.8. psi- lille oàer
i?r. 1.15 per Meter bis ?r. 4. 95 per
Meter in 80 vsrsebisàsnsn Hualitätsn,
verssnàsn in sààen Metern, Koben,
sowie in gan/.on Ltüeksn, portofrei
ill's Baus

vettingel- L Die.. 0sàâvk,
(3687

B. L. Nnstsr-Lollsotionsn bsrsitwilligst
nnà nonssts Moàsbilàsr gratis.

Irr Zr's-DrStSrr wcorr 1 I^ilco I

SO Qts».
Blnrnsn-Dnngsr wirkt als kräftige

Bilanzen - lValrrnng, obns
ätssnäs Bügsnsobatten srr ds-
sitzen oclsr allsri lrsttig ^rr

trsidsn. (374g

vie MM Í8î llllkMÄiL.

im Aààk,

01

W

W

ill

W

«

Z

»lim; lìepklzelillià
in dsIieì)ÌA6n Hll3.ntitâ>t6ii 2U billigen?rei-
K6N, 80^16

Lxsiss- unà Lst22^isdà
vsrssnàst (3868

Kottliâ LeueiibeiFei-
Lsscbsrn, Hslebnau.

SolâsllS'AsâMS!
WsItausstklInnA àtwsrpen 1885.

cîH0v0Ir^.r

(8VI88L)

M «,». inlânàiscbss nnà sngli-
sebss Babrikat, in allen

Breiten nnà sobönsn Dessins.

LkvàeL K ^àsàxAbm
Kation, weiss unà farbig, in reiebstsr Lus-
wabl, empbsblt nnà bemustert snk Ver-
langen

»à. Vfg.rtrli3.iiir,
8t. klallsn, vis-à-vis Bôtsl Ltisger.

Zî 1» »»» « « .1» unübertroffen,
1>I â,NlN2.LLNU1EN, für Banà-nnà
Bnssbstrisb, ans àsr rsnomnàrtsn Babrik
von Lslàsl à Baum a n n in Drssàso,
stsbsn sbsnàaselbst ^nr Leslcbtignng nnà
Brüfnog bereit. — Darantis nnà Dratls-
nntsrriobt. (3615

ilI lg-pàll M koàuZM
grosses nnà bsstassortirtes Lager in k?

vìi nsnsn, gssobmaèkvollsn Dessins. ^
K — ZSilliKSt« lk'irsi««. — R
W Nnstsrkartsn ^ur Verfügung. W

W ». 0llt (vormsls Krosswam-Mor) W
M) Xircbgasso 32, 2iirivà.



„Den Wen Erfolg toben diejenigen Inserate, welcto in die Hand der Frauenwelt gelangen,"

Wichtig für Damen!!
3640] HolzwolIeMnden pro Menstr.
(patentirt). Im Interesse weibl. Gesund-
heits- und Reinlichkeitspflege von ersten
Aerzten empfohlen. Ein eleganter Carton
à 6 Stück incl. Gürtel Fr. 4. — gegen
Nachnahme oder Einsendung des Betrages
versendet (H34J)
C. Garnus, St-Imier (Jura Bernois).

Mein Mercerie - Geschäft bietet
alle erforderlichen Schnelderartikel
zu billigsten Preisen. — Schöne Auswahl
in schwarz und farbig Patent- und Sei&en-
Sammt. [3848
Jacob Buff, Harmonie, St. Gallen.

GRANDS MAGATINS DU

Printern
GROSSTES MODEMAGAZIN

Seidenstoffe Wollenstoffe, Tuche,
Gattune, Damenhüte, Kleider, Mcentel,
Mœdchen- und Knabengarderobe, Unter-
rœcke, Morgenkleider, Austaltungen fürDamen u. Kinder, feine Damenwcesche,
torsetten, Spitzen, Leinen, Taschentücher,

Weisswaaren, Vorhœnge,Mœbel-
stoffe, Polsterwaaren, Mcebel, Betten,
B emden,Strumpfwaaren, Herrenkleider
hegenschirme, Handschuhe, Shawls,
Cravalten, Blumen, Federn, Posamenten

en, Bcender, Kurzpiaaren, Pariser
A ippsäctibn,"Silberzeug, Pärfümerien,
Galanterieuiaaren, u. s. w.

VERLANGE
das PRACHTVOLL ILLUSTRSRTt
ALBUM, enthaltend 541 neue
Modekupfer für die Sommer-
Saison, welches

Soeben erschienen
(in Deutscher oder Franzœsischer SpracheJ.

Die Zusendung desselben erfolgt
gratis und franco auf frankirte
Anfragen an

JULES JALUZ3T & Cie

in PARIS
Mustersendungen der grossartigen Vor-

rätlie des PRINTEMPS ebenfalls franco.Wir 1 litten dabei um genaue Angabe der
gewünschte Stoffe.

Spedition nach allen Weltgegenden.

Empfehle mein Lager
in leinenen und baumwollenen, weissen
und farbigen Taschentüchern zu den
denkbar billigsten Preisen. [3849
Jacob Buff, Harmonie, St. Gallen.

Eiir den Familientisch :

Das Knaben-Institut Villa Rosenberg
Neiihaiisen-Schaffhausen

nimmt dieses Frühjahr wieder neue Zöglinge auf, gerne auch jüngere Knaben.
Gründlicher Elementar- und Realschulunterricht, verbunden mit sorgfältiger christlicher

Erziehung und naturgemässer Förderung der Gesundheit. Vorbereitung für
Handel und Industrie. Fremde Sprachen : Französisch, Englisch, Italienisch und
Latein. Auskunft ertheilen: die Redaktion dieses Blattes, sowie Eltern
ausgetretener Zöglinge und die Direktion: pp (OF434) [3756

.Tolls. Gröldi-Saxei*.

Höheres Töchter-Institut
in Verbindung mit der berühmten

Frauenarbeitschule Reutlingen (WÜrtteillf.)
Beginn des Frühjahrknrses: SO. März.

3684] Gründlicher Unterricht in Sprachen, Musik, Zeichnen, Malen,
wissenschaftlichen Fächern und allen weiblichen Handarbeiten. Französische und
englische Konversation, Sorgfältige Erziehung und häusliches Lehen auf
christlicher Grundlage.

Referenzen: HH. Oberkons.-Rath Dr. Burck, Stuttgart; Hofkaplan Dr.
Braun, Stuttgart ; Frau Dekan Braun, Orgelbau, Stuttgart ; HH. Landammann
Zweifel, Oberstlieut. Gallati, Glarus; Schul-Inspektor Heer, Mitlödi (Glaru3) ;
Rathsherr Pfeiffer, Pfarrer Pfeiffer, Fabrik-Inspektor Dr. Schüler, Mollis
(Glarus) ; Bezirksschulrath Forster, Tigerhof, St. Gallen ; Frau Pfarrer Buser-
Buxdorf, Hebelstrasse 16, Basel; HH. H. Eidenbenz, Rämistrasse, Stadelhofen,
Pfarrer Fröhlich, St. Anna, Zürich.

Für den Prospekt und Anmeldungen wende man sich gefälligst an die
Vorsteherinnen: Frl. Beglinger und Zeller, zum Kothen Haus,
Reutlingen (Württemberg).

École spéciale de Langue italienne
à L u i n o (Lac Majeur).

Les Cours trimestriels de cette institution sont, destinés à initier à la
connaissance pratique et théorique de la langue italienne des jeunes gens de 15 à
20 ans, appartenant à l'un ou à l'autre des deux sexes, et cela sans la pédanterie

habituelle, avec célérité et sur le sol même où la langue est parlée.
L'instruction commence le 1er janvier, le 1er avril, le 1er juillet et le 1er octobre de

chaque année. Les élèves qui se présentent en dehors de ces termes sont reçus
dans un cours préparatoire. — Prix de pension: 100 frcs. par mois. — Le climat
de la localité est doux et sain, la population paisible et intelligente, la nature
riche en beautés surprenantes. ; •

Pour les prospectus et les références s'adresser à Chs. Zürcher, professeur
à Lnino. - - - -; --v.. - {3592

Elegante Damen-Jaquets
schwarzen und farbigen neuesten Stoffarten von Fr. 9. — an [3705

j Auswahlsendungen bereitwilligst franco j

St. Gallen
Marktplatz Wormann ^öhne St. Gallen

Stadtschreiberei

Joh. Ghigolz, Wühre 9, Zürich
empfielüt zur Frübjahrs-Saison das Neueste in

Damen-Confeetion und Kleiderstoffen
in bekannter reichhaltiger Auswahl und zu billigsten Preisen.

Muster- und Auswahlsendungen auf Verlangen franco.
Anfertigung von Costnmes und Confection nach Mass.

[3895

•von.

iL IMI
C. .A.

k

<3-eI]oel
57 Gerbergasse — Basel — Greifengasse 20.

Filialen. Zürich: Miinstorgasse 4. Bern: Theaterstrasse 6. Genf: Eue des Allemands 21

Chemische Reinigung und Umfärben
v. Damen- u. Herrenkleidern, zertrennt od. unzertrennt, in vorzügl. Ausführung.

Umfärben von Möbelstoffen, Gardinen, Plüschen, Sammt,
Ressort-Färberei für seidene Kleider etc.

Reinigen und Umfärben von Bettdecken, Straussfedern etc.

Prospekte gratis und franco. [3883

Grosses Aussteuern-Lager
in Tannen- und Nussbaum-Möbeln.

Flaum- und Bettfedernlager Preisen.
PdRfbmi'hûîTûll *n zerlegbaren Matratzen und soliden Feder-Mat-
I VlStvI ill Wülltll ratzen, stets vorräthig von Fr. 25 an.

Alles in solider Ausfuhrang und coulanten Zahlungsbedingungen empfiehlt
L. Billeter (vorm. Billeter & Nägeli), Zürich,

3834] 15 Beatengasse 15 — Bahnhofsquartier.

Junge Damen, die sich in der englischen
Sprache ausbilden möchten, finden freundliche

Aufnahme unter massigen
Bedingungen. Ms. B. 12 Glebe Villas Mitcham
(Surrey) near London. (Mag 1822Z)

Anmeldungen unter Chiffre R 1325 M an
die Annoncenexpedition von Rudolf Moese
in Schaffhausen. [3361

3635] Bei Hustenreiz, Heiserkeit,
Beengungen verschaffen die

Salmiak-Pastillen von Diez
Lungen- und Brustleidenden durch ihre
schleimlösenden, reizlindernden und das
Athmen erleichternden Eigenschaften die
besten Dienste.

Dieselben sind zu beziehen in Blechdosen

à 50 und 90 Cts. aus der Apotheke
z. Klopfer, Schaffhausen.

Praktisches Küchengeräth.
Diplomirt an der Kochkunst-Aus¬

stellung in Zürich.
In jedem Ofen und Herd

verwendbar, saubere Arbeit in Kupfer.
Kein Anbrennen d. Speisen möglich.

Jos. Wottle-Fierz in Wattwyl.
Muster-Töpfe in der Specialitäten-
Handlung, Katharinagasse No. 10

in St. Gallen. [3884

Gute Bezugsquelle für
St. Claller Stickereien jeder Art
3647] Eduard Lutz in Rheineck.

mmTKLAUS
LOCLE.

Goldens Medaille
Weltausstellug Antwerpen

1885.
Von anerkannt

vorzüglicher Qualität, in
allen Sorten. (H410J)

Löslicher Cacao
empfehlenswert!! durcn
seine Reinheit, Nährkraft,
seinen feinen Geschmack
und feines Aroma, sowie
seine rasche Zubereitung
und ausserordentlich,
"billigen Preis. [3737
Verkaufsstellen überall.

CHOCOLAT KLAUS

Kinderstrümpfe,
gerippt, ohne Naht, fertigt zu billigsten
Preisen und hält in allen Grössen und
Farben stets vorräthig [3833

Louise Schiillibaum- Gaclinang,
Wattwil (Toggenburg).

—Wäscheseile=
aus la Aloëshanf, 40, 50, 60 70 m lang,

von Fr. 2. 50 bis Fr. 7. — per Stück,
mit und ohne Brettchen.

Klüpperli, 6 Dutzend 90 Cts.

Thürvorlagen
von Cocus und Manillaseil

von Fr. 1. 50 bis Fr. 6. 50.

Fensterleder und Schwämme
empfiehlt bestens [3898

D. Denzler, Seiler, Zürich,
Sonnenquai 12 und Eennweg 58.

i Jeder Kaufmann probire
die Tinten mit dem

goldenen Thurm. »

wà lìàhkii âiklLiiiUii ImM Vklàô ill âlk gâiìà à klWllM UiWll^

MIitiK Kr àwMÛ
3649) Solrivrvllàillâoir pro Nsnstr.
spatsntirt). Im Interesse ^?sibl. Desunà-
bsits- unà Dsinlicbksitspüsgs von ersten
Zerrten smpfoblen. Din eleganter Larton
à 6 8tüek inel. KürtsI Dr, 4. — gegen
Kaebnabms oâsr Dinssnàung à Dstragss
vsrssnàst (D349)
e. ksrnus, 8i»Imiök (àa. Lsiuois).

Mu Rerà - tîe8eNkt diàt
alls erforàsrliobsn Loduvtâvrs,rttkvl
ru billigsten Dreissn. — 8oböns bnsvvabl
in sebwarr unà farbig Datent» nnà Ssiâ.sn»
Sammt. 13848

faoob Luff, Lai'monik, 8t. Lallen.

6D41VDS llf^S/tZ'/IVL D17

?rimm
KK0L8IDL

Lsicks»«to/ss, 1Dotts»s^oAs, lftic/is,
Kattune, àms»/-»ès, Dêsià, llànêsl,
lltceilcàen- unÄ Dnabs»gara!srobs, Ï7»^sr»
rosclcs, MorAcri/cêsiÂsr, ^»slaêtunAS'i Mràincn u. Dincisr, /sins 7?cimsnu>cssc/îs,
üorsettsn, Spitrs», Dsinsn, ?Ì2d'àn.
ibs/isr, tDsissuiaarsn, Dor/icengs, .Hosdsi-
stn//s. Doislerisaarsn, ilfmdsi, Dette»,
De,»,is»,Dêrum/>/isaarsn, ffsrrsnlclstàsr
t>sAe»«c/i!>ms, 7/unàscà/ie, 8/inwls,
Lrnvatts», Dt»msn, Dsctsrn, Dosams»-
ts^à, Disnoler, àrîzsaaren, Dai-issr

i,-psÄc/!M,"Sitöer?euN, Dar/ûmerie»,
Lalanteriervaarsn, u. s. u>.

àas plîàLUIVVtl. ItI.V87»ZK7k
ÄI.ZUIV!, orrtlrsltsrrâ 344 nsus
Hlv-Iskupfsr für à Sorrrrrrsr-
Lsi soir, vvslokss

Losdsn ersekisnen
(m ösufzo/isr oà frâ/i^oss/so/isr Sprsobs/.

Ois ^ussnàirng àsssslksn srfolgt
grstis unà trsrioo auf krankirls
ànfragsn an

^l.^8 ^iìl.UIII « c'°
in

I>Iii^lorson6>inggll àsr ^rossarligsn Vor-
rSUio ,Ios ebenfalls krsnoo.Vir lullen äadsi um i/snaits ^wMvs cksr

5 petition nsok allen Veltgsgenclen.

Dmpkàle mein Iia^er
in leinenen unà baumwollenen, wsissen
nnà farbigenlkasvlroiitüvlioril rn àsn
àsnkbar billigsten Drsisen. s 3849
tavob Luff, Lakmonie, 8t. Kallen.

I'ür âvn ^nmilientiseli:

— liss Xnsdsn-Institut Vills kossndgfg —
nimmt àlsses ?rüb)abr wlsàsr nsns Zöglings auf, gerne auok jüngere Knaben,
drûnàllobsr Dlsmsnrar- unà Rsalsedulunterriolit, vsrbunàsn mit sorAfältiKsr edrist-
lioiisr Dr^isiiunA unà naturASMÜssor DôràsrunZ âsr Kssunàdeit, VordsroitunA für
Danàsl unà Inàustrie. Drswâs Lpraedsn: DranMsisod, DnAlisà, ltalienisoü unà
Datsin, áuàunkt srtàêilsn: clis Rsààtion àissss Liattss, sovvis Ditern ausxss-
trstensr WZiinAS nnà âis viràtion ^ uf / (0D434) ^37S6

tôlières iScà-Insàt
in VsrbinàunK mit àsr ber'âdintsn

I i àutliv^en (MWM.)
Legion à kriilijàKurse»: SS. iVlîìi-55.

3684^ <Zrûnàiioiisr fintsrriàt in Lprsoksn, Nusiic, ^êioknsn, Nalsn, visssn-
sekaftliedon Däoüsrn nnà aUsn voibliokön Hanâarbsitsn, Dran^ôsisàs unà
enAlisoks Xonvorsation. LorAiAtiAS Dr^isüun^ unà dàliâss Dêbsn auk
odristlioiisr 6runàls.?e.

Rsksrsn^sn: HH. Obsikons.-Ratii Dr. Lurvk, Ltutt^art; Dokksplan Dr.
Traun, FtuttAurt ; Drau Dekan Traun, Dr^sldau, LtuttAart; DII. Danàswmaon
Lvêiksl, Dksrstiisut. Ltallatî, <Z4arus; 8oduI-Ivsxàtor Hssr, Nitlôâi (Olaru») ;
Rattisksrr TksîKsr, Dfarrsr TksiKsr, Dabrik-Inspskìor Dr. Lekuler, Nollis
fklarus) ; Le^irkssodlllratd ?orstsr, li^srtmk, Lt. 6aIIsv; Drau Dàrrsr Tussr-
Tuxàvrk, Ksdsistrasss 46, Dasei; DD. à. TîàslllZSNZ, Dàistrasss, Ltaàslkofsn,
Dfarrsr Tröklillli, 8t. ^.nna, ^ürieü.

?ür àen Drospekt unà àmsiâun^sn vsnàs man sick KsfälliZst an àis
Vorstsüerinnsn: DrI. LoKlinxer unà 2eIIsr, üuin Rotlien Dans, lîout-
lillAvn (VürttsmbsrA).

— Leols LxâeiZ.1s às ^ariAiis àlàs —
à I. uin 0 sl_ae Majeui').

Des Lours trimestriels às ostts institution sont àestinss à initier à la con-
naissanos pratique st tdeori^us ris la langue italienne àss jeunes gens às 15 à
29 ans, appartenant â l'un ou à l'autre clos àsux sexes, st esia sans la psàan»
tsris lisbituells, aveo oêlsritê et sur le sol même oû la langue sst parles. D'in-
struetion commsnos Is janvier, 1s 1er àil, le 1er xt 1s 1°r ootobrs às
okagug annse. Dos slsvss gui ss prssentent sn àslmrs às ses termes sont reyus
àans un cours préparatoire. — Drix às pension: 199 fros. par mois. — De climat
às la localité sst àoux et sain, la population paisible st intelligents, la nature
rielrs sn beautés surprenantes. i ß t

Dour les prospectus et les references sMresssr à Lds. 2ürvdor, professeur
à Dnino. - "

j 359^

Lles'àe Vainen-à<iiivt8
sobvrar^sn unà farbigen nsnsstsn 8tolkarìsn von ?r. S. — an ^3795

î X >>>:» :> î>I»><-,>>1ii>><^< >> >»>-1'<-it î11il t » ^

St. vsUov
Harktx1at2 K«d»v St. Vallev

Ltaàtsobrsibsrsi

M. SUZ0I2, V7às s, 2üric1i
emxüenlr ?ur DrübMbrs-Zaison àas Xvuostv in

Vam^n-^onkeetioii unZ Xleiàei^toàu
in bekannter rsiebbaltigsr ^lls^vabi nnà ?u billigsten Dreissn.

Ilustor- nnà àsrsablsenànngà link Verlangen franco.
Anfertigung von tlostumes unà (lonksotion naeb àss. —

l389ô

!I. l!»
s.

à

57 (Z-S4'ì)Sr>Aîz,ssS — — (Z-rs11ÏSiiKS,ssS 20.
?tlia1ov. /iirivli: ZliiàixMs 1. Lern: ftvààBs ê. Lcnk: Ili« às MMê A.

Vdvu»tsvl»o »eilltsuQK unâ Vmkârdvn
Damen- n. Derrsnkisiàsrn, xsrtrsnnt oà. nn?ertrsnnt, in vor^ngi. ^.nsfnbrung.

llim färben von ltlöbelstoSen, Laràinen, ?Iü»ebe», Sammt,
Ressort.I'ärderei kür seiàene Lteiâer vte.

Deinigen nnà Dmkârben von Dsttàsoksn, Ztraussfsàsru ste.

^i :ilïs» 11 ii< 1 tû :i,r< <>. ^3883

in Vannsn- nnà àssbarun-ZHôtZà.
Ililiilli- mil! KMkeàrnIaAN' ?ràm
^àlvfiìHîîtpItQÎfQN à Zerlegbaren lVIatratren nnà soliàen Deàor-lVlat-
» Vl^livI lìl tfvtìivU patron, stets vorrätblg von Dr. 25 av.

^.llss in soliàsr áusfûkrung unà eoulanten Dabluvgsbsàingnngsn emxüeblt
I,. Liìlstsr (vokm. killeter à k^Sgeli), 2üriok,

3834^ 15 Zsatengasse 15 — Dabnboksgnartier.

7uugs Damou, âis sieb in âer suZIisobsu
Lpraeks ausbilàsn möebtsn, flnàsn krsnnà-
liebe àfnabms unter massigen Dsàin-
gungsn. Us. D. 12 6lsbs Villas Nitobam
(8urrs/) near Donàov. (Uag1822^)

àinslàungsn unter (ldià T 1Z23 N an
àis ànvoneensxpsâltion von Tuàolk Ilosss
in LcbaZbaussu. ^3361

8635) Del llnstenrà, Heiserkeit, De»

engnngen versobaLàn àis

8A!wÌà-?A8tjIlM vvo vî^
kungen- unà krustlsiàsnàen àureb lbrs
seblsimlànàen, reirllllàsrnàsn unà àas

^tbmen srlsicbtsrnàêll Digensekaktsn àis
besten Dienste.

Dieselben sinà ru bsrisbsn in Lleob-
àossn à 59 unà 99 Lts. ans àsr 4potlioke
r. Klopfer, Solialkbauson.

Vrakttsokvs lLiiobengferätli.
Lipiomirt an àsr koolillun»t-/ìus-

slellung in ?ilrieli.
In )eàsm Dien unà Dsrà ver-

^vsnàbar, saubere àbsit in Xupksr.
Dein àbrennsn â. 8xsisen möglieb.

los. Wotilo-Diof? in Wsìtw^I.
Unstsr-Döpfs in àsr 8peeialitaten-
Danàlung, Datbarinagasss blo. 19

in 8r. Dallsv. 1)3884

Dllte Lsrngsgnelle für
8t. Atkr 8tiâvreÌW Mr àt
3647) lLânarâ I.nt2 in Tbsiusok.

MMMs XlâllZ
2^ O <7-1^1^!.

Sslâsus IlsâÂlIs
Dslàsstvlluiix Iltirsipsi

1SSS.

^U^-11 Sortöii. (Û410^)

Iiösliodsr llaoao

ssìlls l'àselis 2ftì>srsîàv^
unà 3iii.SLerorâSrl.1lIiolà.
ìiìllis'eii. Vrois. ^3737

cllocolài MU5
Xinllorstfumpls,

gerippt, obus Habt, fertigt ru billigsten
Dreissn nnà kält in allen Lrössen nnà
Darben stets vorrätbig ^3833

Iivuise 8àîiIIiàiilii- KaoliiiitiiA,
^Vattvil (Doggsnburg).

—^àKeliSSSilS —
ans la àssbanf, 49, 59, 69 79 m lang,

von Dr. 2. 59 bis Dr. 7. — per 8tück,
mit unà obne Lrsttcbsn.

IL1i1x»ll?êr-1î, 6 Dntrenà 99 Lts.

von (loous unà Hanillasêil
von Dr. 1. 59 bis Dr. 6. 59.

ààlàr lliià 8ewiimwe
eiupflebit bestens 13898

V. Vvliài', 8à', ^ürioli,
Lonnenguai 12 unà Dsvnvsg SS.

àeàsr Kaufmann probirsà I i »i Iv» mit àem

golclknön Ikurm. D



„Den besten Erfolg haben diejenigen Inserate, welche in hie Hand her Franenwelt gelangen,"

Die Anfertigung der

Rinder-Garderobe.
Von

Hedwig Lechner u. GundaBeeg.

Bearbeitet nach derselben
bewährten Methode, welche
dem ersten Bande der
„Lehrbücher", der „Anfertigung
der Damen-Garderobe", zu
Grunde liegt, wird dieser
zweite Band die Garderobe
für Mädchen und Knaben
von ein bis zwölf Jahren in
fünf verschiedenen Altersstufen

behandeln.
Es ist vorzüglich die auf

derneuerenGesundheitslehre
beruhende Einfachheit der
heutigen Kindertracht, welche

deren Anfertigung im
Hause durch Mütter und
Schwestern in hohem Grade
begünstigt, u. wir hoffen, den
liebevoll schaffenden Händen
mit unserem Werkchen eine
fördernde und erleichternde
Anleitung zu übergeben.

Der Umfang des Werkes
ist auf etwa 8 bis 10

Lieferungen on je 16 reich illustrirten Seiten berechnet, welche in Zwischenräumen von
vier bis fünf Wochen erscheinen. Preis der Lieferung 60 Pfennig.

Lieferung 1, welche einen ausführlichen Prospekt enthält, kann als Probe zum
Pre Jse von 70 Pfennig frei unter Kreuzband bezogen werden. Zur Abnahme einer
besti mmten Anzahl von Lieferungen ist Niemand verpflichtet. — Bestellungen wer-
den angenommen von allen Buchhandlungen. [3865

Schwarze Cachemirs

Verlag von Franz Lipperheide in Berlin.

Lehrbücher der Modenwelt.
Zweiter Band.

unübertrefflich in Qualität und Billigkeit, liefern wir als Spezialität zu
Fabrikpreisen. — Muster-Collection bereitwilligst. [3701 ].|

SS Wormrni Söhne stSSLi:

Die Cichorienkaffee-Fabrik
von

Müller-Landsmann
Lotzwyl (Bern)

empfiehlt den verehrten Schweizer Frauen ihre anerkannt vor-
zii.g-lich.eii Fabrikate.

NB. Zu jedem Pfund werden als Gratis-Beilage Jauslin'sohs Bilder aus der
Sohweizergesohiollte beigegeben, auf welche E1 tern, Lehrerund Jugendfreunde,
sowie Alle, welche an der inländischen Industrie und Kunst
Interesse haben, speziell aufmerksam gemacht werden. [3755

Die

Gartenlaube
beginnt soeben ein neues Qnartal mit dem

Roman von Stefanie Keyser: „Die Lora-Nixe".
Die Gartenlaube ist das verhreitetste und billigste deutsche Familienblatt,

ein Besitz von dauerndem Wer the für jedes Haus. — Sie kostet
in Wochennummern

für das ganze Quartal nur Mk. 1. 6Q.
Man abonnirt bei allen Buchhandlungen und Postämtern.

Das 1. Quartal mit dem Anfang von Spielhagen's hochinteressantem
Zeitroman „Was will das werden ?" und W. Heimburg's „Die Andere" wird
auf Verlangen zum Preise von Mk. 1. 60 nachgeliefert. [3904

Brauitmelil
(„fertiges Einbrennen")

aus der ersten Münchner Braunmehlfabrik von Leonh. Meyer & Comp., München,
ist unentbehrlich für jede Küche, weil dadurch das sogen. Einbrennen zu Saucen,
Gemüsen etc. überflüssig wird. Preis per Pfund 50 Centimes. [3827

Niederlagen in St. Gallen: A. Maestrani z. Marmorhaus, Engesser-Greusing.

•£PoNV

Geröstete Cafés!
Erste Schweizer Heissluft - Cafe - Brennerei

Herzer & Ruof, Staad-Rorschach
liefert nach eigenartigem Brennsystem hergestellte,
geröstete Cafés, wodurch Aroma und Kraft erhalten
bleiben. — Zu haben in den meisten grösseren Colonial-

und Spezereiwaarengeschäftensämmtlicher
Kautone der Schweiz. [3801

Station der

Gotthardbahn.

5 Minuten vom Bahnhof.

Dampfschiffstalion.

200 Meter über Meer.
Tiefstgelegener Ort der Schweiz.

Pension Reber

Juch. schattenreicher

F -A. !E3> 2E3Z-

Eröffnet im Januar 1886.

Das ganze Jahr offen.

KMatiscliflr Knrort & Fremflenpension

Comfortable

Fremdenzimmer.
Rosshaarbetten,

Flaumdecken.

Alle Zimmer beizbar.

Locarno (Schweiz).
Als Kurort besonders im Februar,

März,- April zu empfehlen.

Familie Refoer-Waser
aus Zürich.

Pensionspreis von Fr. 6

an incl. Logis u. Service.

Referenzen & Prospekte

zur Verfügung.

Für Husten- und Brnstleidende.
3189] Dr. J. J. Hohl's Pektorinen sind in Folge ihrer vorzüglichen Wirksamkeit

bei Husten, Keuchhusten, Lungenkatarrh und Heiserkeit, sowie hei
Engbrüstigkeit und ähnlichen Brustbeschwerden ein wirkliches Hausmittel bei allen
Klassen der Bevölkerung geworden. Diese Tabletten mit sehr angenehmem Ge-
schmacke verkaufen sich mit Gebrauchsanweisung in Schachteln zu 75 und 110 Rp.
durch folgende Apotheken : St. Gallen : Hansmann, Schobinger, Stein, Wartenweiler;

Korschach: Kothenhäusler; Rapperswil: Helbling ; Lichtensteig:
Dreiss; Herisan: Lobeck; Trogen: Staib; Chur: Henss, Lohr, Schönecker;
Davos: Täuber; Glarns: Greiner, Marty; Frauenfeld: Schilt, Schröder; Ar-
bon: Müller; Bischofszell: v. Muralt; Winterthur : Gamper, Hörler; Zürich:
Eidenbenz & Stürmer, Härlin, Locher, Strickler'sche ; ferner durch folgende
Geschäfte: Herisan: Zellweger-Mösli, Platz; Teufen: Geschw. Bruderer;
Heiden: Schmid, Conditor; Kheineck: Hermann Lutz; Altstätten: Gschwend
z. Klostermühle; Wallenstadt: Albert Lindner; Wils C. J. Schmidweber.

Weitere Dépôts sind in den Lokalblättern annoncirt. (H 3534 Q)

Das so beliebte

a= Suppen-Hafermehl
X aus gerösteten Haferkernen feinst gemahlengerösteten

von

Martin & Marguerat
Fabrik in Torrent bei Cormoret (Berner Jura)

ist verkäuflieb in allen Städten und grösseren Ortschaften.

— Man beachte unser Firma-Tableau. ——
Die aus diesem Produkt an der Kochkunst-Ausstellung in Zürich auf

Anordnung des Comité und der Jury gemachten Suppen sind ausgezeichnet
I befunden worden.

Nicht nur für Erwachsene, sondern auch als Nahrung

für Säuglinge und kleine Kinder
erfreut sich dieses ausgezeichnete Produkt der vollsten Anerkennung der1
Mütter und der Aerzte.

| Silberne Medaille (höchste Auszeichnung) an der Weltausstellung

Antwerpen 1885. [3671

I Diplom 1. Klasse (höchste Auszeichnung) an der Kochkunst-
1

ausstellung Zürich 1885. (H i 02 Z)
'

Grösstes Bettwaarenlager der Zentralschweiz

— J. F. Zwahlen, Thun. —
Versende franko, gut verpackt, durch die ganze Schweiz gegen Postnachnahme

ein zweischläflges Deckbett mit bestem Ritt und 7 Pfund chinesichen Flaumfedern
(Rupf), beste Sorte Fr. 22, mit grossem Hauptkissen Fr. 30. Sehr guter Halbflaum

pfundweise Fr. 2. 20. Zweischläflge Flaumdeckbetten mit 5 Pfund feinem
Flaum Fr. 31. ' [3829

Vorhangstoffe
eigenes und englisch Fabrikat, crème und weiss in grösster Auswahl liefert
billigst das Rideaux-Geschäft von — Muster franco —

2590] Nef & Baumann, Herisan.

Druck der M. Kälin'sehen Buchdruckerei in St. Gallen.

M WN LiM lîiMiiTkîi IimiÄk, vkledk il! âik gUâ à kiMiiM UlNUii."

vie Anfertigung lier

Xillài^Af'àio^.
Von

tiedìvig decknsr u. Kundskeeg.

Bearbeitet nacd derselben
devädrtsn Nstdods, vvsiods
dem ersten Bande der „Osdr-
düodsr", der „àtsrtignng
der Oamsn-Narderods", zu
Nrnnds liegt, ^vird dieser
zweite Band dis Nardsrods
tnr Nädodsn nnd Lnadsn
von sin dis z^vöik àadren in
tnnt vsrscdisdsnen liters-
sinken dsdandelo.

Bs ist vorzngiied àis ant
dernsnersnNssnnddeitsiedrs
derndsnde Bintaoddeit àsr
dsutigen Lindsrtraodt, vsl-
ods deren L.ntsrtigung im
llanss àurod Nuttèr uuà
Lodvsstsrn in dodem Nrads
begünstigt, n. vir doiksn, àon
liebevoll sodattsndsn Bänden
mit nvsersm Wsrdodsn sine
tördernds unà srleiodtsrnde
Anleitung su übergeben.

Der Omtang àes Vsrdes
ist ant stva 8 dis 10 diste-

ruvgen ^ on 16 reiod illnstrirtsn Leiten dsreodnst, velcds in ^vvisodsnränmen von
vier dis tüvt Wooden srsodsinen. Breis àsr Oisterung KOBtsnnig.

Oieternng 1, velode einen austüdrliedsn Brospsdt sntdält, dann sisBrode sum
Brs ^ss von 7V Btennig trsi unter Xrenzdand bezogen werden. ^ur ^.dnadms einer
desti mmtsn L.nzadl von Oistsruogsn ist dliemand vsrpüiodtst. — Bestellungen wer-
à en angenommen von Men Bueddandlungen. f3865

Loàar^s (Zavilsviirs

leid» ro» kr»»» lipperdsiilo ii Lerlm.

I-kdrbüedsr à AoSenvà
Zweiter Land.

unübertrstkliod in Qualität unà Billigkeit, iisksrn wir ais Lpszialität ZU

Badridprsissn.— Mustsr-Oollsotlon bzreitwilligst. f3701 j

Zàs Stkàtà^rei

vis Liààiàkkês-I'àik
V0N

— NüIlsr-IiÄnäslliÄlui —
ornxksdit àon vsràrtsn Lolrvs^sr brausn idrs ârxsr'lLânrit

^il^iiczUsri ?abriilg.tg.
BL. ê!u Hsàsm Btund werden als Nratis-Lsilags à'ausliu'sods Bilàsr ans àsr

LodvrsiZSrISSodiodtS dsigsgsbsn, aukwslodsBRsrn, Oekrsr und àugsndkrennds,
sovis ^Us, vslods an àsr ialàllàiioàsa Iltânstris uaâ Xnnst Into-
rssss baden, speziell aukmsrdsam gsmaokt werden. f3783

I >î <

tff»rtvn1aut>v
beginnt sosdsn sin usnes ljuurtul mit âsm

koimiì vM 8tàà „vie I^yra-Fixv".
Ois Ourtsàuds ist àus vsrdrsîtststs unà diUigsts àsutsode Oumilisn-

dlá ein Lssits von âs.usr»âsln Vsrdds tur ^sàss Hsns. — As dostet
in VtoodsnvrwWsrn

tiir <ìil^ìl tkìì nrrr' 1. <»<>.

Nsn sdonnirt dsi sllsn Lnoddsnàinngsn nnà ?ostàtsrn.
Ous 1. i^iârtul mit àsin àtun? von LpiàaZSN^ doodintsressuntsm Asit-
romsn ,,Wà8 wiii âus vvsràen i" unà î. HsàdurZ's „vie ààre" virà
suk VsànAsn zum Orsiss von UK. 1. 60 nuodAsiistert. ^3904

nus àsr srstsn Hünodnsr Lrsnnmsllksdrik von Osond. Ms^sr Ä (Zomx>, Hnnoksn,
ist nnêntdsdriiod kur ^eàs Xüods, weil àsàurek àus so^sn. Oindrennen zu Lunosn,
tvsinüssn ste. üdsrüüssiA virà. ?rsis per Vkasâ SV OsQtàos. ^3827

dlieàsriâAsn in Lt. Oulisni Mssstrsni 2. ÛÂrmoàns, 2nZssssr-SrsnàZ.

?(rsröststs LMs?

là-ei- â kîuof, 8îsall kmàd
liefert nued siAsnurtiMM Lrennz^stsm derZestelits,
Zsrëstete Luiss, >voànred àoms. unà Lrukt erduitsn
dlsibsn. — !2u ímben in àsn meisten Zrösssren lZolo-
nîs.1-unà Lpe2vrvtws,s,reuAvsvààktev sàmtliedsr
Lantons àsr Leàeiz. f38VI

klvitksràbskn.

vsmpfsckiisztslion.

200 Illetvr üdor Mvvr.
Oistst^eleAsner Ort àsr Ledvsiz.

?SQSÌ0H lî.slZSI'

illed. sodsttsiiroiciisr

^ 1^, ÜZI.

Mg!MlìKI'WMà?rMkWKIl8M

Fremdenzimmer.

Olaurndsodsn.

I t tido ^8àvsi^).
^.Is Xurort dssonàsrs im?sdrnsr,

Hâr2, ^.xril zu emptedlsn.

nus /üirioii.

Pensionspreis von Pr. 6

keierenzen à Prospekte

?ür Hiisà- à Tràlsiààs.
3189 î Dr. Hodl s Dektorinvi» sinà in OolKs idrer vorzüKÜeden IVirdsuni-
ksit dsi Husten, Lvuvtidustkn, Onn^enlcuàrrli unà Heiserkeit, sovis dsi On^-
brüsti^keit unà âdnliedsn vrustdesodweràeu ein virdiiodes Hausmittel dsi alleu
Xlasssn àer Bevölkerung gsvoràen. Oisss Oadlstten mit ssdr angsnedmsm Os-
sodmaoks verdauten sied mit Osdrauodsanvsisung in Ledaodteln zu 78 unà 110 Rp.
àurod kolgsnàs áxotdskeii: 8t. Nullen: tlansinunn, Lododinger, Ltein, tVurten-
weiter; tîorseliued: tîâeuilëusler; itnpperswil: veibiing; Oiedteusteig:
vreiss; verisun: Oodeek; ltrogen: Ltuit» ; Oiiur: Iteuss, Oodr, 8eköuevker;
vuvos: blinder ; NIurns : Nreiuer, Zturtx ; Orunvnteià : 8odilt, Lodrötier ; 4rr-
kou : Müller; visedokszell: v. Muruit; lViutsrtdur: Numper, llörlvr; Aiiried:
Oiàendenz à Ltnrmer, vürliu, Oooder, 8trickler'sede; ternsr àurod tolgsnàs
vesolrükte: Ilerisuu î Sleliweger-Nösli, Olatz; Leukeu: Neseüw. vruàerer;
lleiâeu: Lokinià, Oonàitoi; Itdeînved: llermuuu Oà; àltstuttku: Nsodvveuà
z. IQostermüdls; lVullkustuât: widert Oinàner; lVil? t .1. 8odmiàedsr.

IVeitsrs Ospöts sinà in àsn Oodaldlättern annonoirt. (N 3884 O)

va.Z L0 'bàà

^ l'NI NiOlil -V ÄUS ssrôsìstsn Haksàsriisii kswsì ZêrrlMêllgsröststsn
von

Nartin «à UarMsrat
l'à-ik in Lorrvvt vei Lorinorst (korner Furn)

1st vsrkûnûlà in allen Städten nncl grösseren Ortselraktsn.
Mg.n denvlrte unser ?irinu-Lu.t»1eu,u. --------

Ois aus diesem Oroàudt an àsr Looddunst-àsstollung in buried auk
Anordnung àes Oomits unà àsr àur^ gsmaodtsn Luppen sinà ausgezsiodnst
detunàsn voràsn.

dliodt nur tur Orvaodssne, sondern auod aïs dladrungà 8äu^1in^v unà kleine Lànàer
srtrsut sied dieses ausgszêiodnsts Oroàudt àsr vollsten L.nerdsnnung àer ^

Mütter unà àer Lsrzts.
î Lildsrns UêàÂÎIIs (IiöllllLts ^rlL2siàti.NZ) ÄN àsr ^VsItÄttL-

siànZ ^.iiàsrxsn lôàô. f367i
> Dixlom 1. Classé (Ilôvìlsts ^.rlZ^siàtwg) än àsi> kovIàllZt-
^ÄlisstänZ 2üriv!i ILLô. (Ni02!?)^

Krvsà LàmàM à Aàlàml
— à. I'. Antillen, ^kkun. —

Versende trunko, gut verpackt, àurod die ganze Lodvsiz gegen Oostnaodnadme
ein zvsiscdlütlges Deckbett mit bestem Ritt und 7 ptund ckinesicden plaumtedsrn
(Rupk), beste Lorts Pr. 22, mit grossem Oauptdisssn Pr. 30. 8ebr guter lislb-
üaum xtundvsiss Pr. 2. 20. üvsiscdlüüge plaumdsckbsttsn mit S Rtund keinem
RIanm Pr. 31. >M2S

— Voâs,DAsîvKs —
eigenes unà englîsok ^sdriitst, vrêms unà weiss in ssi'ôsàr àswàl liefert
iziiÜAst àns killeaux-kesvliäft von — Nüster kranoo —

2590^ >6t â Zjîlllltlîllìll, fl6l l8!lll.

Druck àsr N. Lülin'scdsn Duedàrucksrsi iu Lt. Nulisu.
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